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Sämtliche Rechte einſchließlich des Überſetzungs⸗ und Auff 


rechtes vorbehalten. 
Bühnen und Vereinen gegenüber Manuſfkri . 


Fi 


> 1 
% 


90 iſt ausſchließlich durch die 


Dos Recht der Aufführu 


— 


A. Entſch, Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1, zu erwerben. 


Erſte Sem 


Annerl. Franz. Herr Köbner. 2 


bee RE Geitengeffe der Mariahilferſtraße, nah der Weſt⸗ 2 
= e — Menſchenleer. Dreiviertel acht Uhr morgens. (April.) 
Annerl ſteht mit dem Rücken vor dem heruntergelaſſenen Kol 
laden ihres Geſchäftes. Über der Türe ein Firmenſchild: „Emerich 

Bachs, Weiß⸗ und Wirkwarengeſchäft, gegründet 1858.“ — Sie 
klopft mit regelmäßigen, kleinen Schlägen ihres Abſatzes an das 
Eiſen und gähnt von Zeit zu Zeit ungeniert. Es iſt kühl, Mitte 25 ; 

April, der Wind pfeift manchmal durch die Gaſſe. 3 


Anna iſt ein hübſches, dunkelhaariges Mädchen von 17 Jahren. N 
Blaues Kleid mit weißen Tupfen, ſchwarze Jacke, roter Hut. 
3 5 5 Die Hände in en. Sie ſchwingt einen Schirm a Sa 
"Re m Takt vor ſich hin. ö IRRE 


Br, 
3 5 3 Köbner out Basin die Gaſſe herauf. 47 Jahre. Groß 

und dick. Blonder, graumelierter Kaiſerbart. Gut gekleidet. Typus 
2 des Wiener Vorſtadtrentiers. Lautes Sprechen und Lachen. — 


5 Behaglicher Egoiſt. | 8 
_ Rüßner (an Annerl vorübergehend). 3 


Aufpaſſen, Fräulein! Gleich wären's mit ihrem 


5 in meine Beiner drin g'weſen. wi: 

Na, er was weiter. Nachher wär der Schirm u 
halt hin g'weſen. | Be re. 

K öbner (stehen bleibend). „ 
8 Eos! Is das a g ſchnappig⸗s s Mädel. Er fieht fe BL 
25 Er? ve 3 
ER So dung ı und Ah 3% EN | „ 
32 PEN x 1 3 . 

| REEL 

8 J7ͤĩVX: EA 


Sie! Das verbitt' ich mir. J eh net e, Er 
merken's Ihner das. Und überhaupt, was 
ſchaun 3 mi denn fo an. nn 5 ins asien: RE 
wann's was jehen wollen. Bir) 


Köbner. E | 8 


* u BR 5 ö N 
NN 5 7 ’ x 

vertrete. * * * 1 d 55 h n 

P ß 


Fallt mir g'rad ein. Bin ganz zufrieden mit 5 
Ihrem Anblick, Fräulein. Wie heißen's denn 15 
eigentlich? A 
Annerl. N * f 
Was hätten's denn davon, wann 108 Ionen Be 
jagen tät. “3 BR 
Köbner. RE 05 5 
No, vielleicht an Anhaltspunkt, wo und wie h 8 
Sie wiederſehen kann. Was? . 
Annerl (lachend). je: 
7 Das wird g’rad leicht jein. — So wie ich, heißen 55 
phunderttauſend and! re auch a | Rt 
Köbner. 25 
Marie? EN 
Annerl. 
ae Gehn's weiter, warum ſoll denn ich g'rad Marie 
ER heißen. 
| Köbner. 
Alſo: Joſefa? (Anna verneint.) au, ale wie denn 13 
Annerl 
5 N raten's 7 55 Wern ie lende. 1 EN. 


gu 
* 
. 


— 


Be: | Agnes? — Auch nicht. — Anna vielleicht? 
Annerl. 
Endlich! J hab' ſcho denkt, Sie wer'n Emerentia 


ſagen, oder Walburga. Nachher wär's aber aus⸗ 
g'weſen mit uns zwei. 


Koöbuer. 
| Hat's denn ſchon ang'fangen? 


. Annerl (fieht ihn an, wird verlegen und wendet ſich achſel⸗ 
Er zuckend ab). 


Köbner ift ebenfalls geniert. — Nach einer Pauſe). 


Müſſen's da jeden Morgen ſo lang warten, 
Fräulein. .. Anna! 


Aunerl. 

Wies g' rad kommt. Wann der Vater von z' Haus 
weggeht, geh' ich auch. Aber meiſtens is der 
Gehilf' ſcho da. Der ſperrt dann auf. 
Koöbner. 

. Der is gewiß auch verliebt in Sie. Was? 
Annerl (auffahrend). 


Sie, das verbitt' ich mir. Was glauben Sie 
. eigentlich von mir. Den Ton bin ich nicht gewohnt. 
* A 22 

Köbner. 
Jieſſas Maria, ham Sie aber a Temperament. 
Mir ſcheint's, Sie täten glei explodieren, wann 
ein's mit an brennenden Zigarrl in ihre Näh' 


käm. — Js vielleicht der Chef ſelber, der Ihnen 
den: Sof 7515 was? 


Annerl geringſchätzig). 
Der?! 


Köbner. 
Ja warum denn nicht. Is er denn ſchon ſo alt? 


Annerl. 


Ah nein! Alt nicht. So in die Vierziger. Köbner 
fühlt ſich geſchmeichelt.) Und ein hübſcher Mann. Sie, 
da würden's ſchau'n. 


Köbner. 
Danke! Intreſſiert mich nicht. 


Annerl. 
Aber mit dem is ja nix. Der geht ja ſchon ſeit 
vier Jahren mit der Sophie vom Zwieback, 
wiſſen's der langen Probiermamſell. .. Na, die 
wern's doch kennen. 


Köbner. 
So. .. dunkel erinner ich mich. 


Annerl. 


Ja! Und was er ihr nur ſo kauft. Alle Augen⸗ 
blick. Und Fiaker fahren tun's. Und alle zweite 
Täg' bei die Grinzinger. (Sie ſeufzt. — Pauſe.) Und 
noch dazu ſo eine ſchieche Nocken! 


Köbner (von einer Idee erfaßt). 
Entſchuldigen ſchon, Fräulein. Aber hier zieht's 
gräßlich. Wann Sie nix dagegen hätten; vielleicht 
könnt' man ſich da nebenan ins Haustor ſtellen, 
bis der Wind a biſſel aufg' hört hat. Ja? — 


Annerl (halb zögernd). 
2 Meinetwegen! 


Köbner (näher an Anna herantretend). 


N Er TR 


* Liebes Fräulein Annerl! Paſſen 's auf; mir is 
ſoeben eine großartige Idee gekommen. — Wie 
Sie mich da ſehen, feiere ich heut meinen fünf 
. uundvierzigſten n Was ſagen Sie dazu? 

5 Annerl. 


Gratuliere! Hätt' Ihnen für älter g' halten. 


Köbner (gekränkt). 


Oh, bitte, da ſind Sie aber die erſte. Aber Ho 
dem: der Himmel hat es glücklich gefügt, daß er 


„ 775 . * 0 * 
* * Ir er he A* 
. 14 * Fi x } 
a 7 * 
N 


5 - uns z'ſammg'führt hat. Alſo wann Sie nix da⸗ 

5 gegen haben, lad' ich Sie höflichſt ein, laſſen's 

3 heut ihr G'ſchäft ſteh'n und gehn's mit mir auf 
. die Gaudeẽ. Abg'macht, ja? 

FE Annerl. FR 
23 Ah, fallert mir ein. Und der Vatter, was ſagert 
Be denn. der. | 

Köbner. 


Gott, der brauch ja nix zu erfahren. Und ihrem 
Chef ſchicken s einen Brief, daß Sie krank 
waren und. | 


Aunnerl. „ 
pls lieber Herr, geben's Ihnen weiter keine 

Müh Das gibt's einfach nicht. Wann das auf 
bon: wer ich tot g'ſchlagen zu Haus. Am Tag K 
5 2 785 arbeiten. Da 85 75 8 amal nir. 5 


l 


1 0 ar 

Minn 6 e 8% u 
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Alſo Abend, ja; geht's da? — Sie können ja 
ſagen, daß Sie mit einer Freundin beſprochen 
ſind, oder vielleicht. . | 
Annerl. 95 
Dank ſchön! Eine Lüg' find' ich ſchon allein. 
Und überhaupt, wann der Vater einmal ſchlafen 
gangen is, dann is er gar nicht ſo. Da kann 
ich machen was ich will. — Aber was glauben 
Sie denn! Hier im G'ſchäft ziehn's einem ja 
jeden Kreuzer ab, wann ein's a Stund' weg⸗ 
bleibt. | 
Köbner. 
Ja, ja, die G'ſchäftsleut! Sind rechte Schinder 
‚ beutzutag! — | 
Annerl. | | 
Ham Sie den fein G'ſchäft? 
Köbner. 
Ah, woher denn? Das könnt' mir fehlen. Haus 
beſitzer in der Stumpergaſſen, doppelter Haus 
beſitzer in der Thaliaſtraßen, Bezirksausſchuß am 
Neubau; das ſind meine Titel, mein Fräulein. 
Mit mir können Sie ſich ſchon zeigen. Wird 
Ihnen keine Schand bringen. 8 
Annerl. 5 
Ja, wie ſagt man Ihnen denn da? (Sie ift etwas Ih 
verlegen.) Herr e u: A 
Köbner (jovial). ? 1 
ne 
N 


8 bitte. Is durchaus Bi notwendig, Nennen’s „ 9255 


2. A 


* 35 ie Aufuch. Sngen s halt Hermann zu mir. 
SE Das klingt doch beſſer, was? 

5 r Annerl (wieder ſelbſtbewußt). ; 
Ja, wo werd' ich denn! Warum nicht gleich, 
Schatzerl? Ah nein, mein lieber Herr, jo is das 
nicht. Vorläufig ſind Sie für mich noch eine 
Reſpektsperſon. 

j Köbner (fühlt ſich überwunden, ſeufzend). 


Alſo, wie Sie wollen. Aber heut' Abend, nicht 
wahr, das bleibt abgemacht. 


Annerl. | 
No ja, meinetwegen. Aber. 


5 Köbner ſchnell einfallend). 


Im Fiaker ſelbſtverſtändlich. Und auch zu die 
„Grinzinger“. Oder zum „Brady“, ja? Mir wer'n 
ſcho was machen, was Ihnen g'fallt. 


Aunerl. 


Aber um 12 an ich 3 Haus ſein, Sie! Keine 
Minute ſpäter. 


Küöbner. 

5 Ja, ja, ſchon gut. Alſo wo treffen wir uns? 

. Annerl (eritreut). 

Wo Sie wollen? Mir is gleich. 

Koöbner. 

Beim Hotel Kummer, ja? Beſtimmt! Um halber 


. neune! Aber pünktlich ſein. — Und jetzt. 
3 2 | will 2 — EN zum ee 


= ger e Cinftinftiv u 


Nein, nein, auf feinen Sa Kan dns g 
Es können Leut' vorübergehn.... 


a Köbner. BEN, 
ER S' is aber doch kein Mensch da; daun de 
| lein!.. FR 


Annerl cite un die Zähne). 


Fi Sänger das ſag' ich Ionen de 


| Köbner (ablaſſend). | 2 = 5 
Alſo, Kar gut, ſchon gut. * Ich hab’ ja nu 
gedacht. 1 


| Annerl (ehr energiich). 


N Da gibt's nix zu 9 — Und jetzt 08 Ste! 
Sie hat den näherkommenden Franz erblickt, oufampjen). 
ED So gehn Sie doch ſchon. | | 
825 i Köbner e | 185 

„„ e 


ER Aunneri | Ze 
Heut um halb neun beim „Kummer“. Ich tomm 


5 5 ſchon, verlaſſen Sie ſich drauf. (Sie gibt ihm flüchtig 
45 10 die Hand und läßt ihn ſtehen. — Er zieht betreten den Hut 
Aud geht ein Stückchen weiter. Plötzlich macht er Salt I ‚roh 
IR ihr lächelnd mit dem Finger und ruft halblaut, ſich umdre 
Und an neuen Schirm bring ich Ihnen auch mi 
(Dann geht er behaglich lachend ſchnell davon. 192 i k 
Inn iſt Franz, ganz bleich, eilig herange ommen e 
ein TEN ſchlecht gekleideter kenſch von 212 
8 . rr lin 5 5 


a 
5 a 
N EZ 5 
4 > * 
m B „ 
Fe 


r Wer war 2 das, Fräulein Anna? 


5 kant (ohne auf feine Frage zu a. 


2 8 Was kommen's den heut ſo ſpä 


> = 


Jam (vor Aufregung ftotternd). 


Meiner Mutter.... is bei der Nacht wieder 
ſo ſchlecht g weſen, und der Dokter war da, und 
er hat.... g meint, lang. ... hat er g’meint, 
macht ſie's nimmer. (Trockenes Schluchzen.) Und da 
müſſen's ſchon freundlich entſchuldigen, Fräulein 
Anna, daß ich Ihnen hab' warten laſſen. Aber 
net wahr 


Aunerl erſtreut) 
2 Ja, ja! Is ſchon recht! Pauſe.) Was ſperren's 
Er. Ein nicht auf? 


5 Franz (während er Kari und ungeſchickt den Rollbalken 
Br herauf macht). 
5 Fräulein Anna, bitt ſchön, wer war denn das? 


2 


— 
r 


Annerl (erſtaunt tuend). 
A Wer denn? 
Franz. 


Der. ... der Herr, den der was jetzt mit 
ee s e bin. 


3 
Teen 
* 2 
ER h terl 4 
Bu 3 * 4 2 
7 * 
. 77 
er 
er 
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1 88 zu Ren Er 25 9 fragt, wann er zu 47 


> . 2 — — x 

8 — 

N 3 MEN 
r 5 ei: 

N B 


= fo, der! Scheint ein Freund von ere 55 


Annerl (bös). 


ER — Si 


* 


Franz (im Hantieren Wachdtend, flehend). 75 Bi. 
Entſchuldigen ſchon, Fräulein Anna; ich glaub' er 


Ihnen ja alles. Aber, (mit unte Wut) wann er 
der Kerl frech g'weſen is gegen Sie, ene 8 5 N 


auf der Stell' erſchlagen tät' ich ihn. = 


Sie, Franz! Sind Sie verrückt. Was nehmen 1 
Sie ſich überhaupt heraus? Seit wann ſteh'n FR 
wir zwei denn jo. | E 


Franz (flehend). 


Annerl. ler 


8 

| Pre 

Aber, Anna, um Gottes willen, ich weiß gar 2 
nicht; ich mein's ja nicht ſo, Fräulein Anna. 
Aber damals am Kahlenberg, wiſſen's nicht mehr, 
da ham Sie doch noch g'ſagt zu mir, Fräulein 
Anna: Ich. ... ich könnt' nur an Mann liebe, 
der mich verteidigen würde, ham's g'ſagt, vor 
jeder Gefahr. 1 


Gehn's, Sie find ja narriſch! Pauſe). Was 6 
tut er mir denn. Das is ein feiner Herr, ein 


Millionär. . 
DEE: 

Franz (blöd). Be 
Ein Millionär Br; 
Annerl. 8 


Ja, da gibt's nix zum Lachen. Und wenn 0 ER 
einer mich einladen tut, auch amal mitzumachen, Er 
was es gibt, ohne Sorgen und ohne Rechnerei: 2 
Sie, Franz, wären Sie da neidig genug, mir's 55 
nicht zu gönnen? Pfui, ſchämen Sie ſich nicht? 
BEER. 8, ich dank Ihnen für ſo eine Bat 55 BR Sr 


Franz. I 
Aber... aber Sie fennen ihn ja nicht, Fräulein 
Annerl. Sie find halt noch jo jung und miljen 
nicht, was für ſchlechte Männer es gibt. 


Annerl auflachend). 


Und da meinen Sie, ich muß es grad bei Ihnen 
lernen, was? Oder (fie tritt hart und drohend auf ihn 
zu) meinen Sie vielleicht, daß weil Der Geld 
hat?. ... Meinen Sie das? Sagen's mir's nur. 
Dann aber. . .! (Sie fcheint bereit, ſich auf ihn zu ſtürzen.) 


Franz (aufs höchſte erſchrocken). 

— Aber, Fräulein Anna! Schaun Sie. .. (Er beginnt 
plötzlich zu ſchluchzen.) Ich hab' doch nix g'ſagt. Ich 
bin ja mit allem zufrieden, wenn Sie nur grad 
heut abend nicht mit ihm geh'n wollen. Heut 
ham Sie mir doch verſprochen, daß wir zum 
Dreher geh'n, alſo nicht wahr; das werden's 
doch nicht vergeſſen haben? 


Annerl (freundlich). 
Das geht doch gar nicht, Franz. Ihre Mutter 
is doch krank. Da können wir doch nicht tanzen 
geh'n. Wie käm' ich mir denn da vor? 


Franz (verzweifelt, aufſchreiend). 


Das is mir ganz gleich. Da kann g'ſchehn, was 
da will, wenn ich nur Sie nicht verlier! Nein, 
nein, nur Sie nicht! Denn glauben's mir, Fräu⸗ 
lein Anna, wenn ich auch noch nix bin, ich kann 
ja arbeiten. (Immer ſchneller.) Der Ediſon ſeh'n Sie, 
über den hab' ich g'leſen kürzlich, der hat ſogar 
als Zeitungsbub ang'fangen, und ich hab doch 
eine g'wiße Bildung. (Der Rolladen iſt oben, ſie ſtehen 
vor der geſchloſſenen Glastür, innerhalb der Auslage.) Ich 


Annerl. 


will ja ee wie ein br Wenk Sie he ie 
nur ein einziges, gutes, liebes Wort een 5 wolle 
(Anna hat die Tür geöffnet. Er hält ſie inſtinktiv feft.) | 
lieb Sie ja fo und damals am Kahlenberg. 
wiſſen Sie noch, damals... Er packt fie stung, Se 
reißt fie an ſich und küßt ſie wie wahnſinnig. Sie liegt einen Er a 
Augenblick wie hingegeben in ſeinen Armen, dann beſinnt 85 
fie ſich, reißt ſich los, und ſtößt ihn zurück.) N E 


er 
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So! Alſo tanzen am Tag wo die Mutter ſtirbt, Be 
und die Mädeln anfallen auf der Straßen, W 
ſich nicht wehren können: ſo ſind 's alſo! (Sie 
ſchämt ſich ihrer früheren Hingabe eines Moments und redet 
ſich immer mehr in Wut.) Ich brauch' Ihre Hunger⸗ 
arbeit nicht, und ihre Lieb und ihre Verſprechungen. 

— Wenn einer mir die kleine Freud’ nicht gönnen 2 
will, und glaubt er kann mich zwingen, weil er > 
einmal frech war am Kahlenberg, dann irrt er 

ſich. Fiaker will ich fahren, heut abend.. 5 

(Sie ſtürmt ins Geſchäft und ſchlägt die Türe zu.) 


Franz (geht wie im Traum vor ſich hin, ſchlägt mit dem Kopf Sr 


x 
* 

an das Glas, öffnet mechaniſch, und bleibt, blöd vor ſich 5 RS 

ſtarrend, an den Türrahmen gelehnt, ſtehen). > 


BE: .  Almeile Szene. 


Be Anna. Paul Greil. Die Wirtin. 


Be: - el Anna. Gut eingerichtetes Wohnzimmer. Etwas geschmacklos 
1 Roter Plüſch. — Rechts Tür ins Schlafzimmer. 
Nachmittag fünfeinhalb Uhr. (Ende April.) Anna liegt ſchlafend 
Er auf dem Sofa. Die Fenſter der Stube ſind geöffnet. Von Zeit 
Be zu Zeit dringt Kindergeſchrei herein. 

2 Es klopft. Anna fährt mit einem Ruck auf und ſtreicht ſich über 
das Haar. — Sie iſt größer und viel voller geworden und hat 


* 


bei aller Lebhaftigkeit einen gewiſſen Zug zum Phlegma bekommen. 


r 
bi 


einen dunkelroten Schlafrock. Um das Handgelenk einen ſehr 


u: Ringe mit protzigen Steinen. Goldkäferſchuhe. 


* 2 
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E Auna. 
Herein! 


tritt ein). 


Na, Fräul'n! Scho wieder g ſchlafen. Tüt mir 
leid, wann i Ihna g'ſtört hätt'. 


A nna (zu einem m Spiegel gehend und ſich in demſelben mufternd). 
5 Aber woher denn, Frau Ledinger. — Ich werd 


| nimmer in meine Kleider Hinein l 
am Dpeette, SER 


19 Jahre alt, noch hübſcher wie früher; frauenhafter. Sie trägt 


a breiten geſchmackloſen Goldreifen, an den Fingern vier oder fünf 


die Wirtin (dicke Wienerin, 50 Jahre, gemütlich und ſchlau, 


ſowieſo ſchon zu dick. Nächſtens komm' ich gar 


e 


Die Wirtin (ahmeichkeriſch. e 
Gehn's, hören's auf. Mit ſo einer Taillen. (Sie Ar 
umfaßt Anna liebkoſend.) Was ſoll denn nachher ich 15 
jagen. (Pauſe.) Kann ich jetz'n Kaffee hereinbringen? Hi 


Anna. 


Ja, bitt ſchön. — Und auch gleich ein Scaler 
für ſich. Net wahr? 
(Die Wirtin geht. Anna reckt ſich ſeufzend, und fährt ſich dabei 
mit der Zunge über die Lippen. Frau Ledinger kommt wieder, 
deckt haſtig den Tiſch und ſtellt Schalen, Kanne, Butter und 
Semmeln auf.) 


Die Wirtin. 8 5 
Wirklich wahr is; mit die Semmeln is ſchon 75 


a recht's G'frett. Kaum daß man's mehr N 
Alletag kleiner. 


Anna (teilnahmslos). 


So? | % 
(Sie ſetzen fih und trinken. Beide ſtützen den Ellbogen auf, 
rühren heftig in der Taſſe herum, und eſſen ſehr ſchnell.) EL 


Anna (streicht, ſich zurücklehnend, eine Semmel). 


Wiſſen 3 denn auch, Frau Ledinger, was heut ES 
für ein Tag is? x 


Die Wirtin (kauend). | Er a | 


1 875 für ein ur Dienstag, wann mir recht 
— Oder. 


Anna. 


Ach Gott, nein! — Das mein' ich ja nicht 
Aber zwei Jahr ſind's, daß ich einzogen % 
bei Ihnen. — Auf die Stund'. Erkner = ie 
ſich nimmer? f 


h 1 


1 
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Jeſſas, ja. (Sie läuft geſchäftig hinaus und kommt gleich 
mit einer Likörflaſche und zwei Gläſern wieder). Alſo das 
muß aber gefeiert wer'n, Fräul'n. — Da ſchaun's 
her. An Allaſch. Von meinem Schwager ſeinen 
Bruder. Ausgezeichnet, wirklich wahr! (Sie ſchenkt 
ein und ſtoßt mit Anna an.) Auf was trinken wir 
denn? — Auf'n Herrn von Köbner ſei' G'ſund⸗ 
heit, ja? 


Anna gelangweilt). 
Na, meinetwegen! (Sie trinken.) Sehr gut. 

Die Wirtin. 
Aber ſtark! Der kann ein' umſchmeißen. Alſo 
trotzdem. (Sie ſchenkt wieder ein.) 


Anna. 


Nein, danke, nicht ſo ſchnell. (Sie lehnt ſich zurück. 
Wann ich ſo zurückdenk' an die Zeit vor zwei 
Jahren, wie ich noch im G'ſchäft war, und an 
den Morgen, am 14. April is g'weſen, — wie er 
mich an'g'ſprochen hat, und dann an den Abend 
beim Brady und an den Fiaker, — ach Gott, 
wiſſen's, Frau Ledinger, — dann glaub' ich oft, 
ich hab' alles nur geträumt. 


| Die Wirtin. 


Aber ſchön ham's dann wenigſtens geträumt, 
Fräul'n Anna; das müſſen's doch ſagen. — Is 
doch heut noch ein ganz feſcher Mann, der Herr 
von Köbner, — und nobel. Net wahr? Sie 
fährt bewundernd über das Armband.) Soviel Schmuck! 
Und die ſchönen Kleider! (Seufzend.) Jetzt wann 
meine Sophie jo was hätt'! — Aber das Mädel 
8 a 2* 


nicht klagen. Wo der Herr von Köbner ſoviel 
gut is gegen Ihnen; und der Neffe auch, der 
Herr von Greil. Was, Fräul'n Anna? (Zwinkernd. 
Möcht' noch viel beſſer ſein, wann man's ihm 
erlauben tät'. IE 
| Auna (ſich erhebend, unwillich. | > = 
Laſſen s das. (Pauſe.) Das is ja gar ein Salt, ze 
der Junge. (pauſe.) Und überhaupt: dem feine 
Beſuche verbitt' ich mir nächſtens. RE 
Die Wirtin. | | re 


a en © Er, 1 
hat fie ja 80 in 1 Kopf i indig zu 
bleiben. Weiß der Teufel, woher ſie die e 5 > 
hat. Aber nicht zum Austreiben, ſag' ich Ihnen, 5 
Fräul'n Anna. Nicht zum Austteiben. Was gi 
mich ſchon geärgert hab'. 


Anna. 


Sind Sie doch froh, Frau Ledinger. Mit Geld Rn 
allein is man nicht glücklich. — Ach Gott, wann 8 
mir einer g'ſagt hätt’... (Sie ſeufzt.) a 
Die Wirtin (bejorgt). | De. 
Na, aber erlauben Sie mir, Sie können doch 


25 7 
7 


Aber ein hübſcher Menſch is er ſchon, der dei Se 
von Greil. Und wie ihm die Uniform ſteht, mas? 
Wie ein Trikot, möcht' man ſagen. Wirklich 
großartig. Übrigens ham's aber ganz recht. 2 
is beſſer, und an Alter mit Geld is immer = 
ſichrer, wie ein Junger mit die e was? EX 


Anna (heftig). 


Ach was! Ich erſtick ja aber dabei. — Wie 15 
mir das vorg’jtellt hab: Geld haben, tun können, > 
was man will. — Da Alt ich 3m a me az 


02%. (ae 


52 Jahr' und werd' dicker alle Tag. Ja, ja, 

wenn Sie auch den Kopf ſchütteln, Frau Ledinger, 

a geſtern hab' ich kaum mehr in meine blaue 
Bluſen hinein gekonnt. Hier.... und hier! 
Überall wird mir's zu eng. Is denn das a Leben? 
— Z'ſammſtehlen muß man ſich ja ſein biſſel 
Jugend. — Geht's mir weiter mit dem blöden 
Geld. Wann man's nicht hat, is ein Unglück. 
Und wann man's hat, is erſt recht eins. (Sie hat 
beim heftigen Geſtikulieren die Photographie Köbners, die 
auf einer Kommode in breitem Bronzerahmen ſteht, mit 
lautem Krach heruntergeworfen ). 


Die Wirtin ſſich bückend. 


Jeſſas! Jetz' ham's n' Herrn von Köbner aba⸗ 
g'ſchmiſſen. Pauſe. 


Die Wirtin zu Anna, die nach rückwärts gelehnt daſteht). 
Wiſſen's was, Fräul'n Anna? Ich hätt' eine 
großartige Idee. — Wie Sie jetz' ſo g'ſchrien 

ham und herumg'fuchtelt mit die Händ', is mir's 
förmlich kalt wor'n, auf Ehr'. — Sie müßten 
eine Schauſpielerin wer'n. Sie, das wär' groß⸗ 
artig. Wie die Gallmeyer. — Da könnten's a Geld 
verdienen. Und Leut' täten ſich reißen um Sie, 
feine Herrn; da möchten's ſpitzen. 


Anna (ziemlich teilnahmslos). 
Ach Gott, was fallt denn Ihnen ein. Woher 
weiß ich denn überhaupt, ob ich ein Talent hab!! 

Die Wirtin entrüſtet). 

Gehn's! Hören's mir auf. Mit der G'ſtalt. — 

Das wär' ja noch ſchöner. (Pause.) Und der Herr 

. 8 von Meier hat's auch g ſagt. Das müßt' eine 

großartige Künſtlerin wer'n, hat er §ſagt, wie 

* 1 N gjehn bat. 


Anna (halb intereffiert). 


So? Wer is denn das, der Herr von Meier? tg 


Die Wirtin. 


No, das wiſſen's doch. Mein neuer Mieter. Der, 
was die zwei vordern Zimmer hat. Sie, das is 
ein feiner Mann. Und der verſteht ſich drauf. 
Beſſer wie irgendein andrer. Er hat nämlich eine 
Theaterſchul', wie ſie's heißen. Sie wer'n ja eh 
ſchon g'leſen ham davon. Annonciert ja alle 
Tag. | 


Anna (eerſtreut). 


Ja, ja! Richtig! Alſo der... (Es läutet. Sie fährt 
zuſammen.) Mir ſcheint, es hat geläutet. 


Die Wirtin (iheinbar uninterefjiert). 
No ja! Es wird halt der Briefträger ſein. Der 


tut die Brief eh ins Kaſtel, wann niemand 
aufmacht. | 


Anna (erregt, aber bemüht, teilnahmslos zu erſcheinen). 


Gott ja, es könnt' aber doch auch irgend wer = 


anderer ſein. Vielleicht. 


Die Wirtin. 
Schaun wir halt nach. 


(Sie geht öffnen. Paul Greil, Leutnant in einem Infanterie 5 Be 
* 8 


Regiment, Herrn Köbners Neffe, ſteht in der Tür. Hübſcher 


junger Kerl von 25 Jahren. Typus: Wiener Hausherrnſöhnerl. 


f Blonder Schnurrbart. Die Mütze ein biſſerl ſchief AH: 
Paul. 
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und wie, Herr Leutnant! Die geht ja überhaupt 
nimmer aus. 


Paul (kommt ins Zimmer, Anna ſteht, mit böſem Geſicht, 
abgewendet da). 4 
Jeſſas! Grüß Gott, Anna! (Pauſe.) Is das an 
Empfang?! Ich wer' mich beim Onkel Hermann 
beklagen. (Pauſe.) Anna! (Sie antwortet nicht.) 
Paul (ur Wirtin). 
Sie, Tant' Ledinger, ham's ſcho nachg'ſchaut, ob 
ich die Flurtür zug' macht hab'? 
Die Wirtin (herausgudend). 
G'wiß, Herr Leutnant, ganz feſt zu is. 


Paul (fie herausdrängend). 


So! Na dann ſchaun's auch in der Küchen nach. 
Da muß a Fenſter offen ſein. e tut's 
damiſch. (Wirtin ab.) 


Paul (den Säbel abſchnallend, immer noch mit der Mütze auf 
dem Kopf). 


Ja, was ſoll denn das heißen, Annerl? Biſt 
narriſch wor'n, ja? 
Anna (böſe hervorſprudelnd). 
Drei Tag’ biſt du jetz' nicht dag'weſen. — Ein⸗ 
mal verreiſt dein Onkel auf eine Wochen, und 
du kümmerſt dich drei ganze Tag' nicht um mich. 
Paul (lachend). 


Ich bin halt ein guter Neffe, weißt. — Nicht 
aufdrahn! — Erſt zuhören. Glaubſt denn du, 


a E 532 ich ſchind mich lieber mit die Moſtſchädeln, als 


1 > 8 E n g 
1 * * * 5 > RR N 
2 n 9 Tr 2 MR RT 55 n 
Tau Ss 


25 x 
2,7 ar 


a ER 8 
x 


en 
» % A * 
EDER 
" 
4 1 
5 


77 


Us - 4E 
Aber was nutzt denn das. = 305 A ja 1 „ 
Freiherr, wie mein Onkel. Wann er ſtirbt, und 
ich hab's Geld, nicht einen Schritt geh ich von N 
dir DER, Das kannſt mir e — se noch Ar 
bös 9 5 8 


Anna (halb ärgerlich, halb lachen, indem ſie ihm die mut. 8 4 
vom Kopf ſchlägt). Ey 


2 * 
Kur * 


Tu erſt die Mützen weg, wenn du mit mir 2 
red’ lt. N: 
Paul (küßt ſie lachend). | 15 9 9 


Pfui, ſchämſt dich nicht So eine kleine Bisgun! 2 
— Und fein ſchaut's heut wieder aus. Faſt gar de 
nix hat's mehr an. (Er fährt über den Ausſchnitt des Pi 
Schlafrockes.) Nein, dieſer Onkel Hermann! Wirklich! 78 3 
Der Dumme hat's Glück. (Er führt fie langſam zum 
Sofa.) Und die ſchönen „Goldkäfer“! Sakrament, SR 
noch amal! (Vor ihr niederkniend, ſingend.) „Ziehnn 


nr 8 

I 8 u 
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Anna (ihn zurückſtoßend). | 9 Br: 3 
Was fallt dir denn eigentlich ein. Biſt du denn 
ganz überg'ſchnappt? ra ſieht ſich er EN FRE 7 
Paul | | | | 5 1 
Ah ſo! 's Fenſter, was? (Er 165 es zu (liefen 


Was die Kinder wieder brüllen! ane 
Servus! ER | 


Sie ſich die Schucherln aus, liebes Fräulein 
Emma!“ BR: Ei 


Er 
y 


i 5 18 8 
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| Kinderſtimmen (unter dem Fenſter). 
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Laß mich doch. (Herunterrufend.) Alſo ſingt's. Nach⸗ 
her kriegt's a Sechſerl. 


* 


Was denn, Herr Leutnant? Was ſollen wir 
denn ſingen? 


Paul. 


Den „Straubinger“ natürlich. Was fragt's denn 
ſo dumm? — Alſo: Bei der 


Die Kinderſtimmen (indem aller Lärm unten verſtummt, 
zart und leiſe). 
„Bei der ſchönen Meiſterin 
Bracht ich oft den Abend hin, 
Ach wie war das wunderbar, 
Wenn der Mann im Wirtshaus war. 
Und wie man ſich oft vergißt, 
Hab' ich einmal ſie geküßt, 
Mir ward ob der Sünde bang, — 
Sie aber luſtig ſang:“ 
(Pauſe. 
Paul (eiſe). 
Komm her, Annerl, willſt? 


Anna ſcchüttelt, das Geſicht in die Hände vergraben, abwehrend 


den Kopf). 
Die Kinderſtimmen (langiam). 
„Küſſen iſt keine Sünd', 
Mit einem ſchönen Kind. 
Blüht dir ein Roſenmund, 
Küß ihn zu jeder Stund. 
Pflücke die Roſen kühn, 
Die dir am Wege blühn. 


x a rl — 1 1 - = x * 2 7 4 
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e 
Nimm dir, was dir beſtimmt, . 
Weil's ſonſt ein andrer nimmt.“ | HR, 
(Paul hat ſich Anna während des Singens leiſe genähert und ie 
aufs Haar geküßt. Sie bleibt unbeweglich. Jetzt geht er zum 
Fenster und wirft eine Münze herunter.) 
Paul (herunterrufend). 


Dank ſchön, Kinder! Jetzt is aber genug. (Das 
Fenſter wird geſchloſſen. Er geht zu Anna und zieht ihr die 
Hände vom Geſicht.) Ja, was haſt denn? Weinen, 
Annerl!? 
Anna (heftig). 
Ach was! (Mit veränderter Stimme.) Was fallt dir 
denn nur ein! Was ſollen denn die Leut' denken? | 
Paul (Halb lachend, halb ärgerlich). 9 
Herr Gott! Ich bin ja der Neffe. Ich DER doch 
noch meine Tant' beſuchen dürfen! 
Auna. 
So! (Halb durch ſeine Luſtigkeit angeſteckt.) Und der 
Onkel! Was 125 denn der ſagen? | 
Paul. | 


Der? Der halt ſich ja für jo unwiderſtehlich. 1 
Der glaubt g'wiß, er is der einzige, dem nir 
g'ſchehn kann. (Er will ſie umfangen. Es läutet.) Na, 8 
wer läut' denn da? 8 


Anna. 


Der Briefträger wird's ſein! (Hingebend.) Bringt 8 
er mir vielleicht ein Billetdoux von dir? Sr 
Paul (vergnügt). | ’ | RN 
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| Die Wirtin anklopfend). 


Fräul'n! Zwei Brief’ ſein da für Ihnen. 


Anna (nimmt die Poſt durch den Spalt der Tür entgegen). 


Zwei gleich? Sie betrachtend.) Alſo ſiehſt, der eine 
is richtig vom „Onkel“! (Den Poſtſtempel betrachtend.) 
Er is noch immer am Semmering! (Sie legt den 
Brief uneröffnet auf den Tiſch.) Magſt ihn leſen! Ich 
weiß auswendig, was drin ſteht! „Mir geht's 
gut, liebes Mauſi. Dir hoffentlich auch, ohne mich.“ 


Paul. 
Das wollen wir hoffen. 


Anna. 


„Am Samstag bin ich wieder bei Dir. (Verächtlich.) 
Koch mir meine Leibſpeis.“ — Wetten, daß das 
drin ſteht. 

Paul. 
Bin ganz überzeugt. (Sie laſſen den Brief liegen.) 
Und das andre Handſchreiben? Du haſt ja eine 
Korreſpondenz, wie ein Bankier. 


Anna weich 


Das is vom Vatter. — Schau, wie ſchlampert 
er ſchon ſchreibt. Er ſieht halt ſo ſchlecht. 


Paul Gerftrent). 
Aha! Was ſchreibt er denn. 


Anna (vorlefend). 


„Liebſte Tochter! Mir geht es wieder gar „ 
gut. Meine Augen, ſagt der Dokter, ſind ſoviel 
krank. Ich kann auch drum nur noch wenig 


korrigieren in der Druckerei und ſeit Samstag 


voriger Woche haben fie mir auch 5 fl. vom 


Lohn abgezogen.“ — So eine Gemeinheit! 2 D gr 

PR hat wieder der Tſchech gemacht, der Prohaska. Fe 

; (Weiterleſend.) „Du haft ja viel Geld, alſo geh, 1 3 
mir was. Ich brauch' auch auf einen neuen 
Anzug, weil der alte ganz ſpieglig is. Viellei 5 
kannſt Du Deinem Herrn ein Wort jagen! Er 8 
is immer ſoviel elegant. Es grüßt Dich Dein 
alter Vater.“ Da muß ich aber doch gleich hin; 


ſeit 8 Tagen, daß ich nicht dort g'weſen bin. = 
121. 5 eo 
So! Und ich? | N | N 
Anna (verliebt). . 3 
Und du! (Ihn küſſend.) Das is ja auch wieder = 
wahr! — Na, da weiß ich ſchon . .. (Sie ruft zur Tür 4 
hinaus.) Frau Ledinger! (Stärker.) Frau Ledinger! 2 


Die Wirtin. 
Ja, ja! Was is denn los!? Brennt⸗s wo? 4 

s (Sie kommt ganz erhitzt herein.) e 
Anna. 8 Pen 8 25 


Frau Ledinger! Sie müſſen mir einen großen Er 
G'fallen tun. Aber gleich, bitt' Sie! — Drin im 1 
Kaſten hängt der neue, ſchwarze Anzug vom 
Herrn. — Nehmen's ihn, wickeln's ihn ein und 2 
tragen's ihn zu mein’ Vater. „ 


Die Wirtin erſtaunt). 
Den neuen, ſchwarzen Ae, 
Aue Guide. 
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geht haſtig zum Fenſter und beginnt noch einmal von vorn. 
Nachdem er den Brief beendet hat, faßt er ſich an die Stirn). 


= Auna (kommt mit Frau Ledinger, die ein Paket trägt, heraus). 
Jiahren's mit der Tramway, Frau Ledinger, 
daß ſchneller geht. — Da ham's a Geld. — 
* (Sie bemerkt Paul.) Na, was haſt denn du? 

. a Paul (mit ganz veränderter Stimme). 

3 2 . Anna, der Brief. 

Anna danach greifend). 


E Ja, was haſt du denn, was is denn damit? 
Sie beginnt zu leſen, wird bleich, zittert, lieſt, fich mühſam 
ſtützend, zu Ende und ſinkt, mit einem einzigen, dumpfen 
Laut, auf einen Seſſel, den Brief fallen laſſend.) 


2 2 Die Wirtin N den beiden, ein lebendiges Fragezeichen). 
. Ja! Was 


8 = Paul (weiſt ſtumm er den Brief; fie hebt ihn auf und nähert 
| ſich ihm). 


* Die Wirtin. 


ſoviel dunkel. 
Paul (weiſt auf Anna). 
4 Die Wirtin. 


a Kanon abſchießen. 
> Bau (gibt ſich einen Ruck und lieſt, erſt Teile, dann lauter). 


= = = eg Anna! 3 Deine Wohnung ſchnel 


(hat r . 1d der Zeit lies tt dem Brief Köbners | 
zielt und öffnet ihn jetzt. Er beginnt zerſtreut zu leſen. 
lich verändern ſich ſeine Züge und werden ſtarr. Er 


Moöchten's ihn mir nicht vorleſen? Es is ſchon 


Die hört ja eh nir. (Halb mitleidig.) Da könnten's 


ne. % 
rennen 


5 N 5 
— n 


ne ib den 8 Mat. 95 


dem Du mich ſeit einem halben dab N 2 


eue N 
Die Wirtin. 1 4 
Sehn Sie! Sehn Sie! IH hab's immer ee, 4 
Paul. | 9 


„Ich bin noch nicht in den Jahren, wo ich den 
alten Herrn ſpielen muß. Ich gefall' ſelber noch 
vielen Leuten“ — ſo ein Tepp. „Heut komm 
ich vom Semmering zurück und werd mit meinem. 
Herrn „neveu“ auch ein Wort reden. Er hat 
Dir ja in der letzten Zeit W eifrig Wei CE 
ſchaft geleiſtet.“ 


Die Wirtin. 
Weil Sie auch ſo viel unvorſichtig ſind. 


Paul (den Kopf ſchüttelnd). 
„Von ſeinem weiteren Benehmen wird es ab⸗ 
hängen, ob ich mich um ihn kümmre und ſeine 
Schulden zahl' oder nicht. — Wenn Du den 
Lump (pauſe) ſiehſt, kannſt Du ihm das 0 | 
Ich verlang' was für mein Geld. G'ſpeiſt zu 
haben. Hermann Köbner, a; 5 

Die Wirtin ganz ſtarr). 8 
Ja! ja! ja! ja! 

Paul (blätternd, halblaut). 

Da is ja auch noch ein Poſtſkriptum. 

Anna gedankenlos). 5 
Ein Poſtſkriptummm. 


& leſen Sie's doch vor. 


Paul. 
„Morgen früh (Er ſtockt einen Moment.) laß ich 
meinen ſchwarzen Anzug und die andern Sachen 
bei Dir holen. Du kannſt mir's einwickeln.“ 


Die Wirtin (das Bündel ſchwer hinſetzend). 
Ah, da legſt di nieder! (Pauſe.) 


Paul (ſich plötzlich beſinnend, erregt auf- und abgehend). 

Ah nein, Herr Onkel, das gibt's nicht. Ah! 
Das gibt's nicht. So ham wir nicht gewettet. 
(Er hebt die Mütze vom Boden auf und ſchlägt ſie ſich energiſch 
auf den Kopf.) Wart nur, mein Lieber! Einen 
Lumpen heißt du mich? Schulden zahlen willſt 
du nimmer? Mich, einen Offizier, heißt du einen 
Lumpen! (Er ſchnallt energiſch den Säbel um.) Das 
koſt' dich an Tauſender wie nix, extra noch! Mit 
dem Säbel wichſ' ich ihn durch, den Kerl! Mich 
heißt er an Lumpen 


Anna mühſam aufſtehend). 
Paul! Ja, Paul! Was mach' aber denn ich! 
Ich weiß ja gar nicht 


Paul (verlegen und eilig). 


So! So! Das is ja auch wahr! Du, Annerl! 
Gegen dich is das ja auch eine Gemeinheit. — 
Aber wart' nur, bis ich das geordnet hab'! 
Ich werd's richten. Du wirft ſchon ſehn. Dem 
zeig” ich's orntlich. 

Anna (verzweifelt). 
Ja, um Gotteswillen, was g'ſchieht aber unter⸗ 
deſſen mit mir? 


Ya, das wer ich ihn Br Pe ie Wie denkſt 
denn du dir das? wer ich jagen. e def v du ene 
Verpflichtung, was? Du alter . 


Auna immer angſtvoller). 
Aber, du, Paul, du?!... 


* * — 
ee 
3 * 
Pas 3 
— * * 


Paul in der Tür, ſich losmachend). TS BE 


* 


Ja! Ich! Siehſt du! Ich.. . ich muß natürlich Si 
erſt, ich muß.... Haſtig.) Ich ſchreib dir gleich, 5 
wie ich was weiß. Auf Ehrenwort! Aber jetzt, 
jetzt muß ich gehn. Sonſt. .. du verſtehſt ſchon. 2 
(Schnell, in der Tür.) Alſo Servus, Annerl, pfüt 3 
dich Gott. Mach dir nix draus. Wird ſchon im 
Ordnung kommen. Wird ſchon alles in Ordnung | 
kommen. (Schnell ab.) | 3 Rn 


Die Wirtin (ſteht da und nickt wie eine Pagode). u. = 5 


Anna (geht langſam durch das Zimmer. Wie fie das Paket 9 
a mit dem Anzug ſtreift, ſtockt ſie. Plötzlich, ſich beſinnend, mit 
einem Aufſchrei). 2 
Da! Nimm doch gleich den ſchwarzen Anzug m 2 ; & 
Den hätt'ſt du ja bald vergeſſen. (Sie ſchlendert 


das Bündel mit dem Fuße durch das Zimmer, ſo daß es 
an der Flurtür liegen bleibt. Mit einem Aufſchluchzen.) 23 


Sehn's, Frau Ledinger! — Ich hab' Ihnen 1 
g'ſagt, daß er ein Fallot is. (Sie weint heftig. 

Die Wirtin achſelzuckend) 5 = 1 
Jaa! Ein Alter und ein Aang Das leimt | 


re" 


a © wollen! 90 Yan ja gleich gehn. Ich 
um m auch auf die Straße 


Die tete (ir as Maiden Si. erg en un 


ee Sees! Wes 8 dent Was fallt denn 
Ihnen ein, Fräul'n! Bin ich denn jo eine? 
(Sie beginnt zu weinen) Mein Lebtag hab ich mich 
geopfert für andre. Und jetz ſchrein s io mit 
mit. — Was foll denn Ihr armer Batter tun, 
wann Sie jetz verzweifeln. (Sie ſchluchzt noch mehr.) 


Anna (vor ſich hin). 
Der Vatter! ? s is ja wahr. Der Vatter?! 


Die Wirtin. 
i Als ob's feine andern Männer gäb’ auf der 
Welt. Da gibt's ganz andre Leut als den alten 
Bſuff, den Köbner, Fräul’n Anna! — Nie hab 
ich den Kerl ausſtehn können. — Sehn's, und 
der Herr von Meier, der hat auch immer g ſagt: 
Schad is um die Perſon, hat er g’jagt. So ein 
hübſches, junges Mädel, und jo ein alter Tepp! 
haue.) Wär kein übler Mann, der Herr von 
Meier, Frãulen Anna. Kein übler Mann. Täãt 
ihnen ſchon g fallen. Pane. No, jo hören's doch 
nur ſchon zum Weinen auf. — Und lieb iS er. 
Wirklich wahr! So freundlich! Und ausſchauen 
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9 mag aber feine deut . 


Dritte Szene. 


Anna. Herr Meier. Poldi Stadlauer. 5 


Ein Salon in der Wohnung Poldi Stadlauers. Sehr eegant. 
Unendlich viele Lorbeerkränze und Schleifen mit Inſchriften. Im 


Hintergrund ein großer aufgeſchlagener Flügel mit Noten. Bilder . 
Poldis in allen ſeinen Rollen an den Wänden. — Rechts und 


links Türen. Elfeinhalb Uhr Vormittag. (September.) 


Anna und Meier treten eben von rechts ein. Anna iſt zwanzig 


Jahre alt, ſchlank und blaß geworden. Sie trägt eine Cleo⸗Friſur, 
einen ſchwarzen Hut mit Straußenfedern und ein enganliegendes, 


ſchwarzes Kleid. Eine einfache ſtahl⸗ und goldene Uhrkette; ſonſt 


keinen Shmud. Weiße Handſchuhe. Ihre Lippen ſind ein wenig 


geſchminkt. Sie ſpricht ein ziemlich reines Hocdeutſch, freilich 1 
mit gelegentli den Anklängen an die Vorſtadt. Sie benimmt ſich 


ruhig, mit einer etwas gemachten Würde. 


Meier, großer, nicht uneleganter Menſch von 37 Jahren. Zwicker, RS 


roter Schnurrbart, beginnende Glatze. Etwas auffallendes, rotes 


Gilet zu dunkelgrauem Sacco-Anzug. Ganz neue Lackſchuhe. 8 


Nervöſe Bewegungen. — Ziemlich gute, abgeſchliffene Manieren. 
— Im Affekt beginnt er zu jüdeln. ö 


Meier (fih in der Türe noch umwendend). | i N 
Schon gut! Wir werden warten! — Sagen Sie 
nur dem Herrn von Stadlauer, daß wir da ſind. 


Türe, zu Anua, die ziemlich gelangweilt am Klavier lehnt.) 


Na, was ſagſt du dazu, Annita? Bis um , 8 
zwölfe ſchlaft der Menſch. er dir 3 17 Er 


vorgefommen 2. 


Er muß uns ja erwartet haben. (Er ſchließt die “3 
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a ut dle die Achseln) 


Meier. 
. Schlecht bei Laune, ſcheint mir. — Macht auch. 
7 nichts. Wenn du nur gut bei Stimme biſt. Du 
3 ſpürſt doch nichts mehr von der geſtrigen Heijer- 
3 keit? (Er ſchlägt am Klavier das „A“ an.) Sing mir 
Be einmal ein „A“. 
2 Anna (glocken rein intonierend). 
3 „A!“ 
5 
. Meier. 
Noch einmal. 
Anna. 
4 „A!“ (Da Meier ein drittesmal anſchlägt.) Jetzt is es 
4 aber genug. Du ſiehſt ja, ich bin keine Spur 
5 von heiſer, alſo beruhige dich und ſetz dich nieder. 
2 (Sie läßt fih in einen Fauteuil fallen.) 
2 Meier (verblüfft). 
1 Was is? Was biſt du ſo gereizt? Hab' ich denn 

was gejagt? (Pause.) Und ſchön biſt du heut 
3 wieder, mein liebes Kind, wirklich großartig! 
1 Einen Kuß möcht' ich dir am liebſten geben, 
. wenn ich mich hier nicht genieren würde. 
Anna (th. | 
Ja, bitte, genier’ dich lieber. 
Meier 


Gott, Gott; was kann das Mädel bös ſein! 
Wenn du nicht eine ebenſo große Künſtlerin 
1 8 wärſt, als du ſchön biſt, ſchon längſt wär' ich 
. Er nase 985 
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Anna. | | 
Bitte, das ſteht dir ja jederzeit frei. 5 
Meier (firiert fie gekränkt durch feinen Zwicker). . = 


Jetz ſag' mir bloß, Anna, was ich dir getan a 
hab'. — Ich glaub’ wirklich, du vergißt manchmal, 
daß ich auf deine Dankbarkeit ein gewiſſes Recht 
habe. TA 


Anna. | 7 


Aber ja! Du erinnerſt mich doch auch oft genug 
daran. Freilich kann man von einem Juden nicht 
verlangen, daß er um Chriſti Willen etwas tut. 
Meier (gekränkt). 
Pardon! Über dieſen Punkt wünſch' ich keine 
Kontroverſen. Du weißt, ich hab' mich aus Über⸗ 
zeugung taufen laſſen. 
Anna. 9 
Puh! — Aber das wirſt du doch wenigſtens 
nicht behaupten wollen, daß du mir auch die 
Stimme geſchenkt haſt. — Oder? Bi 
Meier. Br 
Aber entdeckt hab' ich fie. (Erregt.) Was heißt ent⸗ . 
deckt? Gemacht hab' ich Sie überhaupt. Wer 8 9 
das gekonnt außer mir? 2 
Anna. 1 5 
Irgendein anderer Geſanglehrer. Der einzige in 8 
Wien biſt du ja Gott ſei Dank nicht. 


Meier. Her 2 a 
So! Und wer hat dir einen Lehrer enn = 
für Franzöſiſch und für age . und 


We 
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für alles, damit du Karriere machen kannſt, 
heutzutag, wo man von einem Schuhputzer 
Bildung verlangt? Und wer hat dich daher 
gebracht, heute, um dir die erſten, ſchweren 
Schritte am Theater zu erleichtern. No, Anna, 
wer, frag' ich dich? 


Anna ſich erhebend, kühl lächelnd). 
Oh, du glaubſt, ich hätte mich zu Herrn Stadlauer 
nicht allein getraut. So gehn wir doch weg. Ich 
brauche nur abends wiederzukommen, und er 
empfängt mich ſogar in ſeinem Schlafzimmer. 
(Sie ſtreckt Meier die Hand hin.) Wetten! 

Meier (gequält). 
So ſchau! Was hab' ich dir denn getan? Du 
weißt doch, wie ich dich liebe... 

Anna. 
Geh, hör mir auf damit. 

Meier. 
Aber, Anna! 


| Anna. 


's is doch wahr. — Damals, wie du mich kennen 
gelernt haſt, wie ich ſo verlaſſen war, da haſt 
du mich vielleicht „geliebt“, wie du ſagſt. Oder 
beſſer geſprochen: Ich hab' dir halt gefallen. 
Aber dann, wie du an mir die Stimme entdeckt 
haſt und begonnen haſt, mich auszubilden, da 
war ich für dich genau jo ein Geſchäftsartikel 
wie jede andre. 


Meier. 


Anna! 


rn En 


| 5 9 
Ja, das jag ich dir heut ins Geſicht, weil du 


immer mit deiner dummen Dankbarkeit kommſt. 555 
Sei liebenswürdig, gib dir Mühe, mich zu behalten, 
aber komm mir nicht mit alten, unbezahlten 


Rechnungen. In einen lebendigen Mahnbrief 
hat ſich noch keine Frau verliebt. | 
Meter (verzweifelt, ſtark jüdelnd). | 
Ich hab' fie anſtändig deutſch reden gelehrt, und 
jetz' ſchlagt ſie mich mit meiner Dialektik. 
Anna. 


Bitte, ſchrei nicht ſo. Wir ſind hier nicht zu Haus 
und Herr Stadlauer kann jeden Augenblick 
kommen. 


(Sie ſtellt ſich mit dem Rücken gegen Meier an das Klavier. 
Meier geht nervös im Zimmer auf und ab. Er nähert ſich Anna 


wiederholt, da ſie aber hartnäckig abgewandt ſtehen bleibt, geht 
er, jedesmal heftig kopfſchüttelnd, weiter. 


Die Tür wird aufgeriſſen. Poldi Stadlauer, ein großer, ziemlich 


dicker Schauſpieler, 45 Jahre, mit einem bauern⸗ſchlauen, ſelbſt⸗ 


zufriedenen Geſicht, ſtürzt mit ausgeſtreckten Händen herein. Er trägt 


eine Sammtmorgenjacke und einen dicken Schlips aus Changeant⸗ 
ſeide. Raucht eine Zigarre mit Bauchbinde. — Er eilt auf Meier 
zu und packt ihn heftig bei den Schultern. Immer ſehr land und 


die Zigarre im Mund N 
Poldi. 


Oho! Meierchen! Grü iß Gott! Grüß Gott! Muß 
tauſendmal um Entſchuldigung bitten. Ich habe 
die Herrſchaften warten laſſen. Geſtern ee 
ſchwere Sitzung gehabt, weiß Gott, mit den N 
Fürſten Potapoff, die mich von Moskau aus 


—— 


kennen. — Infolgedeſſen! — die Herrſchaften = 


verjtehen... Aber darf ich dich bitten, Meierchen, 


mich vorzuftellen. Daran ar ich ja ganz ver⸗ = 


geſſen, weiß Gott! 


Be 


PR: Meier ein wenig eingeſchüchtert und verlegen). 
Das alſo, verehrter Freund, iſt meine Schülerin, 
von der ich dir ſoviel erzählt habe. Fräulein 
Robl, Annita Robl, — Herr Oberregiſſeur Poldi 
Stadlauer. 


Poldi (hat Anna muſternd betrachtet, ſein Geſicht wird ernſt, 
ſeine Stimme weich). 
Mein Fräulein, Fräulein Annita, wenn ich als 
Kollege ſo ſagen darf, ich freue mich ungeheuer. 
Sie ſind mir auf den erſten Blick ſehr ſympathiſch, 
weiß Gott. (Elegiſch.) Sie erinnern mich in märchen⸗ 
hafter Weiſe an eine Frau, (Pauſe) an eine Frau, 
die ich ſehr tief geliebt habe. Glauben Sie mir, 
ſehr tief. (Leiſe.) Sie iſt voriges Jahr an Aus⸗ 
zehrung geſtorben, die Unglückliche. Es war eine 
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4 Gräfin Rupino, Fräulein Annita! — Die 
5 Erinnerung — (Er fährt fi über die Augen.) Sie 
4 verzeihen. Ich bin ein ſentimentales Kamel. 
4 Weiß Gott! (Ganz verändert, wieder laut.) Aber ich 
1 plwGaudre da und vergeſſe ganz meine Pflichten 
* als Hausherr. Ein Gläschen ſüßen Weines. 
Nicht wahr! — Du kennſt ja meinen Malvaſier, 
8 Meierchen! Alſo geitehe... 

£ Meier (murmelt). 


Großartig! Großartig! 


Poldi. 
Nicht wahr, einzig! (Er ſchenkt ein, nachdem er Gläſer 
und Flaſche ſowie eine Zigarettenſchachtel aus einem Wand⸗ 
ſchrank genommen hat.) Eine Zigarette gefällig, liebſte 
8 Oder beſorgen Sie N wegen der 
Stimme 


Anna (nehmend). 
Ir nein, Bent: Ich fürchte mich nit, (Sie raucht an.) 
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Poldi (wieder weich, wiederholend). 


O nein, danke! Ich. .. fürchte. .. mich. aich 33 
Mein wertes Fräulein! Sie hätten mir nicht 
jagen brauchen, daß Sie Sängerin find. Bei 
Ihnen hört man ja ſchon beim Sprechen auf 
hundert Schritte die weiche Modulationsfähigkeit 


des Organs. Das müßte ja ein Ochſe ſein, der 
das nicht gleich bemerkte. 


Anna Meier den Rauch ins Geſicht blaſend). 
Sehn Sie, Herr Meier. 8 


Poldi. 


Ja, hat er denn daran gezweifelt? Meierchen, 


Meierchen! Da könnten wir noch arge Feinde 


werden. 


Meier (verlegen). 
Ich will nicht hoffen! 


Poldi. 


Na, na, na! Ich ſcherze ja nur. — Aber nun 
zu ernſten Dingen! — Alſo, mein liebes, liebes 
Fräulein. Sie ſind entſchloſſen, Ihr Leben dem 
trügeriſchen Bühnenberuf zu widmen. Ich bin 


fein Freund von Phraſen, das werden Sie mir 
wohl ſchon angemerkt haben. Aber geſtatten Sie 
mir trotzdem heute ein paar ehrliche Worte; 
nicht wahr? Sie ſind gut gemeint! Glauben Sie 
mir. .. — Wie mir mein werter Freund Meier 


geſagt hat, ſtammen Sie aus einer Familie, die 


durchaus keine Beziehungen zum Theatertreiben 
hat. Nicht wahr? Ihr Vater W ee mein 1 — 


Fräu lein 7 


r 


Er iſt als Oberſtleutnant penſioniert worden, 
Herr Oberregiſſeur. 


Poldi. 


Ganz vortrefflich. Ganz vortrefflich. — Es wäre 
nur zu wünſchen, daß die Künſtler ſich immer 
mehr aus der beſten Geſellſchaft neuen Zuwachs 
holten. — Dann wäre ein dummes Vorurteil bald 
geſchwunden, das... Na, reden wir heute nicht 
davon. — Wie dem auch ſei: (Er geht tiefſinnig im 
Zimmer auf und ab.) Stoßen Sie ſich nicht an die 
erſten — nennen wir es — Unannehmllichkeiten, 
die unſer Beruf in ſo reichem Maße, — Gott 
ſei's geklagt, mit ſich bringt. Schmutz genug, ich 
weiß. — Ich bin ein alter Mann, Fräulein 
Annita, tief in den dreißig, — warum ſoll ich's 
nicht herausſagen, achtunddreißig Jahre, und da⸗ 
von ſiebzehn bei der Bühne. Aber obwohl die 
Kriegsjahre doppelt zählen, im Herzen fühl' ich 
mich noch jung. 


Meier. 


Sehr gut! Sehr gut! 


Poldi. 


Noch jung. Weiß Gott! Und warum? Weil ich 
mir meine Ideale bewahrt habe. (Er ſteht da wie 
ein Triumphator.) Glauben Sie mir, mein Fräulein: 
die gute Kinderſtube iſt ein großer Segen. Auch 


Sie werden leichter vor Verlockungen bewahrt 


bleiben, die... (Er unterbricht ſich.) Verzeihn Sie 
mir! Ich ſehe, das Geſpräch beleidigt Ihr Zart⸗ 
gefühl. Laſſen Sie mich enden. Nur ſoviel! 


Wenn Ihnen Alter und Erfahrung von Nutzen 


ge R ee ea — b ae Te A: 4 er 
nicht, daß Ihnen ehrliche Freundschaft a angebe TE ke 
iſt. (Er reicht ihr die Hand.) Alſo? eee 2 55 


Anna. | | 
Bon Herzen gern, Herr e 


Poldi. N 9 
So! Und jetzt die Probe, nicht wahr? Wir wollen’ s > 
ſchon nicht zu böſe machen. (Er zündet ſich eine neue 
Zigarre an.) Ha ben Sie Vorliebe für eine e 
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Partie? 

Anna. ER EN 
Ich hab' die Oculi beſonders gern ftubiert ber = 5 
5 TE 
Aha! Militäriſche Prien Bruder Sirch Be 
binger ꝛc. Ataviſtiſche Regungen vom Papa 3 


Oberſtleutnant; ſehr ſchön, mein Fräulein! Alſo 
bitte, vielleicht gleich das Entreelied. „Ja jo 
ſingt ſie. ..“ (Er ſetzt ſich an das Klavier und e 3 
Anna zum Geſang.) A 


Anna (ſingt). es, N u 
„Ja, jo fingt fie. — Die Oauli, RE 


Man nennt das wilde Mädchen ih! 
Doch nicht ein Haar — davon iſt wahr! 
Ich bin nicht wild, nicht fürchterlich! Br) = Br 


Die Vogelſprach', — die ahm' ich nach, 2 
So lock' ich jeden Vogel an, | RE 
Weiß drum genau, — auch wie man lola, REN 
Zum Beiſpiel — Gimpel fangen kann. . 
een BE einen he Blick auf Meier, R es 


Männer ſo recht entzücken, 


Ihnen den Kopf verrücken, 
Alle, die mich verehren, — Liebe ſchwören, lachend 
hören, 

Das iſt mir nicht gefährlich, 

Ich bin noch brav und ehrlich, 

Noch frei iſt hier der Platz 

Für einen rechten Schatz.“ 


(Sie . zu Poldi hinüber, der ſie, die Finger auf den 
Taſten, eine Weile unverwandt fixiert.) 


Poldi (nach einer Pauſe). 


Schön! Sehr — ſchön. Ich würde Ihnen raten, 
liebes Fräulein, morgen, beim Probeſingen, jeden⸗ 
falls dem Direktor auch dieſes Lied vorzutragen. 
(Er fixiert ſie noch immer.) 

Anna (freudig). 


Sie wollen mich alſo empfehlen? 


Poldi (plötzlich begeiſtert). 


Ja, aber mit tauſend Freuden! Sie ſind ja 

gottbegnadet, laſſen Sie ſich umarmen, Kind! 

(Er nimmt die Zigarre zwiſchen die Finger und küßt ſie dreimal 

heftig auf den Mund, wobei Anna ſich leicht, ſcheinbar abwehrend, 
gegen ihn ſtemmt.) 


i Poldi (noch erregter). 


Und dich auch, Meierchen. Ich danke dir tauſend⸗ 
mal. (Er umarmt den verdutzten Meier.) Tauſendmal. 
Und ich beglückwünſche dich. Eine Stimme, wie 
ich ſie ſelten gehört habe, und ein Charme, ein 
Charme! — Da iſt aber auch nicht ein Atom 
dein Verdienſt. Nicht ein BER 


Meier (verblüfft). 


Erlaube! 
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Poldi. e 
Die Natur, alles die gütige Mutter Natur. Weiß Br, 
Gott! — Wir machen eine Geiftinger aus Ihnen, 
Liebſte! Ä 

Anna (aft ſprachlos vor Freude). | 
Aber, Herr Oberregiſſeur! 2 


Poldi. 


Glauben Sie mir, Kind! Ich bin ein alter Theater⸗ 
haſe! — Weißt du was? Das mußt du meiner | 
Schweſter mitteilen, Meierchen. Die freut ih a 
jo über deine Triumphe. 7% 
Meier (gedehnt). e 
Iſt denn das Fräulein Walburga zu Hauſe? 
Poldi (immer laut und ihm fidel auf die Schulter klopfend). 
Aber ſelbſtverſtändlich! Wenn du ſie begrüßen 
willſt, du findeſt ſie in der Küche. (Er drängelt inn 
hinaus.) Du weißt doch, am Ende des Ganges, 
rechts. (Meier ſehr widerſtrebend ab.) Schwerenöter! 


(Poldi geht, die Zigarre im Mund, die Hände in den Hoſentaſchen, 
auf Anna zu, die in einem Fauteuil ſitzend ihm freundlich 
entgegenlächelt.) 


Poldi (kühl, halblaut und ganz geſchäftsmänniſch). 
Alſo, liebes Kind, „wann“ und „wo“? 2 
Anna erhebt ſich betreten und noch nicht verſtehend). 5 2 
x Herr Oberregiſſeur, ich verſtehe nit... Er Bi 
Poldi (immer liebenswürdig). N 


Gott, das iſt aber doch ſehr RR „Wann 
und „wo“ kann ich Sie allein, han al e 
wiederfſ ehen? 


Anna (entrüftet). 
Ja, was fällt Ihnen eigentlich ein! Diefer Ton... 
Poldi. | 
Ach jo? Sie wollen nicht bei uns engagiert 
ſein? Ja, dann 
Anna. 
Genug. Sie vergeſſen, mit wem Sie es zu tun 
haben. 
Poldi (gemütlich, ihr in den Weg tretend). 


Sie meinen wohl wegen der Majorstochter, liebes 

Fräulein! — Gott, unter uns können wir doch 

ganz ehrlich ſein. Ihr Herr Vater, der vor 

vier Monaten geſtorben iſt, war zweiter Korrektor 

beim „Fremdenblatt“, natürlich — vorausgeſetzt, 

daß ſich Ihre Frau Mutter nichts vorzuwerfen 
gehabt hat. Dann freilich... 


Anna. 
Und wenn's ſelbſt ſo iſt! Glauben Sie denn, 
die Offizierstöchter haben die Tugend gepachtet? 
Poldi. 
Oh, im Gegenteil! Aber, füglich, wenn man 
mit Herrn Meier über ein Jahr lang ein Ver⸗ 
hältnis gehabt hat... 
Anna. 
Woher wollen Sie das wiſſen? 


Poldi. 
Von Herrn Meier ſelbſt, falls es Sie intereſſiert. 


ieh (außer fi) 
Sie lügen! Schändlich lügen &ie! 


Poldi (immer ruhig). 


Sie ſind nicht höflich, mein Fräulein. Aber eg 
Temperament iſt ja in unſerm Beruf Gold wert. 
Alfo. . . (freundlich) Wirklich! Sie überſchätzen 
dieſen Mann, liebes Kind. Er wird Ihnen gewiß 

nicht geſagt haben, daß er ſich die erſten drei 
Jahre von vornherein 15 Prozent von Ihrer 
Gage ausbedungen hat, falls wir Sie engagieren. 
Ein ſogenanntes, ſtillſchweigendes Abkommen! 
Geheimnis vor Ihnen! Aber wir brauchen s 
ihm ja nicht zu 1 Nicht wahr! 5 


Anna (ſtarr, würgend). 


Das... das... plötzlich) Gehn Sie mir aus dem . 
Weg. Oder, ich ſchlage Ihnen ins Geſicht. 8 


f 
= . 


Poli (gemütlich). | r 2 ; 


Das würd' ich Ihnen aber entſchieden abraten 
Ich bin imſtand, und ruinier' Ihnen die e FE 
ſchöne Karriere. 1 


Anna (bleibt plötzlich heben). 3 5 | u 


Sie!? Mir! Einer Geiſtinger! Wenn man 0 
dumm is, ſeinem Feind zu ſagen, wie ER er 55 


Er | | Be = 
3 
Den braucht er ſich nicht zu fürchten. — a 0% 


blütig.) So dumm bin ich aber gar nicht. Talent 
haben Sie. Zweifellos! Sogar ſehr viel! Was, = 
glauben m 25 re past: an wem wollen 
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Sie denn empfohlen werden? Von Herrn Meier 
oder von mir? Mehr Auswahl haben Sie ja 

gar nicht. — Aber: Sie ſind ſehr hübſch, Sie 

könnens ja wo anders verſuchen. Glauben Sie, 
es iſt da beſſer? Bitte! — Verſuchen Sie's! 

Aber das kann ich Ihnen ſagen: Umſonſt iſt 
heutzutage der Tod! Sonſt nichts! 


Anna. 


Wollen Sie mir nicht wenigſtens ſagen, warum 
Sie mit mir ſo ſchändlich geſpielt haben, wenn 
Ihnen mein ganzes Leben bekannt iſt? 


g = Poldi. 
Ach, Sie meinen die Geſchichte mit dem Oberſt⸗ 
leutnant! — Ja, ich hab' doch nicht wiſſen können, 
daß Sie ſo wenig Sinn für Humor haben. 


| Anna (jedes Wort hervorſtoßend). 


Und wenn ich Ihnen beweiſe, daß man ein 
ernſtes Ziel auch ohne dieſen Schmutz erreichen 
kann! Wenn ich nicht will! Wenn ich einmal 
genug davon hab', mich immer für was zu ver⸗ 
kaufen. Was dann? | 


Pt.oldi (kaltblütig). 


Sie ſollten zum Trauerſpiel gehn, Fräulein. 
Dieſe Tirade war ganz gut. Aber in der Operette 
vollkommen deplaciert. Zu viel Schwergewicht! 
Zu viel Bronzeton! — (Freundlicher. ) Gott, ich 
geb's ja zu: der Übergang war ein biſſel zu 
ſchnell. Sie wollten eben einmal durch Talent 
allein vorwärts. Das kann ich verſtehen. Is 
auch ſehr hübſch. Und dann: die gute Familie. 
— Aber ich glaub' doch leider gar nicht daran, 
und ein Talent, — ſehn Sie, ein Talent kann 
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main ce leicht ruinieren. Zum a Er: 
Morgen. Vielleicht fingen Sie dem Direktor vr. = 
2 Aber ausgemacht iſt das ja noch gar nicht. „ 
Sie glauben gar nicht, wie viel Bewerberinnen Kir 
es gibt. Man muß ja nicht grad aus e * 
die Geiſtinger machen. | 


4 WR 
Auna (weint). e 5 
| ER SE 
Poldi. | 1 ei 
No! Aber weinen müſſen Sie 98 nicht. 
A 
(Er nähert ſic ihr von rückwärts, legt den Arm um ihre Taille i . 
Auund beugt fich über fie.) RN 
Poldi (Halb in Annas Ohr). „ 
Sehn Sie! Es gäbe viele Leute, die ſich darum er 
reißen würden, an Ihrer Eine zu fein, mein Br 
liebes Fräulein! | 1 
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Pierte Szene. 


Anna. Todi Matzenauer. Rudolf Laſſner. 
Oberkellner. 


Ein Seéparke beim Sacher. Eingang im Hintergrund. — Der 
Tiſch für zwei Perſonen gedeckt. 
Zehn ein Viertel Uhr abends. (Im Februar.) Der Kellner öffnet 
die Türe und läßt Todi und Rudolf eintreten. Er nimmt ihnen 
Pelz und Zylinder ab. Beide gehen, ſich die Hände reibend, im 
Zimmer auf und ab. 5 
Todi iſt rieſig groß und kräftig. Gewöhnliches, ſehr gutmütiges 
Geſicht. Blonder Vollbart. Solid angezogen, aber unelegant. Zu 
langer Salonrock. Große Schuhe. Geſamteindruck: Ein bißchen 
bäuerlich. Maſſive Bewegungen. 
Rudolf, mittelgroß, ſehr ſchlank. Schwarzer Schnurrbart, ſchwarzes 
Haar, in der Mitte von einer weißen Strähne durchzogen. 
Dunkler Teint. Sehr ſoigniert. Smoke, weiße Weſte. Am kleinen 
Finger der linken Hand ein Ring mit einem großen, ſchönen 
Diamanten. Spricht im Gegenſatze zu Todi leiſe und langſam. 
Zeigt beim Lachen gern ſeine ſchönen, weißen Zähne. 


Der Oberkellner (kommt herein, verbeugt ſich, halblaut zu 
Matzenauer). 
Das Fräulein laſſen grüßen, Herr von Matze⸗ 
nauer. Sie hat den Theaterdiener herübergeſchickt, 
daß ſie heut vielleicht erſt etwas ſpäter kommen 

wird. 

Todi. a g 

“A Aha! Schon gut! — Was ſollen wir denn da 

Eger; Operette. 4 


= 


h — 
E 


org. ringen Sie uns halt 9 di 
Franz! (Zu Rudolf. Is dir is recht? ieh wahr? 5 
Rudolf. c ers, 
Bitte, wie du willſt! (Oberkelner 004 Kalt is hier! 1 
Todi. 
Gleich wird's wärmer werden. Sie haben nur 5 
vergeſſen, an die Heizung. (Paufe. Er geht auf . 
Rudolf los, und legt ihm ſeine beiden Hände ſchwer auf er 
die Schultern.) Alſo, lieber Sohn! Vor allem, noch 
einmal: Servus, grüß dich Gott! Ich bin koloſſal 
froh, daß ich dich endlich einmal wo ae en 


| ag 3 


K. ER 


Sehr lieb von dir! Du mußt mich 15 deinen = 
Leuten entſchuldigen, daß ich noch nicht oben 
war. Aber ich bin ja erſt ſeit vierzehn Tagen 
zurück, und da gibt's ſoviel zu tun! Heut war 

ich das erſtemal wieder im Theater. Er. 

5 

Todi. Be 
So! Bei was denn? | = 
Rudolf. SR 


In der Oper, beim Triſtan! Ich 88 aber Pr 
nur anderthalb Akte ausgehalten.. 3 
Todi. | i 1 
Dann biſt du eing 'ſchlafen; geht mir genau 5 % 
Rudolf (lachend). 


Nein, nein! So iſt das ui zu perth — 
Übrigens, wir wollen ja keine muffalifgen. ER 
Geſpräche führen. Alſo dir is es, ſcheint 8, gut 5 
gegangen, die age Re 1 deinen a 
3 Br: 
3 AR 


Ben 


No! Wie gewöhnlich, natürlich. — Die Mama 

hat Poker g'ſpielt und der Papa hat drei Orden 

gekriegt. — Jetzt is er ſchon fünfundzwanzig⸗ 

facher Verwaltungsrat. Ich weiß gar nimmer, 
wie ich ſein Geld los werden ſoll. 


8 RNudolf (lachend). 


Todi. 


Was du aber auch für Pflichten haſt! (Der Sherry 
wird gebracht und ein drittes Gedeck gelegt.) 
Rudolf (eine Zigarette hervorziehend). 


Wird's die Dame nicht genieren, wenn hier ge— 
raucht worden iſt? 


Todi. 


A, woher denn! 's is ja gut ventiliert. Gib 
mir auch eine. (Die Zigarette betrachtend.) Was is 
denn das für eine komiſche Hülſen? | 


Rudolf. 


Ja, weißt du, ich hab' die in Hongkong gekauft. 
Grad noch eine Schachtel mit. 


's is ja wahr! Ich vergeſſ' immer. — Du be⸗ 

ſorgſt dir ja dein Gilet in Sumatra, deine Hoſen 
in Borneo und dein Hemd am Jang⸗tſe⸗kiang, 
Exotling, du! Tät mir leid, aber ich fürchte, du 
wirſt auf mein Mädel keinen großen Eindruck 
machen. 


| 5 Eu (die Achſeln zudend). 


Um ſo beſſer für 5 
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| Todi (lacht laut und dröhnend) 


„Um ſo beſſer für mich?“ Ha, das gibſt du t . 2 
Du, die ließ' ich ja mit dem Don Juan ſelber 
allein. Mit Gemütsruh'! — Die wird mir nicht 
untreu. | 


Rudolf. 


Donnerwetter! Haſt du aber ein Selbſtvertrauen? 


Todi (ſich reckend, wieneriſch). 1 
Ja! Mir jan aber auch g'ſtellt, mein Lieber! 
(Er haut ſich auf die Bruſt.) Da ſchau, den Thorax! 
Und die Muskeln! — Magſt greifen.... Na, 
was ſagſt!? Jagendorfer! — Darauf fliegen die 
Mädeln, mein Lieber. 


Rudolf (lachend). | | 
Aber jo ein Krüppel bin ich doch auch nicht. 
Erinnere dich nur, wie wir zwei als Buben 
gerauft haben. Warum muß ich der jungen 
Dame denn abſolut mißfallen? 


Todi (wichtig). 


Ah! Das is es nicht. Aber du wirſt ihr zu ge⸗ Er 
bildet jein. Dagegen hat ſie direkt eine Averſion. 
Sie riecht's förmlich, wenn einer was weis. 

Rudolf. | 

Alſo krankhafte Abneigung gegen Gelehrsamkeit IR 
Da muß ich mich ja verflucht ee 4 

Todi. 1 Br 
Wird ſchon notwendig ſein! Manchmal hab' is Ru, 
verſucht, ihr jo einen gewiſſen Begriff von 
manchen h zu geben. va jo über Kunft 
geredet. 1 


| ER Rudolf. 


Du? Über Kunſt? 
Todi. 

Warum denn nicht? Ich bin zwar kein Fachmann, 
aber für jo ein Mädel. ... Aber gleich hat's 
mich unterbrochen, wie ich nur ang'fangen hab'. 
— Laß mich aus, bitt' dich. Nur darüber red' 
mir nicht. (Laut lachend.) Na ja! „Zu was Beſſerm 
iſt die Nacht, als zu Wein und Bier.“ (pauſe.) 
Haſt den „Raſtelbinder“ ſchon g'ſehn? 


Rudolf (verneint in Gedanken). 


Todi. 


Da is ſie großartig drin! — Sie is nämlich 
am Karltheater ſeit heuer. Du ſollteſt ſie dir 
einmal anſchauen gehn mit mir, willſt? 


Rudolf. 
Ja! Sehr gern! Natürlich! 


Todi. 


Zwei Jahr' kenn' ich fie jetzt. — Muß um die 
Zeit g'weſen ſein, wie du weg biſt. Durch den 
Stadlauer hab' ich ſie kennen g'lernt, weißt, 
den Oberregiſſeur. — Unter uns, ich glaub', 
er hätt's ſelber gern gehabt. Aber da gibt's 
nix, weißt. — So Kollegeng'ſchpuſi, keine Spur. 
Sie war ja auch noch ganz jung, wie's zum 
Theater is. Grad achtzehn! — Sehr eine gute 
Familie. Ihr Vater war General. Sie hat ihn 
mir einmal am Ring gezeigt. Wegg'ſchaut hat 
er, wie er ſie g'ſehn hat. So ein Lakel! Was? 


Todi. 


Rudolf (zerſtreut). N 
Ja, ja, ſcheint ſo! — N 


Du mußt übrigens einmal mit mir in ihre 
Wohnung kommen. Eing'richt' hab ich fie; fabel⸗ 
haft, ſag' ich dir. Sogar eine Bibliothek hab' 
ich ihr kaufen müſſen; ich glaub', wegen der 
ſchönen Einband’. — 5 


Rudolf (gelangweilt). | 2 
Alſo kurz: Du fühlſt dich ganz glücklich Zwei 
Jahre ſchon. Das is ja faſt eine 5 \ 5 


Todi. 


Ja! Unglaublich! Nicht wahr? — Bis 11 eins. 
Seit ein paar Monaten hat ſie eine fixe Idee. 
Sie behauptet, ich bin nicht elegant genug. 
Haſt du ſchon ſo was gehört? Wo ich alle meine 
Anzüg' beim Ebenſtein machen laſſ 1 — Aber 
da hat ſie auch immer was an mir au richten 
Den ganzen Tag. 


Rudolf. . 


Das iſt ja aber auch kein Seibungsgrund. x 
Wenn's Herz nur geſund iſt ER 


Das ſag' ich auch. Und in der Beziehung, ales 
in Ordnung. (Sich reckend.) Na, ſchau ich aus! wie BR: 
einer, den man. betrügt? ER en: 


Amel: 5 


Da irrſt du dich aber ganz gewaltig, mein Lieber! 
— Ganz gewaltig irrſt du dich da! Mit 104 Kilo 
und einem Meter fünfundachtzig braucht man 
keine Angſt zu haben. Was drunter is, nicht 
was drüber is, — darauf kommt's an. (Er 
ſchüttelt ſeinen Rock.) 


Rudolf (lächelnd). 


Der Überzeugung wird ſie ja jedenfalls auch ſein. 


Todi. 


Ja! Sie hat ſelber einmal zu mir g’jagt: das 
einzige, was ich an dir mag. is deine Kraft. 
Haſt du ſchon je ſo eine Frechheit gehört? — 
Drum reizt ſie mich auch immer, wann ich ſo 
mit ein paar Freunden zuſamm bin, bis wir 
zum Streiten anfangen. Wann dann auf 
den Tiſch g'haut wird, im Moment, wo uns 
nix mehr zum Reden einfallt, dann ſchaut ſie 
mich ſo lieb an und ſagt: „Herrgott! Gleich wirſt 
du den Tiſch zerſchlagen haben.“ Ich glaub', das 
macht ihr die größte Freud'! — 


Rudolf (lachend). 


Geiſtreiche Beſchäftigung! 


Todi. N 
Ja, was willſt du! — Wir ſind keine Bildungs⸗ 


protzen. Übrigens ich, weißt, ich würde ſchon 
ganz gern diskutieren, manchmal. Aber ich kann 


doch nicht mit dem Schönbauer oder dem Thuri 


Weber über Philoſophie reden. Die würden ja 


glauben, ich g'hör' nach Oberdöbling. — Übrigens 
Tann fie alle meine Freunde nicht ausſtehn. 


. — 


— 


Rudolf. 


haſt, der Weber und der Schönbauer, dann muß 
ich geſtehen, mein Geſchmack wären die grad 


auch nicht. 
Todi (trotzig). 


Ja, mein Gott! Mit der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften kann ich ſie doch nicht verkehren laſſen. 
(Pauſe. Auf die Uhr ſehend.) Jetz' könnt' ſie aber 
wirklich ſchon da ſein. 


Rudolf. 
Warum holſt du ſie denn nicht ab! 
Todi verdrießlich). 


Frag' ſie! Seit ein paar Monaten hat ſie auf 
einmal Nerven gekriegt und redet ſich ein, ich 
kompromittier' ſie. — Aber zum „Sacher“ geht's, 


wo wir doch jo eine hübſche Wohnung zuſamm' 


Wenn das der Kreis is, in den du ſie eingführt 5 | 


haben. (Er läutet.) Ich werd' wenigſtens unter Ai 


deſſen beſtellen. k 


Rudolf. 


Wär's nicht vielleicht beſſer, ich ginge a Sie 
wird nach der Vorſtellung gewiß ſehr müde ſein, 
und es iſt ihr am Ende unangenehm... 


Todi. 


Ah! Was fallt denn dir ein! Willſt dich ſchon 


wieder drucken. Dageblieben wird, . du 
mich? — Was ſoll denn das heißen. 


Rudolf (verlegen, etwas gelangweilt). 
O bitte, ich habe nur gedacht. 


kommt.) 
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Todi Gu Rudolf). 
Schon gut! Schon gut! Das kenn' ich! (Er geht 
mit dem Oberkellner nach rückwärts und berät eifrig.) 


Rudolf (geht, eine Zigarette rauchend, langſam im Vordergrund 
auf und ab). 
Todi ſich umdrehend). 


Du, der Franz ſoll dir was ausrichten. Zwei 
Herren haben nach dir gefragt. 


Rudolf. 
Zwei Herrn? 
Der Oberkellner (zu Rudolf). 


Zu dienen, Herr von Laſſner! Den einen von 
die Herren kenn' ich. Is der Herr Graf Ramin 
von der deutſchen Botſchaft. 


Rudolf. 


Aha! Der muß mich durch den Saal gehen 
geſehen haben. (Zum Oberkellner.) Is der andre 
in Uniform? ö 


Der Oberkellner. 


Ein Herr Rittmeiſter von den „Achtern“, Herr 
von Laſſner! 


Rudolf (u Todi). 
Natürlich! — Der kleine Jank. — Weißt! Du 
kennſt ihn ja auch. Die ſind nämlich unzertrenn⸗ 
lich, die zwei. 
Todi. 
Is das der Jank, der die ER mit dem 
Lobmeier 8 IR hat? 


7 


rr 
— 


Nein! Das is ſein Bruder! (Zum Oberkellner.) 
Sagen Sie, bitte, den Herren, ich werde ſpäter 
ein bißchen herauskommen. 


Der Oberkellner. 
Sehr wohl! (Er zieht ſich zurüct.) 


Todi (ruft ihm nach). 


Sie! Daß Sie mir das Rehſteak nicht wieder in 
ſo einer Weinſauce bringen. Dann können Sie's 
gleich ſelber eſſen. (Er ſchließt die Tür.) Ich ſchrei' 
manchmal ſo gern beim „Sacher“. Weil die 
andern Leut' ſo leiſe auftreten. Ich kann das 
nicht ausſtehn. (Pauſe.) Biſt du noch immer ſo 
befreundet mit dem Ramin? N 


Rudolf. 
Ja! Eigentlich ſchon! Wir ſind ſehr gut mit⸗ 
einander. 

Todi. 


G'ſchmackſache! Ich find', er 1 ſo eine über⸗ i 
triebene Diskretion. “ 


Rudolf. 
| Kann man die auch übertreiben ? Se 
ER | a 
Aber ſehr, für meinen Begriff a 2 En 
Rudolf (nervös). ee | 8 9 
Na, das ſind ja Anſichtsſachen. 5 8 = 


(Die Türe wird geöffnet. Anna kommt. Sie ift zweiundzwanzig . 
Jahre alt, ebenſo hübſch wie früher, aber mit einem leiſen 5 
ce Suden um den Mund. Res Haar Fa fi ie jest 3 
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latt. — Ein bißchen gepudert, ſo daß ſie auffallend blaß aus⸗ 
feht. Schöner Schmuck. — Weiße Toilette mit Goldpailletten. 
Einen ſehr eleganten Theatermantel, großen, etwas zu auffallen⸗ 
. den Hut. Im Weſen hochmütig, ſehr ans Befehlen gewöhnt.) 


Todi (ihr entgegeneilend. Hilft ihr ablegen. Immer ſehr laut 
und eifrig). 


4 Na, endlich, Herzerl! Hab’ ſchon gedacht, du haſt 
ganz an uns vergeſſen. 


Anna (fh die Haare zurecht ſtreichend). 


E Hab’ 05 warten laſſen? Ja, leider . .. (Sie fixiert 
Rudolf. 


Rudolf (zu Todi, ein wenig geniert). 
Möchteſt du mich nicht.. 


Todi (laut lachend). 

Oh, Pardon! An dich hab' ich aber ganz ver⸗ 

geſſen. — Alſo, liebes Kleines, das is mein 
2 Freund, Doktor Laſſner, der Weltumſegler, von 
dem ich dir erzählt hab', — und das is die 
Blüte der öſterreichiſchen Operettenkunſt, die du 
da vor dir ſiehſt, lieber Rudi: Fräulein Annita 
Robl. — Gebt's euch die 8 


3 Anna (zu Rudolf). 


Sie ſind Tiefſeeforſcher? Nicht wahr? Ich hab' 
geleſen, daß Sie ſeit vierzehn Tagen wieder 
zurück ſind. 


Rudolf (verbeugt ſich). 


3 Todi (der nach rückwärts zur Glocke gegangen ift, wendet ſich 
verblüfft um). f 

Tiefſeeforſcher? — Annerl, wo haſt denn du 
überhaupt das Wort her? Das is ja entſetzlich! 


ET 
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Jetz wirſt du gar gebildet. Deine Nerven 1 2 MR 
ſchön kaput ſein. 
Anna (ein bißchen gereizt). a 
Was du von mir für eine hohe Meinung haſt! 
Todi (heftig auf den Knopf drückend). | 


Ja, weißt du denn überhaupt, was Tiefſee⸗ 
forſchung is? Ich nicht, wenn ich ehrlich ſein ſoll. 


Anna. 

Der Herr Doktor kann es uns ja erklären. 
Rudolf. 

Sehr gern! Wenn es Sie e e Fräulein. 
Todi (paff) 

Was is das ſchon wieder für eine neue Manie? 


Anna. 


Geh, Todi, ſchau! Sei doch nicht ſo fad! 
(Es wird aufgetragen und während des Folgenden gegeſſen. Todi 
ſchickt die Kellner immer mit einer gebieteriſchen Handbewegung 
hinaus. Anna ſitzt mit dem Rücken gegen die Tür, rechts Rudolf, 
links Todi.) 


Anna. 
Du, der Schönbauer war heut i im Theater. Er 
hat mir Roſen geſchickt. 5 

Todi (verdrießlich). N 
So? 

Anna. 


Und ausgeſchaut hat er wieder So was von 
Unelegance! 


Todi (noch verdrießlicher). 
Wir ſind halt keine Gigerln. 


Anna Guckt die Achſeln). 


So mein' ich's auch gar nicht. — Aber er 
benimmt ſich auch ſo laut. Im Zwiſchenakt hör' 
ich ihn bis auf die Bühne herauf reden. 


Todi (gereizt, ſchnell und viel eſſend). 
Wann er Stimm' hätt', möcht' er vielleicht ſingen. 


Anna (fühl). 
Glaubſt du? (Pauſe.) Du, übrigens heut is der 
ganze Bücherkaſten bei mir umgefallen. 
4 
Todi (wie oben). 
Hätteſt du ihn liegen laſſen. Hat ja doch keinen 
Zweck für dich, bis auf die Einbänd'. 


Anna (ein wenig erregt). 


Da irrſt du dich aber ſehr. Der Papa hat nur 
leider nie gewollt, daß ich viel arbeite. Wegen 
der Augen. Drum fehlt mir manches. Aber 
geleſen hab' ich mehr, wie du glaubſt. 


Todi (ſeine gute Laune wiederfindend). 


Ah! Du willſt dem Rudi imponieren. (Ihm zu⸗ 
zwinkernd.) Bild' dir was ein. Mir ſcheint, du 
g'fallſt ihr. (Zu Anna.) Soll er dich prüfen. 


Rudolf (lachend). 


Beim „Sacher“! Das wäre allerdings der ge⸗ 
eignete Ort. 


Todi (immer gereizter). 


Anna. 


Rudolf. 


Anna. | Ne I. 
Geh! Du! — 36 weiß zum 1 Beifpiel mehr von 
Kunſtgeſchichte wie du. 

Todi (ſtarr). 


Kunſtgeſchichte! Ja, aber du haſt mit mir doch 
nie ein Wort von ſolchen Sachen ſprechen wollen. 
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Anna. | 2 
Gott! 36 wollt' dich nicht langweilen. Aber 
drum. e 

Todi. | 1 BE 


Jetz' is aber genug mit dem Pflanz. Wer is 95 = 


Raffael? Gleich ſagſt du mir's. b x 
Anna (wendet ſich ärgerlich zu Rudolf). > 
Darf ich Ihnen Re eine Scheibe a ge * = 
Rudolf. | ER. Be 
Wenn ich bitten darf! e 5 7 


„Engliſchen“ oder „Franzöſiſchen“? 
Bitte „Engliſchen“. 


Alſo, möchteſt du mir 
is; ja 957 W 


8 5 


8 ET (beruhigend). 

| Schau! Was Haft du denn none Wenn du's 

ſo weißt. 

Todi (ſich immer mehr in Wut redend). 
Warum fangt ſie jetzt auf einmal zum Bildungs⸗ 
protzen an vor dir. Und wann ich mit ihr über 
ſolche Sachen . hab'. 

Anna. 

Zu dir paßt das doch einmal nicht! Du verſtehſt 
eben wieder was von andern Dingen. 

Todi (auf den Tiſch hauend). 
Das glaub' ich. In der Beziehung gibt's nix, 
bei mir. 


Anna. 
Aber ſo auf den Tiſch Keane mußt du darum 
doch nicht. 

Todi (plötzlich leise, ganz bedrückt). 
Ja! Alſo nicht einmal auf den Tiſch ſoll ich 
mehr hauen dürfen! 

Anna (freundlich). 


Dafür ſag' ich dir jetzt ae wer Raffael iſt: 
(Herleiernd.) „Größter Maler Italiens, geboren zu 
Urbino, geſtorben in Rom. N Peruginos.“ 
(Sie ſpricht das „g“ aus.) 


Rudolf (ausbeſſernd). 

Dſchinos. Perudſchinos, wird das ausgeſprochen. 
Todi. 

Jetz hört's mir bloß auf. Nur keine Bildung. 


F 
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Ich bitt’ euch, Kinder. (Grollend zu 1 m 5 = 
| a mir ſowieſo ſchon das ganze Mädel. 
Anna. 
Sie ſprechen ſehr gut e 
Rudolf. 
Ja! Ich kann Ba wie deutſch. Ich hab' satt 


zwei Jahre unten gelebt. 


Anna. 


Ja! Das weiß ich! — Mir iſt nämlich viel von 
Ihnen erzählt worden, kürzlich. 


Rudolf. 


So ! Darf ich fragen von wem? 


Anna. 
Von meiner Kollegin, Hedi Remer. Sie erinnern 
ſich doch noch?... 

Rudolf (etwas verlegen). 


Aber gewiß! Gewiß! Wie geht's denn der kleinen 9 
Hedi? | 


Anna. 
Recht gut. Sie iſt jetzt verlobt. ER, 
Rudolf. | Be a = 
So! So! S 
Anna (abipringend). ER ns 


Wunderſchön iſt der jeidene Teppich, den Sie ir 
da s einerzeit aus a ee N ERTL u 


Ich hab zu he noch eine Menge von dem 
Zeug liegen. Vielleicht ſuchen Sie ſich einmal 
ein Stück aus, wenn Ihnen das Freude macht. 


FE Anna. 
Danke vielmals! Rieſig gern! 


5 Todi (der in ſeinem Groll viel gegeſſen und noch mehr ge⸗ 
= trunken hat). 

Alſo mit der kleinen Remer haſt du auch was 
gehabt, du Ober⸗ Lebemann? 


% Rudolf (verlegen). 

Aber was fällt dir denn ein? Eine ganz ober⸗ 
K flächliche Bekanntſchaft. 

Todi 

N Ja, woher denn! Wie du ſchon biſt! Übrigens 
brauchſt du dich gar nicht zu genieren. Hübſch 


wie die is. ... (Anna ins Geſi t, wütend.) Gleich 
möcht ich ſelber mit ihr was haben. (Peinliche Pauſe.) 


Er Rudolf (haſtig die Stille unterbrechend). 


. Es kann aber doch gar keine Rede von ſo was 
3 ſein. Ich mag das jı ſehr zu bedauern Rn 
aber es ilt doch einmal jo. 


Tod. 


® Schwindler! (Rudolf zuckt die Achſeln. — Pauſe.) So 
= 8 warſt du ja ſchon am Gymnaſium, mit der 
* ewigen Heimlichtuerei. 


N . 
Was fallt dir denn ein? N 


Anna. 


Ich kann verlangen, daß du von meinen Kolle⸗ 
ginnen in anſtändigem Ton ſprichſt. 


Todi (auflachend). 
Kolleginnen! Ha! Dieſe Flitſcherln! 


Anna (ehr erregt). 


Immer noch tauſendmal beſſer, wie Br Verkehr, 
den du dir ausſuchſt. | 


Todi (ſich erhebend). 


Was willſt du? (Er würgt einen Moment.) In was 
miſchſt du dich da? (Er kommt immer mehr in Wut.) 
Weil ich keine G'ſchichten mach'! — Diskretion! 
Blödſinn, eure ganze Diskretion! (Da ein Kellner 
zur Türe hinein will, brüllt er.) Hinaus! — (In heller 
Wut forttobend.) Bin ich dir vielleicht nicht mehr 
fein genug? (Er haut auf den Tiſch.) Geniert's dich, 
wenn ich auf den Tiſch hau'? (Er beginnt mit aller 
Gewalt auf der Tiſchplatte zu trommeln.) Möchteſt du 
jetzt einen Eleganten haben mit zwei Monofeln? 
— Ja, ſag's doch? — Am End' is dir der 
Todi Matzenauer auch ſchon nicht gut genug?... 


Rudolf (der ſich erhoben hat). f 55 
Todi! Biſt du denn verrückt! BEE. 
Todi (außer ſich vor Wut). . 


So? Fangſt du auch noch an? Kommſt her 5 
und hetzt mein Mädel auf gegen mich. Weil u 
die feinen Manieren mit dem Löffel geieehen:e: 2 


halt. — — | e 


7 
11 
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Rudolf (ſcharß 


Genug! Beſinn' dich! 


Todi (immer erregter). 


Nicht genug? Ich laß mir jetzt nicht den Mund 
verbieten. Mir paßt das nicht, hier das Stummerl 
zu ſpielen. Ich ſchrei, ſoviel ich will. — (Zu Anna, 
die ihn kühl lächelnd betrachtet.) Lach nicht! Lach nicht! 


Oder ich vergreif mich an dir. (Er geht, halb tau⸗ 
melnd, mit geballten Fäuſten auf ſie los. Rudolf ſpringt 
zwiſchen beide und ſchleudert Todi mit einem wohlgezielten 
Fauſtſchlag drei Meter weit.) 


Todi (mit einem dumpfen Aufſchrei, nach ſeinem Kopf faſſend). 
Was? Was? Ah! Wart! Dich. .. dich (Er droht 
ihm mit der Fauſt. Will auf ihn zuſtürzen, hält ſich ge⸗ 
waltſam am Kleiderſtänder feft.) Morgen! Wart nur! 
Morgen! (Er ftürzt ab.) 


Anna (far). 


Um Gotteswillen! Wenn ich das geahnt hätte! 
(Sie hält ſich kreidebleich am Tiſchrand feſt.) 


Rudolf (ſehr kühl und liebenswürdig). 


Aber, mein liebes Fräulein! Was können denn 
Sie dafür! (Mit zuſammengebiſſenen Zähnen.) Eine 
wilde Beſtie gehört in den Käfig. (Er läutet.) 
Bitte, ſetzen Sie ſich doch noch einen Moment. 
Sie ſind zu aufgeregt. (Drei Kellner kommen gleich⸗ 
zeitig.) Die Rechnung! (Sie verſchwinden ſchleunig.) 


Rudolf (zu Anna). 
Alſo, trinken Sie noch einen Schluck. (Er miſcht ihr 
einen Kognak mit Waſſer.) Sie müſſen trinken! (Da ſie 
ſich weigert, energiſch.) Alſo bitte! (Sie trinkt.) Das 
kann ich mir dee daß Sie da nervös werden 
Waſer⸗ | 


5% 


Anna (teife). | „ 2 
Und Sie ſind ſo ruhig! 800 b bi das gar h 
mehr gewöhnt. — Das tut wohl. — 2 5 

Rudolf (freundlich. ie A 5 


Und was tun wir jetzt weiter? Nach Hauſe 13 
gehen, würde ich Ihnen nicht raten. Sie könnten 
eine peinliche Situation riskieren. Am beſten iſt 7 


es, Sie bleiben über Nacht hier im Hotel. 
Anna. ar. 
Ja! Das wird das Beſte ſein! (Seine Hand er⸗ — 
greifend.) Ich danke e vielmals. Sie ſind ſo > 
gut gegen mich. . 
Rudolf. 2 
Aber, liebes Fräulein, ich bitte Sie! 1 
Anna (leife). | ; 85 3 


Die Hedi hat mir auch immer geſagt, daß Sie Be 
ein Kavalier find. (Verlegene Baufe.) 2 . \ 


(Der Oberkellner kommt mit der Rechnung. Rudolf zahlt. Indeſſen 
ordnet Anna ihre Friſur und läßt ſich in den Mantel 2 


Rudolf. | N 85 N 


Das Fräulein fühlt ſich nicht ganz 1 55 Sie 
wird hier im Hotel übernachten. Sie haben doch 


Zimmer frei? er 3 Ei 
Der Oberkellner. SE Be 


Aber, ſelbſtverſtändlich, Pt von Laſſner. (Gibt 3 
einem der Kellner einen Wink. Dieſer verschwindet e, N = 


3 (auf Anna Fe aD. 8 8 „ >. 


2 unn a (ict, mit Tränen in u den Augen, gepreßt). . 0 | 1 
3 Auf Wiederſehen! (Von einem Kellner gefolgt, . ; a 
* 3 Nadel (gu dem Obertelner, der allein noch wartet). = 

= Graf Ramin noch unten? 5 5 

r Oberkellner. 5 re 12 
Jawohl, Herr von Laſfner! N Ge 
uf (fährt in den Mantel, ſetzt den Zylinder auf). 2 5 2 

5 . e e Be 
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ünfte Szene. 


Anna. Rudolf Laſſner. Hubert von Lützen 
5 burg. 8 


Ein ſehr elegantes Rauchzimmer bei Laſſner, engliſche Klubmöbel 


Ge: Viele exotiſche Jagdtrophäen und Sportbilder. Zwei ſehr 
reite Fenſter im Hintergrund. Dicke Teppiche auf dem Boden. 
Ein einfaches, braungebeiztes Pianino rechts. Türen auf beiden 55 


Seiten. 
11 Uhr Vormittag. Schönes Oktoberwetter. 


Rudolf fit am Klavier und ſpielt das „Siegfried⸗Idyll“. — 


Er trägt einen ſehr eleganten, grauen Anzug mit heller Weſte. 


Eine Blume im Knopfloch. Scheint verjüngt, und heitrer als 


früher. Zigarette e den Zähnen. 
Anna ſtürmt herein. Sie iſt e e Geſunde Geſichts⸗ 


farbe. Lebhaften Gang. Helle, friſche Sprechweiſe. — Etwas 
Jungmädelhaftes in ihrer ganzen Art. Sie trägt ein ſehr hübſches, 


geſchmackvolles cover-coat, einen kleinen, runden Hut, Kutſchier⸗ 


handſchuhe.) 
Anna (direkt auf Rudolf zueilend). 


Servus, Rudi! (Sie nimmt ihm die Hände von den we 
Taſten.) Hör’ vielleicht auf, wenn ich herein⸗ Ka 
komm. Ja? — Was mens du denn da über 


haupt? 5 
Rudolf (auſſtehend, umſchlingt ſie zärtlich). 


Kennſt du denn noch immer nicht das „Siegfried. 
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Aus dir wird auch nie ein muſikaliſch gebildeter 
Menſch. (Er zieht ſie zu ſich nieder, indem er ſich in einen 
Fauteuil gleiten läßt.) 


Anna. 


Ach! Was liegt denn mir an der ganzen Muſik! 
Aber kutſchieren kann ich jetzt wirklich prachtvoll! 
Mein Wort drauf. Heut hab' ich zwölf Minuten 
gebraucht vom Praterſtern bis zum Luſthaus. 
Frag' den Johann! 


Rudolf. 


So! Das is ja herrlich! Was du aber auch für 
ſportliche Talente haſt, einzig! — Wenn nur die 
Wagner⸗Opern auch eintrainiert werden könnten. 


Anna (ablenkend). 


Weißt du, wen ich übrigens geſprochen hab'? — 
Den kleinen Lützenburg; erinnerſt du dich noch? 
Den wir ſeinerzeit in Venedig ein paarmal 
getroffen haben. 


Rudolf. | 
Aha, den! Na, übermäßig ſympathiſch is mir 
der nicht. G'fallt er dir denn? 


Anna. 


Gott, nein! Warum ſoll er mir denn g'fallen? 
Ganz höflich is er halt. Übrigens: hoffentlich 
macht's dir nix. Er wird uns heut beſuchen. 


Rudolf (erftaunt). 
Uns? Aber wir kennen ihn doch kaum. 


Auna (wos ee 


Ja, er fahrt nämlich morgen a weg. und ne . 
er hat eine große Bitte. Br: 


Rudolf. | A ee 
Geh, hör' auf. Wahrſcheinlich will er mig 0 an⸗ 

5 e BR 
Anna. 1 
Das hab' ich duch zuerſt gebadt. Aber es bende 

ſich doch um was anderes. — Er hat nämlich 1 


eine Operette komponiert und möcht' jetzt unſer 
Urteil drüber e Dagegen haſt du 1 5 Be 
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nichts, was. x 
1 Rudolf (etwas mißgeſtimmt). | | 5 
Ich verſteh' ja nichts von den Sachen. Du ißt: 8 


Operette iſt einmal nicht mein Genre. Aber 
wenn's dir großen Spaß e 3 


2 


Anna. | | 
Man kann doch nicht unhöflich fein. 1 35 Fre 
Rudolf. | “2 „ 


Sehr richtig bemerkt. — Wann ſteht uns ale 5 
das zweifelhafte Vergnügen bevor? | k 


Anna. | | RE 
Ja, weißt! Ich hab' gedacht, mad: mir 2 doc Nach RE: 
mittag nach Rodaun fahren e is Dr . 
beſte, er kommt zum e 7 
Rudolf. BE a 
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Geh, ſei doch nicht ſo! Ggauſe) Biſt du bös? 
Rudolf (lächelnd). f f 
Seit wann bin denn ich überhaupt „bös“? Du 
weißt doch, ich kann mir nichts Grüßlicheres 
denken, als einen Mann, der „bös“ iſt. So was 
is direkt weibiſch. 


Anna. 


Na alſo! Dann is ja alles in Ordnung. (Sie 
erhebt ſich.) Ich werd' nur ſagen, daß noch ein 
Gedeck aufgelegt wird. 


Rudolf. 


Was wird denn aber mit der Geſangſtunde? 

Um halb zwölf kommt doch der Profeſſor. 
Anna. 

Ich hab' einen Dienſtmann zu ihm geſchickt. 

Wenn der ihn nicht trifft, kann er ja auch HEN: 

Frühſtück bleiben. 
Rudolf. 


Auch eine Löſung. — Aber ſchad' um die Stund! 
Wär' beſſer, du ſtudierſt die „Senta“, als u: 
du dir das Zeug anhörſt. 


Anna. 


Du! Aber ſo ungerecht brauchſt du doch nicht 
zu ſein. Der Lützenburg ſoll rieſig viel Talent 


= & | haben. Was haſt du denn überhaupt gegen ihn? 
Rudolf 


Eine ganze l 0 du nicht verlangſt, 
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daß ich detaillier', ſag ich dir nur kurz: 9% 5 
halt' ihn für einen Hochſtapler. = 


Anna. 


Aber wieſo denn? Gibt er ſich einen falſchen 
Namen? Oder, was ſonſt? 


Rudolf. 


Nein, nein! Der Name iſt echt, aber, ich glaub', 
das is auch das einzig Echte an ihm. 's is halt 
ein Menſch von dem tauſend faule Sachen er⸗ 
zählt werden. Vom Militär is er weg; keiner 
weiß recht warum; aber ich hab' ſo allerlei reden 
hören, was mir gar nicht g'fallt. — Dann hat 
er die G' ſchicht mit der ruſſiſchen Fürſtin gehabt, 
du weißt ja, voriges Jahr, nachdem wir ihn 
in Venedig getroffen haben. Dann erbt er 
plötzlich, ſpielt den großen Herrn, macht Schulden, 
hat nix mehr, gibt Wechſel aus; lebt, wovon? 
weiß man nicht. — Kurz, er iſt nicht: Comme 
il-faut. Er wildelt. | 


Anna (lachend). 


Na ja, daß er nicht fo ein Gentleman is wie Sa 
du, glaub ich ja. Ich will ja auch nix mit him 
haben. Was, Rudi? (Sie küßt ihn.) Das e 8 
du dir doch gar nicht?! N 


Rudolf. 5 3 


Afferl! — Alſo! Wegen einenunal! Ich kann N 
eben nur Ariſtokraten nicht ausſtehen, die 


direkt. (Pauſe.) Weißt du übrigens, wer heut 
ſchon da war? Der dicke Grawinski aus N a 
Unterrichtsminiſterium. | : 


Operetten ſchreiben. Stilwidrig find' ich das 4 
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Anna (eiferfüchtig). 
So! Was hat denn der wollen? 
Rudolf. 


Ich ſoll wieder „Tiefſeeforſchen“ gehen, hat er 
wollen. Der Miniſter laßt mir ſagen, es 0 
eine Expedition ausgerüſtet. 


Anna. | 
No und du? 


Rudolf. 
Kannſt dir denken, wie ich zugegriffen hab'. (Er 
faßt fie bei den Schultern, lachend.) Ich ſchwimm' jetz' 
lieber an der Oberfläche, hab' ich g'ſagt, und lern' 
wieder wieneriſch reden. 


Anna. 
's war aber auch die höchſte Zeit. — Ich hätt' 
dich ſo faſt für einen Preußen gehalten. (Es läutet.) 
Rudolf. 
Herrgott! Das wird doch nicht am Ende ſchon 
der Operettiſt ſein? 
Anna. 


Nein! Ich glaub' kaum! (Sie lauſchen. Der Diener 
bringt eine Karte.) 


Rudolf (lieſt). 


„Hubert von rn, Leutnant a. D. — 
Gutsbeſitzer.“ — Dem ſeine Güter möcht' ich 
ſehn. (Zum Diener.) Laſſen Sie den Herrn hier 
eintreten. (Zu Anna.) Hat der's aber eilig! 
Hubert von Lützenburg kommt. Sehr eleganter Mann von 


ü zweiunddreißig Jahren. Ganz EUR. Monokle. Schwarzer Jaquettr 
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Hubert (Anna die Hand tüffend) 


Küſſ' die Hand, gnä Frau! — Mein lieber Sers vera 
von Laſſner, Sie wer'n meine Zudringlichkeit 
ſchon entſchuldigen; ich hab' mich ſo drauf 9 freut, ö 
Sie wiederzuſehen. 


Rudolf (höflich, aber etwas kühh) | 


Vergnügen is ganz meinerjeits, Baron! Wollen = 
Sie nicht Platz n — | 
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Hubert. N 
Dante vielmals! Danke beftens! (Siefenfih. 
8 Sich umblickend.) Reizend ham Sie's da. Und 


dieſe vielen Trophäen! Beneidenswert! Sie 3 
müſſen ja den Abſchuß vom ganzen Himalaja a 
g'habt ham. Köſtlich, wirklich wahr! 
Rudolf. Fr 
Das find meiſtens auſtraliſche Sachen. Sind se. 
übrigens ein eifriger Jäger? 75 
Hubert. | 3 
No, eifrig nicht grad. So, bei mir z' Haus ieh er 
ich ein biſſel, hie und da. 
Rudolf. | 

Schöne Jagd? e 
Hubert, D 
Paſſabel! s tuts grad! — Ich hab' ja jez a 
auch jo wenig Zeit. Sie willen ja, lieber Herr 
von Laſſner, ich bin jetz' Berufsmenſch W 
Die 5 8 IST. 2 9 ſagt RE Far 


1 7 
* 


e.: 
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Ja, von ee Operette? Natürlich! Was is 
denn damit, Baron! Wollen Sie's aufführen 
eu? 


Hubert. 
Ja, wollen, ſchon! Sie ham mir's auch ſchon 
5 Aber jetzt ſpießt ſich die G'ſchicht' 
halt. a 

Rudolf. 
Spießt ſich? Woran denn ? 

Hubert. 


Ja, das darf ich vor der Gnädigen gar nicht 
ſagen. Die könnt' ſonſt zu eitel werden. 


Anna. 


Soll ich vielleicht hinausgehn? 
Hubert 


Gott behüte! Da riskier' ich's lieber ſo! — Es is 
nämlich das! Die Operette is eine ſogenannte 
Star⸗Operette, wo ſich alles in einer Roll' kon⸗ 

zentriert. Und der Direktor hat zu mir g'ſagt, 
direkt: Eine weibliche Kraft, die ſo ſtark ziehn 
möcht', daß ich das riskiern könnt', hab' ich jetzt 
gar nicht. „Ja, wenn noch 's Fräulein Robl 
da wär',“ hat er g'ſagt. 


Rudolf (ieh: kühl). 


Das iſt nun leider einmal nicht der Fall und 


ſo fürchte ich ſehr, werden wir ſchon noch ein 
bißchen warten müſſen. — Darf ich Ihnen eine 
1 e Baron? | 


4 3 — * Yon — 
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Bitte ſehr! Bitte ſehr! 1 
Rudolf (ihm zwei Schachteln hinhaltend). 42575 iX 
Leicht oder ſchwer? 8 Kay 
Hubert. | Bi: 


Schwer, bitte. — Danke beſtens! (Sie ngen, 


Anna (leihthin). 


Sie willen doch, Ni ob ich jetz' zur Oper 1 
ausgebildet ia de 


Hubert (immer und) unter dem Eindruck von Rudolfs ſchroffer 


Abweiſung). | 7 
Ja, ja, gratuliere. — Ich hab' ſchon an die 
Waldegg gedacht, die Hamburgerin. Die tanzt 
70 aber wieder jo ſchlecht. Und für die Roll' muß 
| man eben alles können. Sonſt is ein e 
einfach unmöglich. | 
Anna (ſcheinbar wenig intereſſiert). i | N 


Haben Sie den Klavierauszug mit? 


| Hubert (ſich erhebend). 
e; draußen im Vorzimmer. Wenn Sie geftatten. ; 


| Anna (läutet, zum eintretenden Diener). 
Bringen Sie das Paket, das der Herr 1 
mitgebracht hat! 
Hubert (dem Diener nachgehendꝛꝰ·). . 


Er wird's nicht finden. Ich 1775 af einen 
Seſſel gelegt. (Ab.) 


Anna. 


ar i 2 
et * 
1 Rudolf. 


Anna! 


Anna. 
Was denn? Kann ich was dafür, daß er ſo 
ausg'fall'ne Ideen hat? 

Hubert (wiederkommend). 
Da wär alſo die Geſchicht'! Vielleicht ſpielen Sie 
ſich's durch, wenn Sie einmal ein biſſel Zeit 
haben. 


Anna. 


Oh, ſehr gern! Wollen Sie uns nicht vielleicht 
ſelbſt etwas drauß zum beſten geben? 


Hubert (mit einem ſcheuen Blick auf Rudolf). 
Eigentlich hab' ich leider keine Zeit. Ich wollt' 
mir ja nur erlauben, Sie um ein gelegentliches 
Urteil zu bitten. Und Sie auch, Herr von Laſſner. 


Rudolf. 
Mich, Baron? Da überſchätzen Sie mich aber 
wirklich. Ich bin nur ein fanatiſcher Wagnerianer. 
Von leichter Muſik verſteh' ich ab olut nichts. 


Er macht ſich ſchlechter, als er is. 


Hubert. 


Das merk' ich ſchon. — Aber, Gnädigſte, viel⸗ 
leicht daß ich Sie bitten darf, wenn Sie grad 
nichts Beſſeres vorhaben, eine halbe Stund' dran⸗ 

zuwenden, und mir Ihr Urteil zu geben. Oder 
is das zuviel eine ? 


ur 


Anna birbenewürzich. r 


Aber bitt' Sie. her dend — (Sie 1 der 8 
Klavierauszug.) Und die Antwort, wohin darf ich 
die ſchicken? SEEN 


Hubert. 


Wenn's nicht zu lang dauert, nach 1 er 
Streits Hotel. Von dort wird's mir übrigens 


* auch nachgeſchickt. e 1 FRER 
Anna. Ä N Re 
Hamburg? — Alſo denken Sie doch an d. 8 
| Waldegg? Re 


Hubert (mit einem RER Seitenblich. er 3 25 } 


Gott, wenn's nicht anders is. (Pauſe.) Aber jetz 
hab' ich die Herrſchaften wirklich ſchon zu a 
aufgehalten. (Auf die Uhr ſehend.) Außerdem is E 3 
gleich dreiviertel und um . werd'“ ich im 5 8 i 
„Riedhof“ erwartet. 1 : 


Anna. | | „ 


Das tut mir aber fette Wir wollten Sie eigen 5 
bitten, bei uns zu bleiben. NEE. 


Rudolf (trocken). 
: Schade, daß Sie ſchon eine weng base, 
Blubert. 85 
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| bitte Dergeffe. nich, was Sie mir ve 1 3 
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Hubert. 
Ah! Wirklich! 
Anna (lachend). 


Ich halt' ſie nur nn nicht. — Adieu, 
Baron. (Rudolf hat geläutet. Der Diener öffnet die Tür.) 
Rudolf. 


Na! Ich werd' ſie ſchon erinnern. Verlaſſen 
Sie ſich nur auf mich. 
Hubert. 
Wirklich! Zu liebenswürdig! (Händedruck. Hubert ab.) 
Anna (bleibt ruhig in ihrem Fauteuil ſitzen. Rudolf geht er⸗ 


regt im Zimmer auf und ab, bis die Entreetür zufällt. Dann 
bleibt er plötzlich vor Anna ſtehen). 


Rudolf (heftig). 

Schämſt du dich nicht, Baby? 
Anna. 

Rudi, ſchau 


Rudolf. 


Das is doch eine abgekartete Geſchichte. Du wirſt 
mir doch nicht einreden wollen, daß er dir nicht 
erzählt hat, warum er herkommen will. 


Anna (verlegen). 


Gott, nein! Aber wenn ich gewußt hätt, daß 
du das jo ſchwer nimmit.. 


Rudolf. 


Schwer nimmſt!? Ich kann einfach Unaufrichtig⸗ 
keiten nicht eee, Und ſchon gar in der 
Eger: Operette. 6 


DZ 


Beziehung! Du weißt doch, wie np mir die 
ganze Sache geht. — Ich will dich doch einmal = 
nicht mehr zur Operette laſſen. Das wenn du = 
doch. Nicht wahr? N 


Anna. 1 = a — 
Es wär' doch eine e Ich könnt' ja a 
gaſtieren. W 


Rudolf (höhniſch). 


Wirklich? (Er geht auf und ab, um ſich zu beruhigen. Nach 
einer Pauſe, in verändertem Ton.) Liebes Kind, glaub' 1 
mir; ich lieb' keine dramatiſchen Szenen. Aber 
das iſt keine Sache, die ſich mit zwei Worten 
abtun läßt. Alſo wirft du ſchon entſchuldigenn 
— Ich hab' dir geſagt, daß der Grawinski bei 
mir war. Würdeſt dus; nicht ſonderbar finden, 
wenn ich ſeinen Antrag angenommen hätte, 
und heut oder morgen nach Polyneſien oder 
Sumatra oder, was weiß ich, wohin abfahren 
würde, um meine Arbeiten wieder here: ? x 


Anna. 
Aber, Rudi, ſchau! Das kannſt du doch „ 
vergleichen. Ich würde doch in Wien bleiben, 
bei dir, — nichts, aber gar nichts wär e 
Rudolf. 


Glaubſt du? — (Sehr Herzlich.) Wir Jh a 
anderthalb Jahre zuſammen, Anna; eine lange 
Zeit, und ich kann ruhig ſagen, eine aue 3 
Zeit für uns beide. Nicht NE | Ba 


Anna (an feinem Hals). 


Aber, Rudi, ſchau! Wozu RG dieſes NEN = E 
ernſte Geſpräch. Sei Si nicht ſo en Bubi! 
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Du weißt doch, wie lieb ich dich hab'! (Sie breitet 


die Arme aus, wie ein kleines Kind.) So lieb! — Na, 
komm, gib mir einen Kuß und laß die Fadeſſen. 


Rudolf. 


Alſo gibſt du deinen Plan auf? 

Anna (ein bißchen geärgert). 
Gott! Ich muß mich doch nicht gleich heut ent⸗ 
ſcheiden. Wir wollen doch nach Rodaun kutſchieren. 


Was verderben wir uns denn ſo einen ſchönen 
Tag! 
Rudolf (ruf) | 
Nein, Anna! — Das Aufſchieben hat keinen 
Zweck. In ſolchen Dingen muß man klar ſehen. 
(Er fährt ſich über die Stirn. Während er ſpricht, löſt Anna 
mechaniſch Band und Papier von dem Notenbuch, das ihr Hubert 
gegeben hat.) 
Rudolf (mit plötzlichem Entſchluß). 
Baby! — Du weißt, daß ich dich nie zu was 
gezwungen hab'. — In der erſten Zeit war ja 
von ernſten Dingen überhaupt zwiſchen uns 
nicht die Rede. — Aber was geſchehen iſt, haſt 
du freiwillig getan, nicht wahr? 
Anna (gequält). 
Ja, ja! Wer leugnet denn das? 
Rudolf. 

Der Gedanke iſt dir — dir allein — gekommen, 
von der Operette wegzugehen und dich zur Oper 
ausbilden zu laſſen. Du weißt, wie dankbar ich 
dir dafür war, — aber getan hab' ich doch nichts 
dazu. — Seit einem Jahr ſtudierſt du jetzt beim 


5 Profeſſor Paveſi. Du haſt große Fortſchritte 
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gemacht. — Anna, willſt du jetzt für einen 
momentanen Erfolg alles wieder aufgeben? Haſt 
du denn nicht ſoviel Ausdauer, zu arbeiten, zu 
warten? Es handelt ſich doch nur Fa um ein 
paar Monate. 


Anna (macht eine ungeduldige 005 RAN 


Rudolf (weich). 


Iſt denn deine Zuneigung für mich ſo ſchwach, 
Anna? 


Anna. 


Rudi! — (Hervorſprudelnd.) Aber ſchau! Was quälſt 
du mich denn? — Ich kann doch nichts dafür. 
Ich hab' mich eben geirrt. — Ich hab' dich doch 
nie angelogen. Du kennſt ja meine Abſtammung. 
Ich bin einmal ein Wiener Vorſtadtmädel. Mir 
liegt der Walzer halt im Blut. Und das Tanzen! 
(Sich anſchmiegend.) Das is doch keine Schand'. 
(Pauſe.) Die Oper! Das is ja alles ſehr ſchön. 
Aber weiß ich denn, ob ich da auch Erfolg haben 
werd'? — Von vorn anfangen, immer wieder 
arbeiten und arbeiten, wo ich ſo eine re 
Stellung hätt', wenn ich nur will. — Ich fing’ 
halt die „Großherzogin von Gerolſtein“ leichter 
wie die „Senta“, Rudi. Da is einmal nix zu 
machen. 


Rudolf (wendet ſich ab). 


Anna (ſchmeichelnd). 
Schau! Laß mich doch faul ſein! Sei doch froh! 
Was haſt du denn davon, wenn ich den ganzen 
Tag ſtudieren muß und üben. Verrückt machen 
werd ich dich noch am Schluß mit der ewigen 
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Muſik. — So hab' ich meine paar Proben, und 
dann geht's hundertmal hintereinander. — Die 
paar Stunden am Abend, und ſonſt gehör' ich 
ganz dir. Na? 


Rudolf. 


Ich werd' dich nicht e — Gott, da 
muß ich eben verzichten lernen. 


Anna (Heitig). 


Verzichten! Ja, willſt du mich denn wahnſinnig 
machen? Ich kann ja nicht leben ohne dich. Nicht 
leben! — Und du red'ſt vom Verzichten; als ob 
das gar nichts wär'. — Als ob eine andre 
grad jo gut.... (Ihn heftig umſchlingend.) Rudi, 
verlaſſ' mich nicht. Nur das nicht! Wann ich 
denken müßt’, du liebſt eine andre... (Sie beginnt 
heftig zu ſchluchzen.) 


Rudolf (gütig). 


Aber, Baby! Wozu denn das alles. — (eichthin.) 
Es kann ja auch anders werden. Ich irr' mich 
vielleicht. 


Anna (gleich wieder heiter). 
Ja, ja! Nicht wahr? 


Rudolf. ? 


Aber eines muß ich dir noch jagen. Ein Jahr 
leb' ich jetzt in dem Gedanken, daß unſer Zu⸗ 
ſammleben auch ein Zuſammarbeiten ſein kann. 
Du darfſt dich nicht wundern, wenn es mir 
ae wird, eine e Hoffnung Ae die 
ie 
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Anna (gerührt). 


Aber du kannſt mir doch da a1 helfen. W 
du ſoviel von Muſik verſtehſt! Und überhaupt, 
mit deinem Berjtand... 


Rudolf. 


Nein! — Nein, Annerl! Das is aus! Und das 
weißt du auch ganz gut. Ich gehör' nicht zu 
den Männern, die Frauen gewaltſam zu ihren 
Intereſſen „erziehen“ möchten. — Aber ich hab' 
gedacht, daß ich durch dich einen neuen Inhalt 
für mein Leben finden werde. Ich hab' dir ja 
oft genug erzählt, warum ich nicht Muſiker ge⸗ 
worden bin. — Es war vielleicht egoiſtiſch von 
mir; aber an dir hätt' ich halt gern erlebt, was 
mir verſagt geblieben 32 — 


Anna. 


Schau, mach' mich nicht traurig. (Ausbrechend.) Ich 
weiß ja, daß ich eine Dummheit begeh'! Aber 
was kann ich denn dafür, ich bin eben einmal 
wahnjinnig! 


* 


Rudolf (trüb lächelnd). 


Ja, ja! Damit entſchuldigt ihr er alle! Statt 5 
daß wir. .. Gott! Laſſen wir das! — Es u | 
ja auch gar nichts. — ; 


Anna. a 
Aber nicht wahr eh Lieb haben wirſt dn 
mich doch immer? 

Rudolf. 


Ja, Anna! — Aber wie lang wir uns treu 
bleiben werden?... Sieh mich nicht jo erſchrocken 
an, kleines Baby! — Wenn in der Ehe 1 


Kind kommt, — das bindet. — Und wenn zwei 
ſich lieb haben, ſo können ſie ſich auch nicht 
immer küſſen. Ich hab' gedacht, vielleicht daß die 
Muſik unſer Kind ſein könnte. (Seine Stimme bricht. 
Er geht ſchnell aus dem Zimmer.) 

Anna ſſieht ihm nach, will ihm nacheilen, dabei ſchlägt ſie unwill⸗ 
kürlich das Notenbuch auf, das ſie in den Händen hält. Sie 
blickt erſt gedankenlos hinein, lehnt dann den Kopf tief auf⸗ 
ſeufzend an das Pianino; nach einer Pauſe hebt ſie ihn wieder, 
lieſt mit mehr Eifer in den Noten und beginnt dann, noch 
mit traurigem Geſicht, vor ſich hinzuſummen. Rudolf kommt. 
Sie hört ſofort beſchämt auf und ſucht das Heft zu e 


Rudolf (lächelnd). 
Zeig's nur her, Baby! Brauchſt dich nicht zu 
genieren. Is es denn wenigſtens aa 

Anna (verwirrt). 

Ich weiß nicht! Ich kenn's ja noch 3 

Rudolf (gütig). 

Na, ſo ſetz' dich nur hin und ſpiel' dir's durch. 

Anna (ihon freudiger). 

Ja! Wirklich! Erlaubſt du mir's? 


Rudolf. 
Wenn du nicht zu laut ſpielen willſt! Und die 
Zwiſchentüren zumachen. — Denn heut tät' 


mir's vielleicht doch noch zu weh; nicht wahr, 
das kannſt du doch verſtehen? 
Anna (birgt den Kopf an ſeiner Schulter). 
Du biſt ſo gut. (Pauſe. Sie hebt den Kopf und zauſt 
ihn fröhlich am Schnurrbart.) Alſo is alles wieder in 
Ordnung? Ja? | 
Rudolf. s N 
rf Wie leicht du die Sachen nimmſt! 
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Anna (aufſtampfend). CD | 188 Se 3 
's is doch wahr! Du tuft ja grad, als ob du 1 
mich verlieren möchteſt. 7 
Rudolf. 5 


Ja? (Schmerzlich.) Tu ich ſo ? 
Anna (heiter). . 


Natürlich, du kleiner Narr. Das werd’ ich dir 
aber ſchon austreiben, heut Nachmittag, am 
Land! (Beſorgt.) Wir fahren doch, nicht wahr? 


Rudolf. 
Ja, ja! Wie du willſt! Natürlich! | . 


Anna. 


So! Und jetzt gib mir einen che Kuß (ſie 
küſſen ſich lange) und ſei nicht fad! 


Rudolf (eiſe). | ; 


Was ihr Frauen alles „fad ſein“ nennt. (Er geht 
langſam aus dem Zimmer.) 
(Anna ſieht ihm nach. Dann eilt ſie mit plötzlichem Entſchluß 
auf die Portière los, die ſie zuzieht. — Sie kehrt ans Klavier 
zurück. Blättert eine Weile in den Noten. Dann ſetzt ſie ſich, 
legt das Heft aufgeſchlagen auf das Pianino und beginnt leiſe 
eine Walzerintroduktion zu ſpielen.) 


Anna (ſingt). 


„Treu weiß ich zu lieben, | REN 
Stets bin ich geblieben 1 
Einem, ja einem, nur treu ganz allein. 


Den zu verlaſſen, 

Wer könnt' es faſſen, 

s muß ja nur nicht grad derſelbe ſtets fein. x 
(Sie ſpielt, ſich wiegend, weiter. Bei der Es⸗tam⸗tam⸗Einleitung zur * 


8 Strophe wird ſie zu laut, wirft einen ſcheuen Blick auf die 0 
ür und ſetzt nochmals Kelle ein. Sie ſeufzt tief und e 
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Soechſte Szene. 


Anna. Ilka Brückl. Egon Graf Krannwitz 


Ein rieſiger Salon in Annas Wohnung. Große Fenſter. — Der 
Raum iſt ganz kahl. An den Wänden keine Bilder. Nur wenige 
Möbel ſtehen herum. Ein paar Lorbeerkränze in den Ecken. 
Zwölf ein halb Uhr Vormittag. — Im Mai. 

Im Hintergrund rechts und links Türen. Es läutet heftig. 
Anna, von links kommend, geht durch die Tür des Hintergrundes 
ab, um zu öffnen. Sie kommt gleich darauf mit Ilka wieder. 
Anna iſt knapp fünfundzwanzig, furchtbar gealtert, aber 
noch immer ſehr hübſch. Sie hat tiefe Ringe unter den Augen 
und einen Schmerzenszug um den Mund. Die Haare trägt ſie 
loſe, faſt ungekämmt. Leicht geſchminkt. — Sie trägt einen ſehr 
eleganten, aber nicht mehr ganz ſaubern Schlafrock aus weißer 
Seide mit Chantillyſpitzen, durchbrochne Seidenſtrümpfe, Lack⸗ 
Halbſchuhe. 

Ilka Brückl, dicke Schauſpielerin von fünfunddreißig Jahren, mit 
ſehr viel blondem, ins Rötliche ſpielendem Haar, trägt große 
Diamantboutons, einen ſchwarzen Hut mit weißen Federn, 
ſchwarzes Kleid mit rotem Beſatz um Hals und Gelenk, Schleppe, 
die ganz beſtaubt iſt, rot und grünen Seidenſchirm mit auffallend 
ſchönem Halbedelſteingriff. 


Anna. 
Ilka! Ich bin gerettet. 
Ilka (manchmal einen ungariſchen Anklang forcierend). 


Was du nicht ſagſt! Wie haſt du denn das 
gemacht, du Teufelsmädel? | 


Auna (iubelnd). | ee! 
Glück hab' ich g'habt. — Jetz' brauch' ich erft 
gar nicht von hier auszuziehen. Im Gegenteil! 
Und zur Laſt fallen werd' ich dir auch nicht. 

Ilka. 


Aber bitt' dich. Wo ich ſo ein ſchönes zweites 
Bett hab'. — Wär' doch ſehr N geweſen. 


Anna. 


Ach was! Beſſer is beſſer! Aber zu einem Mittag⸗ 
eſſen wirſt du eingeladen am nächſten Sonntag, 
— da wirſt du ſtaunen, mein liebes Kind. — 


Ilka. 5 e 
Wird mich freun! Aber bitte, jetz' erklär' mir 
doch endlich, was geſchehen is. 

Anna (laut). | 


Der Nabob hat ſich 35 heut, ein be bei mir 
melden laſſen. 


Ilka (òneidiſch und bewundernd). 


Was? Der Graf u Na, du haſt eine 8 
Sau, das muß ich ſagen. — Aber wie ſchaut s 


denn da bei dir aus! Das geht doch nicht? Das 


macht ja einen ſchauerlichen Eindruck. — Du 
mußt ja in den andern Zimmern noch etwas 
herumſtehn haben. Das ſtellen wir jetz alles ES 


herein. Willſt? 
Anna (fi vergnügt rittlings auf einen Stuhl ſebend) 


Tu' was du willſt! 550 rühr' 7785 bs, = | 


freu' mich nur. 


X 


Dumme Gans! (Sie gebt nad) ünts ab und kommt 
gleich darauf mit einem lackierten Tiſchchen, wieder, das ſie 
mitten ins Zimmer ſtellt.) So, das wär' der Anfang. 
— Jetz' ſteh auf und gib mir deinen Seſſel. 
Ich brauch da zwei. 


Anna. 
Ach, laß mich doch in Ruh. 


Ilka. 


Gleich ſtehſt du auf. Willſt du, der Nabob ſoll 
glauben, er kommt in eine Räuberhöhle? 


Anna (aufſpringend). 
Um Gottes willen nicht! Alſo! (Sie beginnt haſtig 
mitzuräumen.) 
Alka. 
i Haſt du ein Sofa? 


Anna. 


Ja! Blau Plüſch! Im Schlafzimmer. Aber das 
paßt doch nicht zu den grünen Seidenpuffs. 


Ilka. 
Ach, das is ja ganz Wurſcht. Wenn 's Kind nur 
Luft hat. — Jetz' ſieht doch der Salon aus Br 


eine Manege. (Sie gehen ab und fommen glei, © 
Sofa ſchleppend, wieder.) 


Fflka. 


Da, in die Ecken! Und deinen Bettvorleger 
davor. (Sie nehmen denſelben von dem Sofa herunter, 
auf dem ſie ihn mitgebracht haben, und breiten ihn aus.) 


Anna (lachend). 
Sehr fein macht ſich das. 


(Sie verteilen zwei Fauteuils, die zuſammengelehnt in einer Ede Br 
ftanden, maleriſch an die Wand. Ilka ordnet an den Schleifen a 
der Kränze. Plötzlich eilt ſie ins Nebenzimmer, kommt mit einer 
Rieſenphotographie (eingerahmt) Annas als „ſchöne Helena“ 
zurück und hängt, auf einen Fauteuil ſteigend, dieſelbe an den Nagel. 


Ilka. 


So! Schöne Selena! Da häng, bis du ſchwarz 
wirſt. 
(Anna hat inzwiſchen noch ein paar Seſſel herbeigeſchleppt und 
verteilt. Das Zimmer macht einen trödelhaften Eindruck.) 
Anna. 
Da vorn rechts in der Ecken fehlt noch was. 


Ilka. 3 


Richtig! Was machen wir denn da? (Theatraliſch) N 2 
Ha! Ein Gedanke! — Du, haſt du denn deinen 
e 35 mit dem großen Spiegel? | 


Anna. 


Ja! Der ſteht im Vorzimmer. Ich weiß eigentlich Be 
gar nicht, wie er da hingekommen is. | 


Ilka. 8 
Bei der Schlamperei! — Alſo komm, der muß 5 
jetz da herein, die Ecken ausfüllen. en 

Anna. 


Aber du! Das geht doch wirklich nicht. Der bab 
doch nur ins e | 


Ilka. 


Was für Dummheiten! Wir ſagen einfach, das 5 
is e (Sie holen den U und rag ihn 9 


— 
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. Das Bett möchteſt du am liebſten auch herein⸗ 
nehmen? 
Ilka. 


Natürlich! Das wär' ſehr fein! Symboliſch, ge⸗ 
wiſſermaßen. — Aber wie ſchauſt du denn aus! 
Gleich gehſt du Nadeln holen und Kamm und 
Bürſte. Wie eine Zigeunerin is ſie friſiert. — 
Wart. Ich werd' dich ſchon zuſammflicken. 


Anna (abgehend). 
Ilka, du biſt wirklich ein guter Kerl! 


| Ilka (mit einem Knix). 
Danke beſtens. Das tut meinem Magen wohl. 


Anna (kommt mit Brennſchere, Kamm, Bürſte ꝛc. wieder. 
Sie hat einen Friſiermantel umgeworfen. Setzt ſich vor den 
Spiegel und wird von Ilka friſtert). 


Ilka. 


Doch ein Glück, wenn man eine Freundin hat. 
Beſonders heut, wo dir dein letztes Mädel da⸗ 
vongelaufen is. Ich verlang' wenigſtens keinen 
Gehalt. — 


. 


Anna mit einem kleinen Seufzer). 

Ich könnt' leider auch keinen zahlen, liebes Kind. 
A Ilka. 
5 Das weiß ich ja, du Gans. Drum ſag' ich's doch. 
5 (Pauſe. Weiterfriſierend.) Du, jetz' ſei aber einmal 


g'ſcheit und pack' den Stier ordentlich an die 
Hörner. Verſtehſt du mich! — Wenn du nicht 


fo Zum me, Hütte du ja fo mie jo m 
ſolches Glück. 7 

Anna (lachend). 

Danke! 


Ilka. 


's is doch wahr. Was du dir ſchon haft für Chaucen ; 
entgehen laſſen! — Einem Kavalier wie dieſem 4 
Rudi Laſſner davonzulaufen, wegen ſo einem 
Lumpen. Pfui Teufel! Dein lieber ae 
So ein Roturier! ER 1 
| 


Anna (traurig). 


Bitt' dich, ſprich mir nicht davon. Ich werd 
ſonſt ganz melancholiſch. 3 


Ilka. | 
Grad drum. — Damit du nicht wieder fo an⸗ 
fangſt. — Und wenn der Kerl noch Geld gehabt 4 
hätt'! — Aber natürlich. Die Tantiemen hat er E 


verjurt mit dir, und dann iſt dein Schmuck 
dran gekommen und deine Gage und zuletzt 
deine Möbel. Ein Glück, daß er os * 


Anna. Sg 
Ich fürcht' 0 ſo! Er hat 800 zwei falle S 


Wechſel auf meinen Namen gemacht, wie ich a 
ihm endlich meine Unterſchrift nicht mehr ge 
geben hab'. Ich hab' ja auch gar keine Deckung a. 
mehr gehabt. Es war ja alles verpfändet. — 
Denk dir, wenn ſie ihn erwiſchen und es kommt Re 


zur Verhandlung. Der Gland | SF 
Ilka. nn 
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l Da kommt's nicht an auf ein biſſel mehr. —— 
Spricht ja ganz Wien von nichts anderm. — 
Ein Glück, daß du ſo koſtbare Sachen gehabt 
haft. — So eine leichtſinnige Krida, die könnt' 
einen leicht ins Kriminal bringen, meine Liebe. 
Und deine Gage is ja auch weg, auf Gott weiß 
wie lang. — Der alte Graf muß wirklich Schneid 
haben, daß er ſich da herein traut. — Sie iſt mit 
dem Friſieren fertig. Anna trägt ihre Sachen ins Neben⸗ 
zimmer. Sie kommt wieder.) 


Ilka. 


Jetz' geſteh' mir aber aufrichtig: Haſt du denn 
den Lumpen wenigſtens geliebt? 


Anna (ſeuſzend). 


Ach Gott! (Pauſe.) Wie wir ſoviel ee waren, 
während der Proben und dann ſpäter noch, und 
der Rudi hat ſich immer mehr zurückgezogen, 
da hab' ich ihn ja eigentlich noch gar nicht aus⸗ 
ſtehen können. — Aber er hat halt hineinge⸗ 
redet in mich, daß er mich liebt, und daß der 
Rudi mich vernachläſſigt, und mir neidiſch is 
wegen meinem Erfolg, weil ich bei der Operette 
geblieben bin. Und einmal, wie ich den Rudi 
recht gebeten hab', er ſoll ein paar von meine 
Kollegen einladen und — er hat nein geſagt, 
da hab' ich eine Wut bekommen, (ftodend) und 
da bin ich frech geworden, (leiſe) aber jo frech... 
(Pauſe.) Und in der Nacht drauf... Aber den 
Morgen vergeſſ ich nie! — Wie ich nach Haus 
komm, und der Rudi ſteht am Klavier und 
ſchaut mich an; gar nichts g'ſagt hat er. Nur 
immer ang'ſchaut. — Aber du, mir war's, wie 
wenn mich einer mit der Peitſchen hauen möcht'. 
(Sie weint.) Ja! Ich hab' viel durchg'macht. — 
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Ilka. 


Is denn wahr, daß er dir dann noch 60.000 


Gulden geſchenkt hat. Später, wie ihr ausein⸗ 
ander geweſen ſeid? (Anna nickt.) Und alles weg? 
In fünf Monaten! — Ja warſt du denn wahn⸗ 
ſinnig? 

Anna. 
Ich war halt ſo unglücklich. — 

Ilka (har). 


Jawohl! Unglücklich. — Und außerdem haſt 
du auch geglaubt, er wird dich heiraten, der 
Lump. Was? Hat er dir's nicht verſprochen? 
(Anna ſenkt die Augen.) Siehſt! Gleich hab' ich's doch 
geahnt. — Frau Baronin! Blöd genug biſt du 
ſchon für eine Baronin, mein liebes Kind. — 


Anna (neuerlich in Tränen ausbrechend). 
Rudi! 
Ilka (energiſch). 


Mit dem is es jetzt aus. Hätt'ſt du dir das 


früher überlegt! — Wie ein kleines Kind. — 


Erſt das Spielzeug zerhauen, und dann weinen, 


daß man's wieder kriegt. — Das gibt's eben 

nicht. — Alſo vorwärts ſchaun jetzt! Oder noch 

beſſer, zum Fenſter heraus ſchauen, damit wir 

merken, wann die Erlaucht kommt. (Sie ſtellen ſich 

nn N und ſehen von Zeit zu Zeit auf die 
raße.) 


Ilka. 


Hör' mir zu, was ich dir jetzt ſag'. Und wenn 


du dir's nicht merken willſt, wird's nur dein 
eigner Schaden ſein. Du ſiehſt, ſo geht's nicht. 
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| — Wenn man einen Rennſtall haben könnt', 
und in der ganzen Wohnung ſind nur zwei 


Seſſeln, dann ſtimmt etwas nicht. — In unſerm 
Beruf gibt's doch nur zwei Klaſſen: Die, die 
Glück haben, und die keins haben. — Die einen 
haben Geld, die andern nicht. Voila la difference. 
Wenn man aber Glück hat und will's behalten, 
dann is man entweder treu oder man is ſchlau. 
Aber du biſt weder ſchlau noch treu. Dir is 
nicht einmal die Taube in der Hand lieber wie 
der Spatz auf dem Dach. Schämſt du dich denn 
nicht, ſo dumm zu ſein? — Entweder man is 


ein Wiener Vorſtadtmädel (Pauſe) oder man is 


was andres. — 


Anna. 


Ja! Du Haft leicht reden. . 


Ilka. 


Du meinſt, weil ich ſchon mit ſechs beim Ballett 
war! Zugegeben! Ich hab' eine beſonders glüd- 
liche Abſtammung. Aber, mein liebes Kind: „Du 
haſt mit ſiebzehn ſchon erfahren, wie ſüß der 
Liebe Freuden find.“ Das find jetzt acht 
Jahre her. Da hätteſt du ſchon was zulernen 
können. Alſo zuerſt: die Rente. Das is das 
wichtigſte. Eine lebenslängliche Leibrente. (Sie zeigt 
auf das kahle Zimmer.) Da kann dir ſo was ſchon 
ſchwer paſſieren. — Was glaubſt du, wo ich heut 
wär' ohne das? — So aber, wann ich heut auf 
die Bank komm, wo ich ein Konto hab' mit — 
mehreren Nullen, — eine mehr wie vier, wann's 


dich intreſſiert und vorn ſteht ein Dreier, da 


ſagt der Direktor Roſenſtock „gnädige Frau“ 


zu mir und der Prokuriſt küßt mir die Hand. 


Ja, liebes Kind, es kannſt du's auch noch 
Eger: Operette. al | 


— 


bringen. — Ein Fiaker hält vor dem 1 Da schau! 
Da is er ja ſchon! Schaut wirklich noch ganz 
gut aus für ſeine dreiundſechzig. 


Anna (erregt auf⸗ und ablaufend). 
Woher weißt du denn, wie alt er is? 


Ilka. 


Weil ich den „Gotha“ auswendig gelernt hab'. 

Das is das wichtigſte nach dem Au urszettel. — 
Die Pferd’ ſind ſchön, die hat er beim Morgen⸗ 
ſtern gekauft. — (Zu Anna gehend.) Alſo, liebes 


Kind, jetzt halt dich, denk' dran! Ich ſteh' hinter 


einer Tür, und wenn du ein falſches Stichwort 
bringſt, komm ich heraus und hau dir den Schirm⸗ 
griff an den Kopf. (Den Griff vorſtreckend.) Schön? 
Was? — Den hab' ich vom Bruder von meinem 
Aladar. — Siehſt! Ich bin treu und ſchlau. — 


Anna (ſehr erregt). 
Er muß gleich kommen. 
Ilka. | 


Geh nur weg! Ich mach' ſchon auf. — Ich bin 
vorläufig noch keine Progin. (Es läutet.) Herrgott, 


kann der noch Stiegen laufen für ſein Alter! 


(Ilka geht öffnen. Anna verſchwindet eilig nach links.) 


Ilka (man ſieht ſie die Tür öffnen, zum eintretenden Graſen 74 


Krannwitz). 


Bitte, hier herein; meine Freundin wird e 5 


kommen. 


Graf (in uch Salon kommend, etwas verlegen). 
Ah! Danke ſehr! Danke ſehr! 


(Ilka ſchließt die Tür. Der Graf iſt allein. Graf Egon Krannwitz. = 5 
„ Jahre. Übergroß und e ſo daß er Be im a 2 5 
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Geſpräch, eine Hand leicht ans Ohr gelegt, bückt. Sehr elegant. 
Grauer Gehrock. Weiße Weſte. Steifen grauen Hut mit ſchwarzem 
Band. — Er ſieht dem Kaiſer ähnlich. Schneeweiße Koteletten. 
Weißes, reiches Haar, in der Mitte geſcheitelt. Schwarzgeränderter 
Zwicker. Höchſt ſympathiſch und vornehm. Angenehmes Organ. 
— Etwas ſchüchtern. Manchmal ironiſiert er ſich ſelbſt ein bißchen. 
— Der Graf geht, etwas erſtaunt um ſich blickend, im Zimmer 
auf und ab. Plötzlich nickt er ein paarmal verſtehend und lächelt 
gutherzig. Er räuſpert ſich kräftig und blickt unſicher bald nach 
der rechten, bald nach der linken Tür. Anna kommt von links. 
Sie iſt ſehr aufgeregt, was man aber nur daran bemerken kann, 
daß ſie ganz rot im Geſicht iſt. Ihr Benehmen iſt ſicher.) — 


Anna (dem Grafen die Hand reichend). 


Guten Tag, Herr Graf. Es freut mich, Ihre 
Bekanntſchaft zu machen. 


Graf Egon (von ihrem Anblick wie geblendet). 


Danke ſehr! Danke ſehr, meine Gnädigſte. Sehr 
liebens würdig... 


Anna. 
Wollen wir nicht Platz nehmen? 


(Der Graf ſieht ſich um, welchen von den herumſtehenden Stühlen 

er wählen ſoll, und ſetzt ſich dann, Anna gegenüber, an den 

Mitteltiſch. Seinen Hut ſtellt er auf den Boden und legt die 
Handſchuhe hinein. Pauſe.) 


Anna. 


Sie haben mir brieflich angezeigt, daß Sie mich 
zu ſprechen wünſchen, Herr Graf!? 


Graf Egon (Mut faſſend. Er wird im Verlauf des Geſprächs 
immer liebenswürdiger und ſympathiſcher). 

Ja, Gnädigſte, ich habe Ihnen geſchrieben. — 
Und ich habe da vielleicht etwas getan, was mich 
in manchen Augen lächerlich erſcheinen laſſen wird. 

b i 7 
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Anna. 


Oh! 


Graf Egon. 


Ich gebe mich keinen Illuſtonen hin, meine 
Gnädigſte. — Die Leute werden ſagen: Hat 


denn der alte Mann, der mit einem Fuß im 


Grab ſteht, — denn ich bin dreiundſechzig, meine 
Gnädigſte, ich mach' mich nicht jünger, — hat 


denn der gar nichts anderes zu tun, als Jüngern 


den Rang abzulaufen! Ich hab' mich das ſelbſt 
oft gefragt, und trotzdem bin ich gekommen. 
(Pauſe. Anna macht eine Bewegung.) 


Graf Egon (fortfahrend). 


Ich habe von dem... Mißgeſchick gehört, das 
Sie betroffen hat, mein liebes Fräulein, und, 
glauben Sie mir, ich hab' Sie von ganzem 
Herzen bedauert. (Lächelnd.) Aber wir ſind doch 
auch große Egoiſten. Sie ſind nicht mehr ge⸗ 
bunden. Nicht wahr? Und das hat mich gefreut. 
— Aufrichtig. Sie werden das ja begreifen. 


Anna (halb lächelnd). 


Ich weiß nicht, Herr Graf 


ven Egon. 


Vielleicht, daß ich mich ungeſchickt ausdrücke. — RR 
Ich bin nämlich ein halber Bauer. Bis vor 


einem Jahr hab' ich draußen gelebt, auf meinem 
Gut, — in Steiermark. — Und dieſen Winter 
bin ich eigentlich zum erſtenmal — ausgeführt 


worden. — Ein bißchen ſpät, nicht wahr? Na, 285 
und ſeitdem gehör' ich zum eiſernen Beſtandd 


vom Wiedner Theater. — Aber Sie werden mich 


Zi 
ja faum bemerft haben. | HERRN N 5 
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Anna (lachend). 

Man kann doch eine Proſzeniumsloge nicht 
überſehen. — Und offen geſtanden, wir haben 
uns auch alle den Kopf zerbrochen ... (Sie ftodt.) 


Graf Egon (ergänzend). 
Wem dieſe Beharrlichkeit gilt?! 

Anna (nidt). 
Bis wir uns auf meine e Vaſſeur ge⸗ 
einigt haben. 

Graf Egon (vroteitierend). 


Oh! Oh! Wie unliebenswürdig von Ihnen! — 
Und es iſt Ihnen nie der Gedanke gekommen, 
daß ich Ihretwegen da bin, — wirklich nie? 
(Anna ſchweigt.) Alſo doch! — Sehn Sie, Fräulein, 
das freut mich. — Das ſcheint mir für ſo eine 
Art Fernwirkung des Gefühls zu ſprechen ... 


Anna (lächelnd). 
Glauben Sie denn an ſo was, Herr Graf? 
Graf Egon (ernf). 

Gewiß tu' ich das. — Ich habe eine wirkliche 
Zuneigung für Sie. Und es hätte mir leid 
getan, wenn Sie davon nichts gemerkt hätten. 

Anna ſſehr freundlich). 
Lieber Graf 


Graf Egon. 


Ich weiß, — ein ſo alter Verehrer bekommt 
leicht einen Zug ins Luſtſpielhafte. Aber ge⸗ 
rade darin glaube ich für mich ein wenig 
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einſtehen zu können. Ich habe wohl mehr Üah 
verneigend) — Liebe als Talent zur Operette. 


Anna (lächelnd). 
Das glaub' ich gern... 


Graf Egon. 


Hauptſache erſcheint mir jetzt, daß Sie aus dieſer 
ſchiefen Situation herausfinden. Wenn ich Sie 
bitten dürfte, in dieſer Beziehung vollkommen 
auf mich zu vertrauen 


Anna (murmelnd). 


Ich muß Ihnen ſehr dankbar fein. Ich habe 


keine andern Freunde. 


Graf Egon (heiter). 


Um ſo beſſer. — Und je öfter Sie meinen Rat 
oder meine Hilfe brauchen, deſto lieber wird mir 
das ſein. — Das gibt mir ja dann immer 
Gelegenheit, Sie wiederzuſehen. 


Anna (gerührt). 5 
Lieber Graf! (Sie reicht ihm die Hand.) 
Graf Egon (behält ſie in der ſeinigen, ſich be 


Alſo: einverſtanden! — Nicht wahr? — Das. 
das macht mir große Freude, mein liebes Fräulein. x 
(Er küßt ihr ſehr zeremoniös die Hand.) Und jetzt er 
lauben Sie mir wohl, mich zu empfehlen. 
(Pauſe.) Sie haben Ihre Freundin hier. — Vie 
leicht e Sie ihr gegenüber ordentlich r 
Herz aus. Ich würde mich freuen, ſofort 
von allen Ihren Wünſchen in Kenntnis geſetztt 
zu werden... Wollen Sie der Dame freundlichſt 


2 103 — 
jagen, daß ich um fünf Uhr immer zu Haufe 
zu treffen bin. 


Anna. 


Sie find jo gütig zu mir... 


Graf Egon. 


Ich wäre ſehr froh, wenn Sie von dieſer erſten 
Begegnung eine freundliche Erinnerung behalten 
würden. (Pauſe. Langſam.) Sehn Sie! Wenn ich 
jung wäre, würde ich Ihnen wahrſcheinlich ſagen, 
daß ich Sie liebe. — Das würde ſich bei einem 
alten Mann komiſch machen. — (Feierlich.) Aber ich 
habe eine warme Zuneigung für Sie, mein 
liebes Kind, und ich will alles für Sie tun, 
was in meinen Kräften ſteht. (Pauſe.) Adieu! 


— (Er geht, ſich tief verneigend, ſchnell davon; die Enteketür 
wird geſchloſſen.) 


Anna (ſieht ihm, tief in Gedanken, unverwandt nach. — Sie 


ſeufzt). 


Ilka (herauskommend). 


Na, da haſt du wieder einmal Glück gehabt. 
Weiß der Teufel! — So ein alter Spanier! Der 
trieft ja förmlich vor Edelmut. 


Anna (aufſtampfend). 


Mach keine Witze über ihn! (Sie umarmend.) Ach, 
Ilka, ich bin ja ſo unglücklich! 


Ilka. 


Nanu? Übergef chnappt? 


Anna (cchluchzend). 


Ich hab' immer an Rudi denken müſſen. — 
Ich verdien' das ja gar nicht. 


— 2 
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Ilka (energiſch). 


Jetzt iſt es aber genug. Sei froh und ſchweig! 
(Pauſe.) Er liebt dich und wird tun, was in 
ſeinen Kräften ſteht. Der Mann verſpricht 
wenigſtens nicht viel. Das iſt auch etwas. 
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Siebente Szene. 


Anna. Viktor Bergmann. Finkenſtein. 
Regiſſeur. 


Annas Garderobe (weiß). Großer Raum, nicht unbehaglich. — Durch 
einen elektriſchen Luſter beleuchtet. Links ein großer Toiletteſpiegel, 
daneben ein Tiſchchen mit kleinerem Spiegel und unzähligen 
Bürſtchen, Kämmen, Flakons, Schminktöpfen ꝛc. Rechts ein 
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rieſiger Marmorwaſchtiſch mit Spülung. Daneben eine Ottomäne 


mit einem rohſeidenen Überwurf. — Zwei große Garderobekäſten. 
Eine Stellage mit Zigarettenſchachteln, Zigarrenkiſteln und 
Schnapsflaſchen. Großer geſpannter Teppich. Bambustiſch und 
Stühle. — An den Spiegeln Glühlampen. 
Drei Viertel neun Uhr Abend. — Im Januar. 


Anna liegt, in einem Zigeunerkoſtüm, auf der Ottomane. Ge⸗ 
ſchminkt. — Sie raucht eine Zigarette. Auf einem Rohrſtuhl, ihr 


zu Füßen, ſitzt Finkenſtein und ſpricht, halb vorgebeugt, mit ihr. 


Anna iſt achtundzwanzig Jahre alt. Ihre Züge ſind ſchärfer 
geworden. Sie hat eine Art, die Zähne in die Unterlippe zu 
graben, die ihrem Geſicht einen harten, faſt böſen Ausdruck gibt. 
Aber ſie iſt noch immer verführeriſch. — Die Arme ſind bis zu 
den Ellbogen entblößt. Den Rock hat ſie ungeniert hochgezogen. 
Im Geſpräch ſtützt ſie ſich oft plötzlich auf den Unterarm und 
ſieht ihrem Gegenüber aufmerkſam ins Geſicht. 
Finkenſtein, Bankier. Fünfzig Jahre alt. Unterſetzt. Rötlichen, 
graumelierten Vollbart. Glatze. Zwicker. Sehr intelligent, aber 


nicht ſympathiſch. Er begleitet gewiſſe Wendungen des Geſprächs 


mit einem leiſen, höhniſchen Lachen, das peinlich wirkt. — 


Schwarzer Jaquetteanzug, nicht gut ſtehend. Spricht langſam und 


maulfaul. — Jüdelt, nicht ſtark. Hat aber gewiſſe markante 


jüdiſche Ausdrücke und Geſten. — Seiner ſelbſt ſehr ſicher. — Im 
Geſpräch mit Anna bekommt ſein Geſicht manchmal den Ausdruck 


eines alten Fauns. 


Finkenſtein. 
Das is doch der Akt, wo Sie 10 zu tun haben? 
Anna. 
Ja! Gott ſei Dank! Meine einzige Erholung. 
Finkenſtein (nach einer Pauſe). 
Daß man Ihnen erlaubt, hier im Theater zu 
rauchen! 
Anna. | Ä 
Mir erlaubt man alles. 


Finkenſtein (lachend) 
Das heißt: Sie erlauben ſich alles 
Anna (ſich halb erhebend) 
Finkenſtein! Werden Sie nicht ſchon wieder frech 


Finkenſtein. 
Nicht einmal frech ſoll ich ſein? Dann gefallt 
Ihnen doch gar nichts mehr an mir. 


Anna. 
etwas an Ihnen gefällt? 
Finkenſtein. | 

Das is wahr. Was hab' ich davon! (Er ſeufzt.) 
Ich weiß wirklich nicht, Annie, warum ich mich 
ſo ſchlecht von Ihnen behandeln laß. 


Was haben Sie denn 11 wenn mir wirklich 


ſonſt meine 7 RER 1 0 N 


8 
5 
35 
N 


Anna (lachend). Er 
Wahrſcheinlich, weil Sie ſich fürchten, daß ich 1 A 
1 

= 


2 
Tan 


| Finkenſtein. 


Finkenſtein. 
Alſo hab' ich gar keine Ausſicht bei Ihnen? 
Anna. 


Ich werd' Sie doch nicht Ihrer eee 
wegnehmen. So einen Adonis! 


Finkenſtein. 
Alſo ernſtlich geſprochen! — Nie? — 


Anna. 


Ich hab's Ihnen ja geſagt; bis Sie ſich für 
mich ruiniert haben werden. Keinen Tag früher. 


Aber dann? 


Anna. 


Wenn ich Einblick in Ihre Bücher genommen 
habe und überzeugt worden bin, daß Sie bei 
Ihrer Liebe nicht noch ein großes Geſchäft 
gemacht Haben, — dann vielleicht. — Aber da 
kann ich lang warten. Über dreiſtellige Zahlen 
hinaus ruinieren Sie ſich nicht. 


Finkenſtein. 
Was brauchen Sie überhaupt Geld? 


Anna. 


Das frag' ich mich eben auch. Drum geb' ich 

mir ja auch keine Mühe, Sie zugrund zu richten. 
— Sehen Sie, meine Kollegin, die Hermann, 
das iſt die größte Antiſemitin. Lebt von lauter 
Judengeld. — Und ſchimpft. Das tät' ich nicht. 
— Heut wenigſtens. 


- 


Jikenſtein ( (die Achſeln zucken) 8 
Wenn man über eine halbe Million Verne = 1 
hat, braucht man das ja auch nicht. 

Anna. Ir 
Sehr richtig bemerkt. — Es 

Finkenſtein. e 
Aber Sie ſind doch ſonſt nicht fo. — Warum 
ſoll grad ich der einzige ſein, der ſich M Ri: 
Gunſt nicht rühmen kann? 2 

Anna. „ 

En Sie noch einmal etwas Ahnliches ſagen, 
äut' ich und laß Sie hinauswerfen. * 

Finkenſtein. 

Nicht möglich! — Kennen Sie den Witz. 


Anna (böse). ER 
Bitte, hören Sie mir jetzt mit Ihren Witzen ai Be 
Finkenſtein. f e 5 . © 


Darf ich ae BAER warum Sie 53 derbe 
ſind? 2 RT 


Anna heftig. | r 1 


Gereizt? Wer iſt denn „ — Der Ton 
paßt mir eben. ya alle Tage. Sa er. 


Finkenſtein. 


(Pauſe.) Sie werden aber a ale beau 155 ten en es 
wee, dee ee . 5 


N 


Brand it. Sie ſind ben ſchon 3 ganzen 
Abend in einer Laune. 
Anna ihm den Rücken zudrehend). 

Ach! Laſſen Sie mich in Ruh'. — 


Finkenſtein. 


Schönen Rücken haben Sie, wirklich wohr! — 
Aber trotzdem: Sie wollen mir nicht ſagen, 
warum Sie ſo verſtimmt ſind. 


Anna antwortet nicht). 


Finkenſtein. 
Schrein Sie nicht ſo! | a 


Anna (muß lachen). 
Gott, was haben Sie denn davon, wenn ich 
Ihnen ſag', daß heut ſein Geburtstag iſt. 
Finkenſtein. | 
Sein? Wer is „ſein“? Bei Ihnen ſoll man ſich 
auskennen! 
Anna. 
Von Egon natürlich. Von wem denn ſonſt? 


Finkenſtein. 
Egon? Egon? Ah, der Graf Krannwitz! Der 
is doch ſchon tot. Geburtstage von Toten feiern 
Sie auch? 
Anna. 
Sind Sie doch nicht immer ſo ordinär! 


Finkenstein r 


So ein feiner Mann, wie der Graf, bin % 
natürlich nicht. Ich hätt' Ihnen keine halde 


Million hinterlaſſen. 

Anna (auflachend). | 3 
Das glaub' ich. 

Finkenſtein (höhniſch). 


Dafür waren Sie ihm aber auch treu, nicht 
wahr? 


Unna (ih aufſtützend). 


Das verbiet' ich mir. In der Beziehung Br 
ich mir nichts vorzuwerfen. 


Finkenſtein. | 
Nicht einmal in Gedanken? 


Anna (ächelnd). 


In Gedanken? Das is etwas anderes. — Sehn 


Sie, Finkenſtein, der alte Herr war ſo gut zu 
mir, ſo unendlich gut, daß ich manchmal direkt 
— eine Sehnſucht nach Roheit, nach Brutalität 


gehabt habe. Wenn damals einer gekommen wäre, 


der mich geſchlagen hätte, — ſehen Sie, mit 
dem, glaub' ich, — hätt' ich 190 betrogen. 


Finkenſtein. 


Wenn ich das gewußt hätte, drei Stöck hätt“? 


ich mir gekauft. 
Anna. 85 
Ja! Jetzt möchten ſie alle kommen. — Wo's 


zu ſpät is. — Aber Sie hätten damals N 25 


— 


“ e ene 
? E * 
£ * ; . 
s 
* E j 8 
- — — — — 


kein Glück gehabt, lieber Freund. — Ich kann 
Männer einmal nicht vertragen, die Glatze und 
roten Bart haben. — Wenigſtens nicht als 
Liebhaber. — 
Finkenſtein. 


Ich kann mich ja raſieren laſſen. 


Anna. 
Probieren Sie's doch! (Pauſe.) Ach, alle Weiber 
ſind doch Beſtien. 

Finkenſtein. 
Wie kommt das zu dem! — Und außerdem is 
es 8 einmal neu. 

Anna. 
Drum kann's aber doch wahr ſein! 


Finkenſtein. 
Kann, ſchon! — Wenn Sie dem alten Herrn 
bei Lebzeiten aber treu waren, getrauert haben 
Sie nicht lang um ihn. 

Anna. 

Finkenſtein! Den Ton kann ich nicht vertragen, 
hab' ich Ihnen geſagt. 

Finkenſtein. 

Warum? Von ſo einem alten Freund? 


Anna. 


Sie find nicht mein Freund. (Heftig) Manchmal 
hab' ich direkt eine Averſion gegen Sie. — 


8 Füntenften e aged. 3 
Danke beſten! ff... 


Anna (immer noch erregt). 


Ja! Gelebt hab' ich in dieſem einen Jahr N 
wahnſinnig. Denken Sie aber doch, wie aus 
gehungert ich war nach TEN und un 
Jugend. 8 


Finkenſtein. | | . > 
Oh, bitte, bitte. Vor mir brauchen Sie fi, nit 34 
zu entſchuldigen. * 5 
Anna (heftig). LET 3 ee; 


Wer entſchuldigt ſich denn! Aber jetzt hab' 0 3 
genug. | 


Finkenſtein. | 5 = . 8 f BE 
Seit wann? Seit heut? e 
gs 3 ä 
Jetzt wird treu geblieben. e 9 
Finkenſtein. 
Wem? 
Anna. Fe 
Was geht denn Sie das an? RTL 


Finkenſtein. Re ee 
Geheimnis! Auch gut! — Als 05 morgen nic in 
das RR eh davon ER Br Br 
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Gott! Meinetwegen. 


Finkenſtein. 


Sie tun übrigens ein großes Unrecht. — Sie 
machen ſich mit Gewalt älter als Sie ſind. — 
Lauter junge Burſchen. Das drückt auf eine 
Frau. Soweit ſind Sie doch noch nicht. Nächſtens 
gehn Sie in die Kleinkinderbewahranſtalt. — 


Anna. 


Warten Sie's doch ab. Vielleicht befriedigt Sie 
der neue mehr. 


Finkenſtein. 


Offizier? 
Anna kickt). 


Finkenſtein. 


Kavalleriſt? Dragoner? 
Anna. 
Ulan. 


Finkenſtein. 
Leutnant natürlich. 


Anna. 


Im Gegenteil! Rittmeiſter! Mit einem 1 
ſchwarzen Schnurrbart. 


Finkenſtein. 


Donnerwetter! Alſo faſt ein Greis. — (Ratend.) 
Wer kann denn das ſein? Vielleicht der Graf... 


Eger: Operette. - 


* 1 


ne 
1 —— 1 


Reine Namen! Sie erfahren 8 ja morgen: im 
Theater. N | 1 


Finkenſtein. 2 an 1 


Auch gut! Geſtatten Sie! (Er ſteckt ihr eine Nadel 
feſter. Über ſie gebeugt.) Die braune Haut ſteht Ihnen 8 
großartig. (Er fährt über ihren Nacken.) Wirklich! 
So ſollten Sie immer ausſchaun. (Seine Finger 


zittern.) 5 
Anna liſt bei ſeiner Berührung zuſammengezuckt). 25 
Nehmen Sie mir's nicht übel, lieber Freund. 3 
Aber rühren Sie mich nicht an. Ich kann nichts = 
dafür. Aber phyſiſch kann ich Sie u: nicht Er 
vertragen. | 5 
Finkenſtein (in Wut auf⸗ und abgehend). 8 = 


Oh, bitte, oh, bitte! (Er ſchnalzt mit den Fingern, e. ae 


erregt.) Was Sie deutlich 19 5 = 
Anna (entſchuldigend). 1 INS 2 9 
Ich bin eben nervös. Re, 1 
Finkenſtein (ſich ſetzend, wieder ganz ruhig). | £ f 5 a 
Schwarzer Schnurrbart! „Les extrèmes se tou- 5 
chent.“ — Alſo aus mit dem kleinen W 3 


taften... 
Anna. 

Juriſt! Kein Gymnaſiaſt mehr 
n 


en haben 81 auch meſchugge gemacht. Viel 
haben Sie ſchon auf dem Gewiſſen. 


Anna (oerächtlich). 


Ach! 


Finkenſtein (lüſtern). 

Geſehn hätt' ich gern, wie Sie den Buben ver⸗ 
dorben haben. Verführung Minderjähriger! Sie 
ſollten ſich ſchämen. 

Anna. 


Schau! Wie moraliſch! — Übrigens er 
Sie ſich: es iſt wirklich aus. Trotzdem! 


Finkenſtein. 


Trotzdem? Wie ſoll ich das verſtehen? 


Anna. 
Holen Sie mir den Brief, der dort neben dem 
Spiegel liegt. 

Finkenſtein (ſuchend). 
Welchen? 

Anna. 


Den mit dem grauen Kuvert. Danke! Ja! — 
Geben Sie her! (Den Brief herausziehend.) Das er⸗ 
hielt ich geſtern ins Theater. 


Finkenſtein. 

Von? 

Anna. 

Frau Maria Bergmann! 


Finkenſtein. 
Da ſchau her! 


Anna. 


Geborene: von Hammer. Hofratswitwe. (Leſend.) 
„Hochverehrtes Fräulein! Verzeihen Sie mir, daß 
ich mich an Sie wende. Aber am liebſten wäre 
ich perſönlich gekommen, meine Bitte vorzu⸗ 
bringen. Nur fürchtete ich, Sie zu ſtören, und auch 
bei einer perſönlichen Begegnung nicht die rechten 
Worte zu finden. — Mein Sohn Viktor beſucht 
Sie oft. Er ſpricht von Ihnen mit größter Ver⸗ 
ehrung. — Ich kann mir nichts Lieberes denken, 
als wenn er ſich attachiert. Denn er iſt ſonſt 
verſchloſſen und ſcheu. Aber er ſteht vor feiner 
erſten Prüfung. Und er ſoll möglichſt ſchnell 
fertig werden. Unſere Verhältniſſe verlangen das. 
— Sie ſehn, ich bin aufrichtig.“ (Verächtlich.) Als 
ob ich aufs Geld fliegen würde! So ein dummer 
Bub! (Weiterlefend.) „Nehmen Sie mir meine 
Bitte nicht übel. Verbieten Sie ihm Ihr 
Haus auf einige Zeit. Wenn er die Prüfung 
glücklich beendet hat. ..“ (Abbrechend.) Was jagen 
Sie dazu? Wenn er die Prüfung beendet hat, 
darf er wieder zu mir kommen. Pulver in Ob: 
laten! — Was die Frau ſich nur einbildet? 
(Erregt.) Was die Frau 98 nur einbildet? 


Finkenſtein. | 033 
Kameliendame! Höchſt rührend. — Aber Ihr 
; „trotzdem“ verſteh' 5 jetzt We riß en 

Anna. a 


Ja! — Oh, das möcht' mir ſchon Freude machen, 
ſo einen aufzuhetzen. Glauben Sie mir. — Denn 
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ET 
ich kann nicht ſehen, wenn man junge Leute zu 
Philiſtern macht. Nicht ſehen kann ich das. Aber. 
Fintenſtein. 
Aber der Mann mit dem ſchwarzen Schnurrbart. 
Ich verſtehe! Und Sie haben geſchrieben. 
Anna. 


Ja, an den Buben ſelber. — „Kommen Sie 
nicht mehr zu mir. Verlangen Sie keine Gründe. 
Sie erhalten keine. Geben Sie ſich auch keine 
Mühe. Ich würde Sie nicht empfangen.“ 


Finkenſtein. a 
Donnerwetter! (Halb mitleidig.) Der ſchnappt über, 
paſſen Sie auf! — 

Anna (Hart). 


Was Ihnen einfällt. Zu ſeiner Mutter geht er, 
ſich ausweinen. — Die bildet ſich dann wenigſtens 
noch etwas ein. — Übrigens hab' ich Auftrag 
gegeben, ihn nicht vorzulaſſen. — Alſo ſprechen 
wir von was anderem. — Wiſſen Sie, wer geſtern 
bei mir war? Der Rosner, von der Kreditanſtalt. 


Finkenſtein (verächtlich). 
Feinen Verkehr haben Sie. 
Anna. 
Dasſelbe hat er in Beziehung auf Sie geſagt. 
Er behauptet, daß Sie ein ganz phantaſtiſcher 
Börſenſpieler ſind. 
Finkenſtein (ſehr erregt). 


Was? Was? So eine Gemeinheit! So eine 
Perfidie ! 


Anna. 


Gott! Ich kenn' euch Bankleute doch, ihr ſeid = 
ja ärger als die Tenöre. Punkto Eiferſucht. 
Glauben Sie, ich weiß nicht, daß alles ſich nur 


um mein Depot dreht? — Ein biſſel Börſenſpiel, 


das ſchadet ja nichts. Sehr aufregend muß es 
ſogar ſein. 
Finkenſtein. 


Sehr! (Murmelnd.) Ich bin aber nie unvorſichtig. 
Sie wiſſen's ja ſelber. Hab' ich Ihnen je ſchlecht 
geraten? 


Anna (achend). 


Nein! Nein! Wie Sie aber auch gleich aufgeregt 


ſind! — Oh! Daß Sie in der Beziehung was ver⸗ 
ſtehen, glaub' ich. Das hab' ich ja ſelber 9 


Finkenſtein (näher an ſie heran, bittend). 


Anna! Möchten Sie's nicht auch in anderer 
Beziehung verſuchen? Schaun Sie, es iſt mir 


jetzt eine Stelle angeboten worden von einem 


Konſortium in Berlin, — groß — artig, ſag' SER 


ich Ihnen. Und gleich kann's Ihnen ja auch 


ſein, wo Sie Ihre Erfolge haben. Dort t Re 


man ſogar noch mehr Gage. 
Anna (lachend). 


Alſo fall' ich Ihnen noch weniger zur Laſt. S 
iſt ja die Hauptſache. — Nein, lieber Freund, 
ſchlagen Sie ſich die Idee doch endlich aus dem 


Kopf. — Ich mag einfach nicht. 
Finkenſtein. 5 


Sie wollen meinen Borfing ni ent nehmen. a : 
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Anna (lachend). 

Ich denke gar nicht daran. (Finkenſtein erhebt ſich, 
wie früher, geht ſehr erregt, mit den Fingern ſchnalzend, im 
Zimmer auf und ab. Anna ſieht ihm nat.) Ihr Herum⸗ 
gehen macht mich nervös, lieber Freund. 


Finkenſtein (auf ſie zutretend, als ob er ſie erwürgen wollte, 
beſinnt ſich gleich. Halblaut, mit häßlichem Lächeln). 


Ich habe einen ſehr feſten Willen. Das ſcheinen 
Sie nicht zu wiſſen. 

Anna (immer lächelnd und ihn ſtarr anblicend). 
Ich aber auch! Glauben Sie mir. 


Finkenſtein (immer gedämpft). 
Das kann ſich ändern. 


| Anna. 


Da 8 ich einen ſehr großen Chock bekommen, 
vorher! 


| Finkenſtein. 


Ich kann ja warten. 


Anna boerächtlich). 
Darauf! Bitte, das ſteht Ihnen frei! (Sich abwen⸗ 
dend, böſe.) Gehn Sie jetzt. Für heut hab' ich 
genug von Ihnen. 


Mei 


Ich werde zu Ihrer Freundin und Kollegin 
Mairegger gehn. In die Nebengarderobe! Viel⸗ 
leicht ändern Sie Ihre Anſicht, und laſſen mich 


25 wieder rufen. — (Im Gehen.) Auf Wieder 
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(Die Tür wird aufgeriſſen Br Viktor Bergmann ſteht i in 5 


derſelben.) 


Vittor (aufſchreiend). 
Anna! Anna! 


Anna (fährt auf). 
Wer iſt da? 


Finkenſtein. | 


Komiſch, daß der Direktor jedem erlaubt, herein⸗ 
zukommen. (Würdig.) Ich bin in der Nebengarde⸗ 


robe, liebes Kind! (An Viktor vorbei, der ihn mit 


zuſammengebiſſenen Zähnen anſieht und ihm nachſtürzen will.) 


Anna (gebieteriſch). 


Viktor! Komm herein! Mach die Tür zu! — 


Willſt du ſchon wieder Streit anfangen? 
(Viktor ſchließt die Tür und kommt zögernd auf das Sofa zu, 
auf dem Anna mit halb heraufgezogenen Beinen ſitzt. Sie hat 
die Arme um die Knie gelegt. Fixiert Viktor ſcharf.) 


Viktor, hübſcher Burſch von 19 Jahren. Bartlos. Gewelltes 
kaſtanienbraunes Haar. Gut angezogen. — Sehr blaß. — 


Anna. 
Wie kommſt du denn überhaupt da herein? 


Vittor (ſcheu; er hat ein leiſes mädchenhaftes Organ). 


Ich war bei dir zu Haus. Aber du warſt weg. 


Da bin ic hergekommen. Und hab' den 5 
gebeten. 


Anna. 


. ! 


So eine Frechheit! Wie mich der 1 bon. 5 


ad 


iu 
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Viktor plötlic herborſprudelnd). 


Anna! Die Mama hat mir alles erzählt. Von 
ihrem Brief. — Und ſie hat ſo geweint. — 
Weil du ſo gut biſt. — Aber ich bitt' dich, um 


alles in der Welt bitt' ich dich, (er kniet am Sofa 


halb nieder) vergiß, was ſie dir geſchrieben hat, 
vergiß alles. Nimm deinen Brief zurück. Nur 
ſchick mich nicht weg. Um Gotteswillen, ſchick 
mich nicht weg, Anna. 


Anna (mitleidig fein Haar ſtreichelnd). 


So ein dummer Bub! Schämſt du dich denn 
nicht? — Aber ſchau, deine Mutter hat doch 
ganz recht. — Was ſoll denn das immer ſo 
fortgehen, mit uns zwei! Ich bin doch ſchon 
eine alte Frau (er will ſie ſtürmiſch unterbrechen) 
ja, ja, gegen dich bin ich eine alte Frau! Schau! 
Da muß man eben vernünftig ſein. 


Viktor. 


Aber. . . aber nein! (Manchmal von trockenem Schluchzen 
unterbrochen.) Was ſoll ich denn machen, ohne dich! 
(Er umfängt ſie leidenſchaftlich und küßt ſie.) Wenn ich 
je was werd' im Leben, hab' ich's doch nur dir 
zu danken. Ohne dich bin ic ja nichts, gar 
nichts. Wenn ich dich nicht ſeh', glaub' ich, ich 


werd' blödſinnig. Schau, Anna! Du kannſt mich 


doch nicht auf einmal ganz verſtoßen. — Ich 
bet' ja nur immer, daß ich bei dir bleiben darf. 


Anna. 
Reg' dich doch nicht ſo auf, Vikerl! 


— 


Wenn ich an den Abend denk', draußen in 
Kloſterneuburg; weißt du noch? (Immer haſtiger.) 
Weißt du noch, was du geſagt haſt: So jung 
küſſen Sie. Erinnerſt du dich? Oh! Jetzt kann 25 


ich's beſſer! Anna! er 
(Er küßt fie. Sein ganzer Körper bebt. — Langſam gleitet er 
vor ihr nieder und ſieht fie ſchwärmeriſch verliebt an.)) 


Anna (die Hand auf ſeinem Scheitel. Weich, in Gedanken). | 
Schade! Schade! (Plötzlich mit einem Ruck, energiſch.) N 
Steh auf, Vikerl! So ſteh doch auf, ſag' ich dir. 
(Er erhebt ſich ganz betäubt.) Das nutzt doch nichts. 

Wenns nicht heut is, ſo is es doch morgen. 
Wozu noch verſchieben. Aus! Aus! (Weicher.) se 
Glaub mir, 's is beſſer. ER 


Viktor. | ee 
Aber. .. der Brief... | 
Anna. . 
Nein! Nein! 's iſt nicht der Brief allein. — 


Frag mich nicht. Ich will dir nicht antworte. 1 
— Sei ein Mann, du wirſt dich vor mir don 


nicht blamieren wollen. EN 
Viktor (ganz ſtart 5 | | | an 8 
Du... liebſt. .. mich... nicht mehr!! Se 
Anna (ärgerlich). RT 2 1 


Gott! Was hätt' denn das 1 für einen Sinn. 

Wir... wir ſind eben im Alter zu weit aus⸗ 85 5 

ER einander, Vikerl. Deine Müde 5 e Be 
ER 8 eben 1 


= Bittor . gleich ruhig, ganz leiſe). 
Und ich hab's doch geahnt. Seit Tagen ſchon 
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hab' ich's geahnt. (Sein Körper wird von einem trockenen 
* Schluchzen erſchüttert.) 
. | Anna (Halb weich, halb böſe). 
* So ſchau! Nimm's doch nicht ſo ſchwer! 25 
* deinem Alter! Was man da alles überwinden 
5 kann. (Freundlich.) Und du! Ein Dichter! Du 
Er machſt am Ende noch einen ſchönen Roman 
E daraus. Weißt! Wie der Goethe im „Werther“. 
3 Viktor (ohne auf ſie zu hören). 
TIch hab' eine Viſion gehabt; die letzte Nacht. 
5 Daß du hinter meinem Sarg gehſt, Anna; das 
be hab' ich geſehen. Und daß du dich über mich 
. niederbeugſt, und mich lebendig machſt. 
Anna (lächelnd). 
A Na, wenn du ſchon Viſionen haſt, dann is ja 
3 | alles gut. 
Vl.ittor. 
. Lach' nicht! Ich könnt' keine Ruh haben, wenn 
= ich nicht wüßt', daß du um mich weint. 
Auna bboſe). 
. Sei nicht jo dumm! Schäm dich! Du Halt 
. Pflichten! Du biſt jung. — > 
Vli.iůgktor (Gittern). 
. Ich kann nicht mehr ohne dich ſein, Anna. 
Anna. 9 


5 was! Alles die blöde Romanleſerei. Jede 
Ser. u immer mit einem Knall enden. 


— 124 — 


Gewöhn dir das Spielen mit der Piſtole 5 
Das iſt eine verflucht ernſte Sache. 

Viktor. 
Ich ſpiel' nicht, Anna! 


Anna (in verändertem Ton). 
Und jetzt iſt's gut. Komm! Gib mir einen Kuß! 
(Sie küßt ihn lange. Er ſteht unbeweglich.) Und ſei 
vernünftig! (Die Friſeurin kommt.) Jetz' geh aber. 


Schau, da is ſchon die Friſeurin. Ich muß auf⸗ 


treten. — Gleich, Frau Kriſchka. Ich muß 
nur noch erſt mit dem jungen Mann fertig 
werden. Alſo, Adieu! 

Viktor (ganz ruhig). 
Anna! Du wirſt heut nicht auftreten. 


Anna (ihn anjehend). 
Ganz verrückt geworden? (Argerlich.) Jetz' geh aber 


wirklich. Du kannſt doch nicht dableiben, wenn 


ich friſiert werd'. (Sie ſetzt ſich vor den Spiegel. Viktor 
geht lautlos und ſchließt hinter ſich die Türe.) 


Anna ſſich halb umdrehend). 


Weg? Gott ſei Dank. Nein, dieſe Kinder! (Sie 


ſeufzt. — Ein Knall. — Totenſtille.) 


Anna (entjett aufſpringend). 


Was war das? Es hat geknallt. (Draußen N 
eine Glocke heftig zu läuten.) 


Die Garderobiere (halblaut und ſtarr). 
Der zweite Akt is aus. 
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Anna (mit fteigender Angft). 

Nein, nein. Ich hab's ja deutlich gehört. Es. 
(Ausbrechend.) Um Gotteswillen! Schaun Sie 
doch nach. — Nein! Nein! Bleiben Sie! 

4 (Sie zittert am ganzen Körper. Plötzlich hört man draußen 
8 haſtige Schritte, die alle vor ihrer Garderobetür ſtehen bleiben. 
2 Vereinzelte, laute Ausrufe, dann Gemurmel. Immer neue 

Menſchen kommen.) 


Finkenſteins Stimme (aut und energiſch). 


Nein! Nicht zum Fräulein herein! Hier iſt eine 
leere Garderobe. (Man hört ſchwere Schritte. Dann 
wird es ſtill.) 

Anna (it bei Finkenſteins Worten mit einem einzigen Auf⸗ 
ſchrei zuſammengefallen. Die Garderobiere läuft ſtillſchweigend 
nach dem Waſchtiſch und reibt ihr die Schläfen mit Eſſig. 
Anna liegt regungslos am Boden). 

Die Garderobiere (murmelt ununterbrochen). 


Aber, Fräulein! Aber Fräulein! Es fangt gleich 
an! Um Gotteswillen! Fräulein! Fräulein! 
Finkenſtein (kommt, er ſchließt ſchnell die Tür). 


Was iſt denn! — Ja, natürlich, das war zu 
erwarten. 6 


Die Garderobiere (ſtumpfſinnig). 
Aber es fangt doch gleich an. 


Finkenſtein (immer leiſe). 


Das iſt jetzt gleich. Rufen Sie den Regiſſeur; 
ſchnell! 
(Die Frau ſchnell ab. Die Tür bleibt offen. Neugierige ſehen 
bherein, alle im Koſtüme. Finkenſtein ſchließt. Das Murmeln hält 
5 an. — Er neſtelt das Mieder ihres Koſtüms auf, wobei er un⸗ 
willkürlich lächelt. Anna atmet leichter. Er beginnt ihr wieder 
die Schläfen zu reiben. Der Regiſſeur kommt, bleich vor Schrecken.) 


n 


Ser eier da. . 
Aber um Gottesmillen, was. 3 1 

Finkenſtein. 1 
Pit! (Auf Anna weiſend.) Ich hab' ſchon um den = 5 
Theaterarzt geſchüikt. Und um den Pen 
kommiſſär. a ee 

Der Regiſſeur. ER 3 ; 
Schrecklich! Schrecklich! — Aber wie is denn 
das gekommen? 


5 2 
„ 
3 


Finkenſtein (die Achſeln zuctenb). 


Der Burſch war verrückt. Sie hat mir ſchon oft 
geklagt. Daß nur die Tür zu is, wenn * 4 
dann vorüberkommt. Um Gotteswillen! 58 


Der Regiſſeur. 


Aber ſelhſtwerſtändlich Dieſe Narren! — Ane 5 4 
Kollegin! — 5 


Finkenſtein. | Bet. © 2 
— Sie müſſen 88 um einen eig 


regungslos liegt.) 5 sh RR 
Der Regiſſeur. | | 3 


Wann ſie nur nicht das Gedächtnis ve liert. 
Ich hab' ſo einen Fall [Hp einmal r ie 


Finkenſtein. „5 . un 4 
Ach was! 3 8 8 5 
Der Regiſſeur. ö re Er 
a aaa je Übrigens, 
2:8 * ER A: 8 a 


Schlimmſte Annehnten 2 - — Aber einen ſchweren 
Chok hat ſie bekommen. 


Finkenſtein. 


Ja! Da haben Sie recht! (Er lächelt unwillkürlich.) 
(Der Regiſſeur ſchnell ab. Man hört ihn draußen rufen.) 


225 Regiſſeur. 


Ebinger! Gehn Sie ſchnell zum Fräulein Warten⸗ 
berg in die Loge herauf. Sie muß die Rolle von 
der Robl übernehmen. (Pauſe. Auf einen Einwand 
antwortend.) Ja, ja, fie hat. . . 14 Minuten Zeit. 
Wir machen Ouverture und Chor eben zweimal. 
— Wir können anfangen. — Die Leute ſind 
ſchon ungeduldig. (Pauſe.) Geben Sie nur das 
Zeichen. 

(Schrilles Läuten. Dann Totenſtille. Man hört plötzlich leiſe, 

aber deutlich die Takte der Ouverture.) 


Fintenſtein (ſitzt, über Anna gebeugt, mit gefalteten Händen 


da. Lang bleibt es ſtill. Dann hört man die eiſerne SM 
ſchlagen). 


Finkenſtein (wie aus einem Traum erwachend, mit einem 
Blick auf Anna). 


Ein ſchwerer Chok! (Er lächelt vor ſich hin. Stille.) 
(Der deutliche Ton eines Paukenwirbels dringt in den Raum.) 


Achte Szene. 


Anna. Kapellmeiſter Doll. Griebner. 


Muſikzimmer in Annas Wohnung. Mahagoni. — Ein großer, 
offener Flügel ſteht quer durch den Raum. Notenſtänder. Kränze. 


Viele Blumenbouquets teilweiſe mit Viſitkarten. Auf einem Tiſch 1 ; 3 


in der Mitte eine Silberplatte mit Briefen und Viſitkarten. 
Zwölf Uhr Mittag. — April. 


Türen rechts und im Hintergrund. — Das Stubenmädchen 
kommt eben mit einem neuen Strauß herein; ſie ſucht eine 
Weile nach einer leeren Vaſe. Dann ſchmeißt ſie ihn mißver⸗ 


gnügt auf den Tiſch und geht. 


Im Muſikzimmer Kapellmeiſter Doll und Theateragent Griebner, 


in Lehnſtühlen ſitzend. 


Doll, ſchüchterner, hellblonder Menſch von 28 Jahren. Dichtes 
Haar. Schütterer Schnurrbart. Zwicker. — Geht etwas vorgebeugt. 


Spielt nervös mit den Fingern. — Beſcheiden, etwas ſchlampig 
angezogen. 


Griebner, 42 Jahre alt. Groß und breit. Dichtes, ſchwareg f 
Haar. Buſchiger Schnurrbart. Urberliner in ſeiner Redeweiſe. 


Derb und laut. — Trägt blauen Rock und Gilet und eine ſtark 


karrierte, graue Hofe. Große Schuhe. Seinen Hut (Filz, grau 


mit ſchwarzem Band) hat er auf das Klavier gelegt. 


Griebner (auf die Blumen e die das een 


hereingebracht hat). 
Von wem? 


Doll (ſteht auf, lieſt die Viſitkarte). 


* 


„ 


Griebner ſſich rätelnd). 


So? Der! — Hat niſcht Fauler Kopp. — Das 
is ja ne förmliche Blumenſchlacht hier Iroß⸗ 
artig. Ausverkauf bei Blumen⸗Schmidt. 

Doll. 


Ja! Und der Salon ſteht auch ſchon ganz voll. 
Das macht wohl alles ihre Annonce, verehrter 
Herr Griebner? 


Griebner. 
Das jlaub ich! Haben Sie denn das Ding jeleſen? 


Doll (verneint). 


Griebner (ein Zeitungsblatt hervorziehend). 


15 
* 
8 
u 
ri 
8 
OT 
nn Pr 


Ich verſteh' mich auf den Rummel, mein Lieber! 
(Leſend.) „Eine Nachricht, die nicht verfehlen wird, 
alle theaterliebenden Kreiſe der Reſidenz lebhaft 
zu intereſſieren, kommt uns eben zu. Fräulein 
Anna Robl, die liebreizende Soubrette des 
Zentraltheaters iſt von ihrer ſchweren Krankheit 


geneſen und wird ihre künſtleriſche Tätigkeit 


demnächſt in vollem Umfang wieder aufnehmen.“ 
Na? Fällt Ihnen niſcht auf? 


Doll. 
Nicht daß ich wüßte. 


Griebner. 


Dann ſind Se eben ſtarblind! — (Auf das Zeitungs⸗ 
blatt ſchlagend). „Die liebreizende Soubrette“ ſteht 
da. De — lieb — reizende. Merken Sie was? 

Doll (verlegen). | 


Gott. 
Eger: Operette. 9 


Griebner. 


Ne, ne, mein Lieber! Mit dem „Liebreiz“ von Bi E 
der is aus. Radikal! Das haben Sie ja eben 19 
jut jeſehn wie ich. — Hab' aber auch nie ſo 'ne 
Veränderung erlebt. Unheimlich, e 


Doll. 
Das ſind wohl nur die Folgen der martha. 
Das gibt ſich vielleicht wieder. 

Griebner. 


Ne, ne! Die hat 'n Knacks weg. Da is nischt 
zu wollen. — Und mit Ihrer Schwärmerei is = 
ja auch wohl aus, wie? Schon lang feine 
Sentimentalitäten von Ihnen jehört, in der Fr 
Beziehung. Irad jetz', wo Sie Chance hätten. 2 5 


Doll (verlegen). 


Allerdings! Daß ſie ſehr — verändert iſt, kann 7 
ich ja nicht leugnen. | 3 


PR 


Griebner. 


Das können Sie ja wohl wirklich nich. — Aber 

von mir is das wohl 'n Irrtum. Denn Chanen, 8 
ne, die hätten Sie jetz ebenſowenig. So ne 
Schauſpielerin kann ja ausſehen, wie ſe will. 2 
Auf die fliegen alle. Die größte Vogeligeude 
is 'ne Venus, wenn je nur zu 8 N 
jerochen hat. 


Doll. 
Ach ja! Da 8 Sie recht. 
Griebner. 
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5 Jahre bei das Jeſchäft is, wie ich, denn kennt 
er die Choſe. Aus ’n ff ſag' ich Ihnen. 
Doll (ſcheinbar teilnahmsvoll). 


Ach! So lang haben Sie Ihre Tbeate 
ſchon? Das hätt' ich nicht gedacht. 


Griebner. 


Sie find wohl. 7 Da hab' ich de Hoſen noch 
rückwärts jeknöppelt. Zum ollen Ledermann bin 
ich aber damals jekommen, dem ſein Sohn jetz' 
's Theater in Zwickau hat. — A propos! Ich 
hab' anjefragt. Aber Sie brauchen dort momentan 


\# auch keenen Kapellmeiſter. Se müſſen eben warten. 
Doll. 
Ach Gott! Ich warte jest aber doch ſchon bald 
ein Jahr. 


Griebner (grob). 


Sagen Se 's man, wenn's Ihnen zu lang is. 
Ich kann mir boch nich Ihretwegen den Baſt 
von die Hände ſchinden. — Wo Se de beiten 
Akkompanjmangs haben in janz Berlin. 
Dill (ſeufzend . 
f Ach Gott! Die beſten! 
Griebner (noch gröber, ihn fixierend). 
Nu nich! Doll geht nervös auf und ab.) Ihr jlaubt 
eben, wir Agenten, wir ſchwimmen in Jeld. — 
Und de Ausgaben, was! — Dieſe Robl! Koſt' 
mich jetz' bald zehntauſend Mark, Barauslagen. 
— Da muß eben jewartet werden, bis es wieder 


reinkommt. — Ne Perſon, die ne halbe Million 
ER Re er 


. 


Ja, die arme Frau hat auch viel Pig 8 


Griebner. 
J wo! Durchjemacht! Durchjemacht! — Wenn 
ſe ſo taprig is und läßt ihr Jeld von ſo 'nem 
Obergauner verwalten, wie dieſer Finkenſtein 
einer war; wer kann denn da was für. 


Doll. 


Aber das muß doch ſchrecklich geweſen ſein, wie 
er ſich erſchoſſen hat, und es war nichts da, 
abſolut — nichts. — 


Griebner (achſelzuckend). 
Jott! Schen is anders. — Aber die is ja ſchon 
jewohnt, daß ſich ihre Liebhaber erſchießen. Se 
is ja vor zwei Jahren auch aus Wien weg wegen 
ſo 'ner ſkandalöſen Jeſchichte mit 'nem jungen 
Menſchen. Fünfzehn Jahr' ſoll er ja jeweſen ſein. 
— Na, hier in Berlin ſetzt je 's Handwerk eben 
fort. Nehmen Se ſich mal in acht. | 


Doll. 3 
Die Leute haben mir erzählt, der Finkenſtein 
ſoll einen ganz unheimlichen Einfluß auf ſie 
gehabt haben. So was, wie Suggeſtion. 
Griebner. 


Se haben ihn nicht jekannt. (Doll verneint.) Der 
jrößte Börſenjobber, den 's je gab. Aber 'n Genie! 
In ſeiner Art! Unheimlich, ſag' ich Ihnen. — 

Dabei 'n ekliger Jude. 


Doll. 
Den kann Sie aber doch wach geliebt W 
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Griebner. 


Jeliebt? Ne, mein Hühnchen! Jeliebt is nich. 
— Aber Angſt hat ſe vor ihm jehabt. Tüchtig, 
ſag' ich Ihnen. Der hat ſo 'ne Art jehabt, ſie 
anzuſehn, ſcheußlich direkt. — Aber jehalten hat 
ſe ſich nach dem Krach, einfach jroßartig. Das 
heißt! Mein Verdienſt war's wohl auch. Ich 
hab' ihr gleich jeſagt: Nichts überſtürzen. Der 
Rechte wird ſchon kommen. Nur nich reinfallen. 
— Da hat ſe drei Monat zujewartet. Hat mich 
'n Heidenjeld jekoſt'. — Aber ohne de Krank⸗ 
heit hätt' ſe vielleicht ſchon 'n Bleichröder. 


Doll. 


Sie haben ihr das Geld geliehen, damit ſie ſo 
weiter leben konnte. 


Griebner. 


Ich ſag's ja ſchon. Koſt' ein' was, ſich die Leute 
zu verflichten. Zehntauſend Mark! — Kleinigkeit! 
— Wie die jewohnt is. — Die kooft ſich jrad 
Schuhe von Jehalt. Und die jrößte Gage am 
Theater. — (pauſe). 


Griebner (auf und abgehend). 


Da ſehn Se mal: dieſe Blumen und dieſe Briefe. 
— Das is nu 'ne merkwürdje Sache. — Bei 
einer andern, wenn die häßlich jeworden is, da 
ham Se Ihr Jeld verloren, wenn Se dumm 


jenug waren, ihr welches zu leih'n. — Da! 
Keene Spur! — So 'ne Operettendiva, die kann 
ſein, wie Se will. — Da ſind ſe alle verrückt. 


— Heut weiß doch noch keener, wie ſe ausſchaut. 
— Aber ſpäter: jenau ſo. Solang ſe 'nen Ton 


in der Kehle hat, kooft ihr alle Tage eener 
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Schminke! — 5 
(Anna kommt. Sie iſt dreißig Jahre alt. Furchen 4958 Sl 


magert und eingefallen. Sie hat viel Haar verloren. Die Augen 
find matter geworden, glänzen aber jetzt in fieberhafter Aufregung. 


— Sie iſt ſehr heiter und erwartungsvoll. — Trägt einen ab⸗ 

genützten, blauen Samtſchlafrock, mit ſchwarzen Maſchen. Viele Br 
Ringe an den Fingern. — Ihre Stimme ift etwas mmflort) 
Anna. | BE 


Guten Morgen, meine Herren! Sie müſſen ſchen 
meine Toilette entſchuldigen. Ich bin eben erſt 
aufgeſtanden. (Sie drückt Griebner und Doll die Hand. 
Dann geht fie zum Tiſch und betrachtet das Bouquet.) 
Von wem! — Ah! Stuck! (Sie legt es gleichgültig 
hin, zu Doll.) Wollen wir anfangen? — RER 


e ar Er 


Doll (verneigt fih und geht zum Klavier). 
Was denn, gnädiges Fräulein? 


Anna. | REN 
Na! (Zu Griebner.) Was würden Sie mir denn N: 
raten, lieber Freund? e 

Griebner. N 
Is mir janz piepe, Verehrteſte! Von Ihnen s 2 

mir alles 'n Ohrenſchmaus. Be 

Anna (lachend, immer erregt). ER 125 


Wie galant! Gegen eine alte, häßliche 85 = a 
Griebner. | | IR 


Nanu! Se find wohl... Pardon, ich wollte nur ya : 
jagen, daß ich mich wirklich herzlich freue; RS, 5. 
lich, wie Se ſich erholt haben. Wie nne Roſe. 


7 
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Anna (sc melch elt). 
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Ach! Sie Schwindler! 
Griebner. 
Parole d' honneur. Fragen Se den Ei 
Anna (lacht glücklich). 
Alſo, anfangen! Anfangen! — (Sie kramt in den 
Noten.) Zwei Monate jetzt keinen Ton geſungen. 
Dieſe verfluchte Diphtheritis! So was Überflüſſiges. 
(Pauſe.) Ich bin aber auch ganz aufgeregt. Schel⸗ 
miſch zu Griebner.) Ob's noch geht. 
Griebner (halb erihroden). 
Na, ſind Se ſo jut. 
Anna (Hat ein Heft gefunden, zu Doll). 
Alſo das! Wollen Sie! 
Doll. 
Fledermaus! Aber bitte! Natürlich. 


Griebner (fh behaglich in einen Fauteuil ſetzend). 
Pit! Pt! (Er wiegt ſich bei den erſten Takten mit.) 
Doll (präludiert, dann ſetzt Anna ein). 


Anna (fingend). 


„Mein Herr 1 8 
Ein Mann. 


5 (Die Stimme klingt glanzlos und matt. Griebner wird etwas 


unruhig. Anna hört erſchrocken auf.) 


Anna. 


Ich weiß nicht, was das is. Die Stimme! (Sie 5 
hustet. 


8 . PETER e N e 


Grieb (beruhigend). 


Ach Gott, das macht ja niſcht. Das ſind bloß N 
de erſten Töne. Huſten Se ſich man ordentlich aus. 


Doll. 


Nur Mut, gnädiges Fräulein! Wir werden's 
gleich wieder haben. 


Anna (räufpert ſich einigemal und beginnt wieder. Die Stimme 
ſcheint etwas freier. — Griebner nickt.) 
Anna ( ſingend, während Doll fie aufmerkſam betrachtet). 
„Mein Herr Marquis, 
Ein Mann, wie Sie, 
Sollte das be. .“ 
(Beim hohen Ton von „beſſer“ bricht die Stimme plötzlich.) 


Anna (fach, aufs höchſte erſch rocken, am Klavier anhaltend). 


Um Gottes willen! Was is denn das! (Sie zittert, 
verſucht zu fingen.) „Sollte das be...“ (Auf demſelben 
Ton bricht die Stimme wieder.) 


Anna ſ(cchreiend). 


Ich kann nicht mehr! — Ich kann nicht mehr! 
— Es iſt aus. (Sie haut mit der Hand wie wahn⸗ 
ſinnig in der Luft herum.) 


Griebner (hat ſich ſehr beſorgt erhoben). 


Na, aber... das jibt's doch jar nich! (Pauſe. Er 5 9 
ſieht Doll an.) De eee is doch tadellos. 
Doll (murmelt). „ 
Man muß es eben verſuchen. (Zu Anna teilnahm 
voll.) Liebes Fräulein! 
Anna (die wie geiſtesabweſend vor ſich hingeſtarrt hab) 
So la mir doch, um N willen! d 
1 2 | 
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werd' ja verrückt. — (Flehend zu Doll, feinen Arm 
ergreifend.) Kapellmeiſter! Sie müſſen mir helfen. 
Das kann doch nicht möglich ſein. Da muß es 
doch was geben. — 


Doll. 
Wir werden's eben verſuchen. Vielleicht. 
Anna (augitvoll). 


Man kann doch nicht durch eine Diphtheritis 
die Stimme ganz verlieren. Das war doch noch 
nie da. 


Griebner. 
Das verfluchte kalten Sekt ſaufen. 


Doll. 


Manchmal verſagt ein Ton für ein paar Tage. 
— Und die Stimme klingt ein bißchen hohl, 
die erſte Zeit. Wir müſſen eben ſehen, ob ſonſt 
alles da iſt. Vielleicht einmal eine Skala. 


Anna (in höchfter Aufregung). 


Ja, ja! Was Sie wollen. (Er akkompagniert, fie jingt.) 
Do! Re! Mi! Fa... (Beim vierten Ton bricht die 
Stimme wieder, ſie verſucht noch fieberhaft angeſtrengt, die 
fünfte Note zu geben. Aber auch hier verſagt die Stimme. 
Doll hat mechaniſch weiter geſpielt. Jetzt pauſiert er, aufs 
tieſſte erregt. Anna ſinkt, ihn anſehend, mit plötzlichem Ver⸗ 
ſtehen, auf einen Seſſel.) 


Anna aufſchluchzend). 
Aus! Aus! — Alſo ganz aus! (Sie verbirgt das 
Geſicht in den Händen.) 

Griebner (geht, hochrot im Geſicht, ganz faſſungslos auf und ab). 


Das is aber doch unmeglich! Unmeglich is das 
doch. — 


Doll ( 0 ſchüchtern). 


Man muß ai: abwarten. — Es gibt ja auen! 
Vielleicht. BE 8 


Griebner (ihn roh unterbrechend). 


Jawoll! Abwarten! Und 'ne Kur! — Wenn Sie 
den Draht dazu haben, is ja ſchen! — Von 
mir keinen Fennich mehr. (Pauſe.) Aber natiriH! 
Da wird jelebt wie wahnſinnich. Als ob ſo ne 
Stimme aus Eiſen wär'. Und dann auf einmal 
— fertig is de Laube. 


Doll. | | 
Aber 5 Griebner, ſehn Sie doch. Er zeigt 
auf die verzweifelte Anna.) | 5 

Griebner. | re 


Miſchen Se ſich nich in Sachen, die Sie niſcht 
anjehen. Werden Sie mir mein Jeld zurückjeben. 
(Er zieht ein Papier hervor.) Da is der Wechſel. Sie 


könn' ihn ja honorieren, wenn Se die Summe 5 
zufällig bei ſich haben. (Doll wendet ſich ſchweigend ab.) 1 
Na alſo! Denn reden Se nich. (Er ſetzt feinen Spa ⸗ 
ziergang lange fort. — Pauſe. Dann ſetzt er ſich neben 
Anna und zieht ihr die Hände vom Geſicht. Sie ſieht es En 
verſtändnislos an.) er? 
Griebner (freundlicher). 3 


Na! Halb ſo verzweifelt, is jenug. Erſt a 
überlegen. — De Stimme, die is wech, da is 
niſcht zu wollen. — (Anna beginnt zu weinen.) aa 
ja! es is doch jo! Das hab' ich doch bei de erſten 
Tene jehört. Aber man immer 'n Kopp hoch. 
— Noch is Polen nich ede m man über 


legen. — Er; 
5 I * * ee WE 
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Anna (murmelt). 


Ich kann heut nicht. — Ich verſteh' nicht, was 
man mit mir ſpricht. 


Griebner. 


Paſſen Se man uf. Dann jeht's ſchon. — Alſo! 
Mit die Singerei is es aus. Aber drum! — 
lei in de Spree. Nich in de la main! — 
Nich wahr? Alſo was andres. — (pauſe.) Mir 
is da nämlich 'n Jedanke jekommen! (Pauſe.) 
Aber Se müſſen mir boch zuheeren. (Anna nickt.) 
Na, denn is jut! — De Sprechſtimme, ſehn Se, 
die is doch noch da. Tadellos! — Na, wenn's 
da niſcht mit der Operette is, denn machen wir 
eben was andres. — Zu 's Theater, ſehn Se, 
da reicht's wohl nich. Denn jeſpielt ham Se 
man immer 'n bisken jo jo, la la! — Aber, 
wie wär's denn mit's Varieté. (Anna ſieht ihn ganz 
ſtarr an.) Na, man nich jo wild anfuden. Ich 
mein' ja nich, ſo mit die Beene in de Luft! — 
Aber: wenn Se verſuchen wollten, dieſe jewiſſen 
Jedichte mit ner Poingte, ſo zum Deklamieren, 
da müßte de Stimme doch jut ſein. — War 
ſchon 'n mal da, ſo 'n Fall. De Vilma Kunz! 
Das hat mich jetz' auch draufjebracht. 


Anna (ttarr). 


Ich ſoll. . . vor die Leute, die mich als Sängerin 
gekannt haben, jetzt, ohne Stimme. 


Griebner. 


Na eben! Verſtehn Se nich! Das wär' ja jrade 
das Pikante. 


Anna. 


Ich ſoll vor die Leute... 


dr 


Nu haben Se ſich man nicht — Schon Daene 
daß 'ne Prinzeſſin ſo 'ne Choſen jemacht hat. 


Anna. 
Ich (angſtvoll) — ich kann aber doch nichts. 
Griebner. 


Warten Se's man ab. Mit Reklame macht man 


noch janz andre Dinge. 


Anna (immer angſtvoller). 
Und dann, und dann... 


Griebner. 


Was denn! So was zieht immer 'n paar Monate. 
— Und dann jibt's eben de Provinz und de 
andern Länder, und jo weiter... So was is 
janz pikant. 


Anna (verzweifelt). 


Ja! Ja! Und wenn dann das Pikante aus iſt, 


dann... (Sie blickt ſtarr vor ſich hin.) 


Griebner (ärgerlich aufſtehend). 


Na! Nu is aber jut! — 'n Wechſel auf die 
Ewigkeit kann ich boch nich ausſtellen. 


Anna lin verzweifelter Wut, zitternd vor Erregung). 


Sie ſchamloſer Menſch! Haben Sie denn kein 


Gefühl in ſich? Mit meinem Unglück machen 
Sie Ihre ſchmutzigen Geſchäfte. Vor die Leute 


wollen Sie mich ſchleppen, Sie e 
damit ich ſterbe vor Verzweiflung. — Ja, 51 


für ein e müßt’ ich denn OR um Ale 
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einen Vorſchlag anzunehmen. Gehn Sie! Gehn 
Sie auf der Stelle. Denn, wenn Sie noch ein 
Wort reden würden, ich weiß nicht. .. (Sie faßt 
ſich plötzlich, in einem heftigen Huſtenanfall an die Bruſt.) 


Griebner (erſt langſam, daun immer ſchneller und lauter. 
Am Schluß geht ſeine Stimme in ein Geſchrei über). 
Na! Nu wird's Tag! — De beleidigte Prinzeſſin. 
Das hat man von ſeiner Gutmütigkeit. Ne! 
Meine Liebe! So ham wir nich jewettet. Mit 
Zinſen ſind Se mir 12.000 Mark ſchuldig. Das 
wiſſen Se jenau ſo jut wie ich. (Auf die Taſche 
klopfend.) Ireifen Sie man her! Da is es! — 
Und nu komm ich und zeig' Ihnen 'nen Weg, 
wie Sie da raus kommen könn'! — Mich bezahlen 
und für ſich 'ne Summe. Und Sie antworten 
mir ſo! — Na! Mir kann's recht ſein. Se ham 
ja de Hand noch voll Schmuck. Da is es wohl 
noch nich Abend. Was? — Und 's Pfänden, 
das ſind Se wohl auch jewöhnt. Wie? — Na, 
dann is ja recht. — Ich werd' ſchon ſehn, wie 
ich zu das komm, was mir jehört. — Da is 
mir nich bange vor. — Und Sie könn' ja meint⸗ 
wegen ins Panoptikum jehn, wenn Sie da eener 
anſchaun will; oder was jlauben Sie? — 

(Immer ordinärer berlineriſch.) Se woll'n wohl noch 
de Venus ſpielen mit das Jeſicht? — Was? — 
Na, jratuliere! Bin neugierig, ob Sie en Dummen 
finden. Der Ihnen wieder mal 'ne Million ſchenkt. 
Das kann ja famos wer'n! — Sehn Se ſich 
doch an. Das Jeſicht! Und die Fijur. — Na! 
Ich danke für Obſt und Südfrüchte. 


Anna (ſtammelnd). 
Hinaus! Hinaus! 


— 


Griebner. 
Jawoll! — Und das ſag' ich en (Au 


den Tiſch hauend.) Wann Se ſich auf die Briefe da 5 5 
verlaſſen und auf de Buketts Wann Se 


niſcht mehr mit de Kinſte zu tun ham, von 
wejen ihre ſchene Viſage ſchickt Ihnen keener 
mehr 'n Knopp. Da könn' Sie Jift drauf 


nehmen. — (Drohend.) So! Nu wart' ich noch 


bis morjen zehn Uhr. Da könn' Sie ſich ja mein 


Vorſchlag überlejen, Sie dumme Perſon. Sie! 5 


(Heftig den Hut nehmend, ab. Man hört ihn die Entreetür zu⸗ 


ſchmettern. Lange Pauſe. Doll ſteht am Klavier und ſieht mit 
leidig auf Anna, die in einem Seſſel liegend, vor ſich hinſchluchzt.) 


Doll (leiſe, zu ihr tretend). 


Gott! Sie Arme! Sie tun mir ja ſo leid. — 


Und jetzt noch dieſe Roheiten. (Knirſchend.) Aber 
man iſt ja hilflos. Hilflos iſt man. — 


Anna (greift ſchluchzend nach feiner Hand). 


Doll! Sagen Sie mir um Gottes willen, binn 


ich wirklich ſo häßlich. Sagen Sie mir aber die 
Wahrheit, ich flehe Sie an. 


Doll (verlegen). 


Aber liebes Fräulein! Was Ihnen nicht einfällt a 
Wie kann man denn die Gemeinheiten eines 


ſolchen Kerls auch nur ernſt nehmen. 


Anna (während ihre Tränen langſam verſiegen). 
Nein! Nein! (Sie erhebt ſich und ſieht Doll fieberhaft, 


wie hypnotiſiert, an.) Hören Sie! Ich weiß, Sie den N 


mich geliebt. Das weiß ich, obwohl Sie mir's 
nie geſagt haben. (Immer haſtiger hervorſprudelnd.) 


Sie haben verlangt nach mir! Glauben Sie mir! 5 
Das fühlt jede . Aber etzt, Er we ich Ss 


25 


nichts mehr. Gar nichts. — Doll, wenn ich 


Ihnen jetzt ſage, — nehmen Sie mich, ich gehör' 
Ihnen, würden Sie... würden Sie. 


Doll (ehr betreten). 


Aber Fräulein 


Anna (flehend. Sie hat ihn bei den Händen gefaßt). 


Nein, nein! Keine Ausflüchte. Sehn Sie! Es 
hängt ja davon alles ab. Wenn Sie mir jetzt 
nicht ehrlich antworten, woran ſoll ich mich dann 
halten. Woran denn. (Aufſchreiend.) So hören Sie 
doch! Ich biet' mich Ihnen an! Verſtehn Sie 
mich nur! Ich biet' ... mid... an... Küſſen 
Sie mich doch! 


Doll (aufs höchſte betreten). 


Liebes Fräulein! Sie find jo erregt... 


Anna (mit einem Aufichrei, ihn loslaſſend). 


Erregt! (Sie hat die Hand gehoben, als ob ſie ihm ins 
Geſicht ſchlagen wollte. Dann geht ein Beben durch ihren 
Körper, ſie ſcheint in ſich zuſammenzuſinken und murmelt 
ganz leiſe.) Erregt! (Mit ganz kleinen Schritten, als ob 
Sie ſich mühſam bewegte, geht ſie im Kreiſe herum. Leiſe, 
wie geiſtesabweſend.) Ich bin gewohnt zu herrſchen, 
haben Sie mir geſagt. — Ich bin gewohnt zu 
herrſchen. (Lange Pauſe.) 


Anna (richtet ſich auf und ordnet mechaniſch ihr Haar. Ganz 


apathiſch, wie im Schlaf ſprechend, aber immer bemüht, ruhig 
zu erſcheinen). 

Vergeben Sie mir! Ich war ſehr aufgeregt. Sie 
werden das begreifen. Nicht wahr! — Das alles 
iſt ſo plötzlich gekommen. Wenn Sie ſo gut ſein 
wollten... (Sie beſinnt ſich.) Ja! Auf dem Toilette⸗ 
tiſch in meinem Schlafzimmer werden Sie Eau 
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de Cologne finden. Wenn Sie's mir Be gern 
wollten. Ich habe fürchterliche eee Bi 


Doll (geht ſchweigend ab). 


Anna (ftürzt auf einen kleinen Spiegel zu, der an der Wand 
hängt. Sie reißt ihn herunter und ſieht hinein. Ihre Züge 
verzerren ſich. Sie ſieht an ſich herunter und dann wieder 


in das Glas. Ihre Hände zittern heftig. Sie muß ſich an 


die Wand lehnen. Plötzlich hört ſie Doll kommen. Sie hängt 
den Spiegel wieder hin, wirft einen letzten Blick hinein, 
wobei ſie ihre Haare haſtig ſchöner zu ordnen ſucht und 
wendet ſich dann ganz langſam ab). 


Doll (kommt). 
Hier, liebes Fräulein! 


Anna (nimmt die Flaſche ganz mechaniſch und behält ſie in 


der Hand. Nach einer Pauſe, mit leerer Stimme, aber ſeſt !! 


Lieber Kapellmeiſter, wollen Sie mir einen großen 


Gefallen tun? 


Doll (warm). 


Aber natürlich, liebes Fräulein! Was in meinen 
Kräften ſteht. 


Anna. 


So gehn Sie zu Griebner, bitte, und ſagen Sie N 


ihm, er ſoll mich morgen um neun Uhr früh 
erwarten. 


Doll (betreten). 
Aber... 


Anna (feft). 


Wollen Sie mir den Gefallen tun? Sermäelt)» Fr 
Oder wollen Sie wirklich, daß ich ganz zugrunde 


gehe ? Was bleibt mir denn [ME a 


” en Gut! Ich gehe! (Noch einer Pauſe, weich.) Eicher ER 
Sie doch etwas! — Sagen Sie, daß Sie mir 


se nicht böſe find! 
a : 
ja danken. (Wieder ganz apathiſch.) Leben Sie wohl! 


Leben Sie wohl! — Ich danke Ihnen, lieber 
KLapellmeiſter! | 


Doll (hastig ab). 

Anna ſtteht an den Tiſch gelehnt und ſpielt mechaniſch mit 
dem Bouquet. Plötzlich packt ſie es und reißt es mit einem 
verzweifelten Ruck auseinander). N 
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Aber nein! — Im Gegenteil! Ich muß Ihnen 
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Neunte Szene. 


Anna. Rudolf Laſſner. Gottlieb Kühl. 
Fritz Hirſemann. 


Das Spielzimmer eines kleineren Kaffeehauſes in München. 
4 Tiſche mit Seſſeln. Bilder des Prinzregenten und des Königs 
Ludwig an der Wand. — Eingang an der Seite links. 
Acht ein Viertel Uhr abends. — Im März. 
Gottlieb Kühl figt.an dem Tiſch rechts vorn, einen „Schwarze“ 
vor ſich, heftig den Qualm einer Zigarre von ſich blaſend. Er 
ſieht von Zeit zu Zeit nach dem Eingang. — Manchmal murmelt 
er undeutlich vor ſich hin und ſpielt mit den Fingern haſtig 
und nervös auf der Tiſchplatte. — Er unterbricht endlich dieſe 
Beſchäftigung, um ſich behaglich zurückzulehnen, und in eine Art 
Halbſchlaf zu verfallen. Kühl ift 47 Jahre, Typus des unver- 
beſſerlichen, etwas heruntergekommenen Bohemiens, wie man fie 
in den Münchner Kaffeehäuſern häufig ſieht. Groß und ſehr 
mager. Er trägt einen mausgrauen Anzug, der an den Ellenbogen 
und am Knie ſpieglig geworden iſt, rieſige, ausgetretene Schuhe, 
Manſchetten, die ihm alle Augenblicke über die Hände rutſchen. 
Sein Geſicht iſt von einem großen, ſtruppigen, ſchwarzgrauen 
Bart umgeben, ſein Haar iſt vorn gelich tet; rückwärts fällt es 
ihm in Locken auf den Kragen. Er trägt Brillen und hat, infolge 
ſeiner ſtarken Kurzſichtigkeit die Gewohnheit, beim Sprechen den 
Kopf vorzuſtrecken und ſein Gegenüber ſcharf anzuſehen. Von 
Zeit zu Zeit ſpielt er nervös an ſeiner flatternden, ſchwarzen 
Halsbinde. — Spricht ſchnell und ſtoßweiße mit ſcharfer Stimme. 
Fritz Hirſemann kommt. Junger Bankbeamter von 25 Jahren. 
Unterſc eidet ſich abſolut durch nichts von der übrigen Menſchheit, 
außer durch einen auffallenden, gelben Schlips. Gut angezogen. 
Blaſſes, ſelbſtzufriedenes Geſicht. Schnurrbart à la Haby, Zwicker. 
— Spricht mit einem Ir es Anklang von Berliner 
f ialekt. 5 3 
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| : 4 3 (ablegend). 


3 Nanu! Eingeſchlafen? — (Er geht auf Kühl zu und 
ſchlägt ihn auf die Schulter.) Kühl! Möchteſt du dich 
f nich lieber ins Bett legen? 


1 : Kühl (auffahrend). 


Was. . 2 Ach ſo, du biſt's! — Hab' ſchon ge⸗ 
5 dacht, kommſt gar nicht. Erſt beſtellt er mich, 
5 dann läßt er warten. — Bankbeamte ſind immer 
3 rückſichtslos! 

Hirſemann. 

. Dafür wirſt du aber auch ſtaunen 
Kühl. 

E Staune bereits! — Kein andres Lokal gewußt, 


wie das hier. — Ein Kaffee, wie Jauche. Total 
paralytiſche Idee. Pfui! (Sich ſchüttelnd.) Pfui! — 
; (Die Kellnerin kommt.) 

Hirſemann. 


5 Alſo keinen Schwarzen. — Bringen Sie mir 
8 ein.. Sodawaſſer mit Himbeer .. Und Zigaretten, 
bitte. 


Kühl. 
Sodawaſſer! Glänzend! Famos! Deine Groß⸗ 
5 mutter wird ſich im Grab umdreh'n vor Ver⸗ 
5 gnügen. Über den tugendſamen Enkel. — Mir 
. noch ſo was! 
(er ſchiebt der Kellnerin ſeine Taſſe hin. Dieſe geht ab und 
kommt bald darauf mit dem Gewünſchten wieder.) 
Hirſemann. 5 
Noch einen Kaffee? Aber du ſagſt doch... 
i 10* 


ERS e 
Kümmer dich nicht! 55 will a Pe, t 1 
Meine Sünden zwicken heut wieder. ragen a5 .) 
Alſo? 9 8 x 
Hirſemann. 3 1 
Tja! Alſo es handelt ſich um foigenbes. 9 
Kühl. N 
Pauſe! Mir fällt da eben was 4 (Er bie * 
auf ſeiner Manſchette herum.) So! Nun kannſt du 
beginnen, lieber Sohn und Bankbeamter. 2 4 4 
Hirſemann. 8 4 
Laß doch endlich mal den Bankbeamten. 2 
Kühl. Be: 
Biſt du aber doch! Deine Schuld! 8 fob, 
daß du einen bürgerlichen Beruf haſt. — Zur 
hälter iſt noch ärger. Nun! Endlich und ſchließlich! 
— Hör' ich was oder hör' ich nichts? r 1 
| Hirſemann. iR 
: Gleich. Ich hab' da nämlich e etwas elch, 3 


mein lieber Kühl, in dieſen letzten acht Tagen, 
etwas ſehr ſonderbares, kann ich dir e Rn 
Kühl. | Kan a . 
Natürlich war's ſonderbar! — Verlies erleber 2 
immer ſonderbare Sachen. Dafür ſind ſie eben 
aus Berlin. — Warum erzählſt du mir der nn & 
das erſt heut. r 


i 
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Geht dich nichts an. — Denk dir, ich war auf 
der Infektionsbaracke. — Weiter! Weiter! 


. Hir ſemann. 

Du erinnerſt dich doch an bie Robl. — Von 
dem kleinen Varieté in der Theatinerſtraße. Wir 
find mal 'nen Abend mit ihr beim Pſchorr 
geweſen. Na, weißt du noch? 


3 Weiß alles! Robl, Wienerin, vom Leben auf⸗ 

1 gefreſſen. — Schad um ſie. Weiß alles. 

Hirſemann. 

. Na, und mit eben dieſer Robl hab' ich 

1 verſtehſt ſchon! Grad 'ne Woche iſt's jetzt her.. 

Wie? Was? Ich muß falſch gehört haben. Ein 
Verhältnis? Du? Mit der? Gibt's einfach . 

Hirſemann. 


Aber warum denn? Gott, hübſch is ſie ja freilich 
nicht; und jung ſchon gar nicht. Aber weiß der 
Teufel. — Reizen kann ſie einen doch noch 
immer. 


* 
ei 2 
Kühl. 


noch! — Köſtlich! — Wer ſpricht denn davon, 


mit dir; ſie mit dir! Unerhört. — Das is die 
| Moltustenpaftigteit der 5 — 


Hört! Hört! Der Bankbeamte entſchuldigt ſic 


daß du nicht mit ihr was haben willſt. Alle 
zehn Finger ablecken, ſag' ich dir. — Aber ſie 


Hirſemaun. 


Du biſt wieder mal bea mein lieber Kü, 8 
— Du könnteſt, doch ſchon wiſſen, daß ich Glück 
bei Weibern hab'. Oder? (Kühl antwortet nicht.) as 4 
haben wir zwei ſchon zuſammen erlebt!; 1 


Kühl (heftig). 


Erlebt? Gar nichts haben wir ee erlebt. 
— Ich erlebe prinzipiell nichts mit einem 
Berliner. Fünf Whisky mit Soda hab' ich mir 
von dir zahlen laſſen, alle Abend. — Und die 
Droſchke, wenn ich mal betrunken war. — 1 u 


Hirſemann (lachend). 
Alſo ſiebenmal die Woche. 


Kühl. | Ya 
Meinetwegen auch das! — Und du läufſt ı BE 
mir herum, weil deine Kollegen dich dann br, ® 
für einen Dichter halten, die Herren Hypotheken⸗ 
anſtaltsbewahrer, oder für einen Paralytiker. 
Und das ſchmeichelt dir, du wohlgepflegtes Sc 
hirn, du! | 


Hirſemann. 


Heut haſt du mal wieder deinen liebenswürdigen 3 | 
Tag. Br 


Kühl. | = 
Liebenswürdig? Widerwärtig will ich 75 ver⸗ 

ſtehſt du mich. Wenn der alte Herr da na 3: 4 
gewollt hätte, daß ich ein Dichter werd', hätt! 

er erſt mal die Schnäpſe abſchaffen müſſen. Dr { 
Aber das kann er mir nicht verbieten, daß 2 
Leuten meine Galle ins Geſicht ſpucke, die N Ara 
ER Mark Vg haben. | 
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Hirſemann. 

Du biſt ja ſehr witzig! Aber für heut muß ich 

dich bitten, aufzuhören. — (Auf die Uhr ſehend.) 


Wir haben kaum mehr eine Viertelſtunde. — 
Du weißt doch, daß der Direktor von dem 
Variete immer behauptet, die Robl is mal 'ne 
berühmte Sängerin geweſen. Macht ja auch ſeine 
dumme Reklame damit. 


Kühl (knurrt vor ſich hin). 


Hirſemann. 
Na, nun ſieh mal! Auf ſo 'n Schwindel, da 
fall ich doch nicht rein, natürlich! — Aber 
endlich! — Das Pſychiſche an dem Fall hat 
mich intereſſiert ... 


Kühl. 
Ach, du Vogelgehirn! — Das Pſpychiſche hat ihn 
intereſſiert. 


Hirſemann. 


Und ich hab' ihr alſo eine Karte auf die Bühne 
geſchickt. Ob ſie mit mir ſoupieren will. Das 
geſchah, na und ſo weiter. Es wäre ja auch 
nicht jo intereſſant .. 1 


Kühl. 


So! Nicht intreſſant! — Das iſt ſogar mehr. 
— Das iſt myſtiſch. Transzendental is das. — 
Das wirft alle meine Berechnungen um. — 
Dieſes Mädel, das lebt wie in einem Taumel, 
heut mit dem und morgen mit dem, — die 
nicht rechnet, nie — und nichts will, wie ſich 
zugrund richten, — die darf alles tun, was 


Das ws fie nicht. — 
Hirſemann. 


Du willſt doch nicht behaupten, ee das meine 
größte Eroberung iſt. 


Kühl. a 8 


Größte! Meinetwegen kannſt du ja die Königin 
von Cypern gehabt haben. Aber die Anna Robl. 
— Solang die nicht auf die Straße geht. 


Hirſemann. 
Was du ihr übrigens prophezeit haſt. 


Kühl. 


ſtarrt vor ſich hin). 


Hirſemann. 
Wird ſie noch eine tugendſame Jungfrau! — 


Kühl, du gehörſt in die Heilsarmee. Be ae 
mein Lieber. — Grade das hat mich ja gereizt. 


— Daß ihr immer erzählt habt, ſie geht mit 


unſereinem nicht. Aber mit jedem Pinſelfritzen 
und jedem Schauſpielſchüler, da geht ſie. — 

— Je armſeliger, deſto beſſer. Die gute Fee, 8 
was? — Na, wenn ihr erſt einer nen neuen 


Ber 


Hut kauft, und fo, braucht er r nicht lange ſenti⸗ 


mental zu ſein. 


; | | e 
Kühl. e 1 
* 
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Hab' ich auch. — Aber es is noch zu früh. Viel 
zu früh. — Und wenn fie Glück hat. (Er 


5 Hirſ emann. 


Und zwei Paar Schuhe. — Und die Miete be- 
= zahlen, und was weiß ich; 118 Mark in einer 
Woche. — Na! 


Kühl (dumpf). 
Sie iſt fertig! 
Hirſemann. 


Ja, trotzdem! Trotzdem, lieber Kühl. — Oder 
beſſer geſagt; — ich bin fertig mit ihr. — Na, 
jetzt ſei aber vernünftig. — Hör' mir mal zu. 
Sie muß nämlich gleich kommen. 

Kühl (nervös). 
Hierher? — Du lauerſt ihr wohl auf? 

Hirſemann. 

72 Quatſch! (Pauſe.) Es iſt das nämlich ein Fall, 
der, weiß Gott, intreſſant genug iſt. — Typiſch 
natürlich. (Er lackt ſelbſtgefällig.) Aber doch intreſſant. 
— In den acht Tagen, die wir zuſamm' gelebt 
haben, da hab' ich ſie alſo — ſtudiert, möcht' 
ich ſagen. — Denn unbedeutend iſt ſie ja 
eigentlich gar nicht. Im Gegenteil. Rätſelhaft 
eher. — Beſonders phyſiſch. Wie ein Kind, jag’ 
ich dir, ſo ſcheu. 


Kühl (auflachend). 


Gegen dich, gegen dich ift ſie ſcheu. Weil ſie eine 
* Averſion hat. — 


9 (zuckt die Achſeln). 


Mit den gewiſſen Erzählungen war ich ja bald 
durch, bei ihr. — Ein Star will ſie mal geweſen 
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ſein, — erſten Ranges, verſteht ſich, — 0 Bi 
dann: Stimme verloren, alles verloren. — So 
weit die gewöhnliche Choſe. — Aber nun kommt's 
beſſer. Sie hat nämlich Hoffnung, rauszukommen, 
„anſtändig“ zu werden. Phantaſie, das Mädchen! 

— Erfindet ſich alſo einen Geliebten, natürlich 
aus den tempi passati, Rudolf, Rudi, der 
andere Name nicht zu erfahren. — Und geitern 
kommt ſie ganz aufgeregt, er iſt hier in München, 
ſie hat ihm geſchrieben, ſie wird ihn wiederſehen. 
— Der wird's ſein; wenn der ſie nicht rettet, 
dann keiner. — Na! Du kennſt mich ja! — 

Ich lächle alſo und denke mir: wenn du exiſtierſt, 
lieber Rudi, dann bin ich aus Paſewalk. 
Morgen wird ſie ihn ſchon wieder abreiſen laſſen. 

— Dahingegen: ne! — Sie tut noch ein übriges 

(Er greift in die Bruſttaſche.) und heut früh krieg“ 
ich dieſen Brief: „Lieber Fritz! Sei mir nicht 
böſe, aber ich ſag' Dir für immer N — 
Du warſt gut zu mir in Deiner Art. 


Kühl. 
Ha, ha. 
Hirſemann. 


Lach nicht ſo dumm. ..! „In deiner Art, aber 
das hilft mir nichts. Heut iſt für mich eine 
Stunde der Überlegung gekommen. Ich werde 
den Einzigen wiederſehen, den ich je wirklich 
geliebt Habe, (Kühl mit dem Ellbogen anſtoßend.) Na, 
oller Skeptiker... „und von dieſem Augenblick 
an entſcheidet ſich für mich alles. Vielleicht gibt 
es für mich noch ein beſcheidenes Glück; dann 
geh' ich von München fort, für immer; wenn 
aber alles aus ijt... Daran darf ich gar nicht 
denken. — Leb wohl und BR N nz nis 


8 
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(Erregt aufſtehend.) Na, was ſagſt du zu dem 
Schwindel? Geht das über die Hutſchnur; ja 
oder nein? — Bin ich 'in Gymnaſiaſt? Oder 
aus 'nem Prieſterſeminar entſprungen? Was 
bildet ſich das Mädchen eigentlich ein? 


Kühl (boshaft). 
Sie überſchätzt dich. 

Hiriemann. 
Jawohl! Das tut fie. — So einfach wegſchicken, 
da muß ſie ſich doch andre Leute dazu aus⸗ 
ſuchen. — Aber daß ſie hier 'n Rendezvous hat, 
das hab' ich 5 Gleich nach ihrem 
Auftreten, um 9 Uhr. 

Kühl. 
Rausgekriegt haſt du das? Wieſo denn? 


Hirſemann. 
Das iſt meine Sache... Und dieſen Rudi muß 
ich mir doch mal anſchauen. Wenn ſie abſolut 
| vor die Hunde gehen will... (Er zuckt die Achſeln.) 
Kühl. 
Spion! 


Hirſemann (wütend). 


Du biſt verrückt. Ich ſoll mich wohl von ihr 
an der Naſe rumführen laſſen. Du alter Para⸗ 
doxenfreſſer, du! 


Kühl (in höchſtem Zorn). 


Spion! Spion! Spion! Pfui. .! Pſychiſches 
Problem?! Was? — Intreſſanter Fall; nicht 
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wahr. — Und du merkſt nicht, du Heuochſe, 8 


daß das alles wahr iſt, was in dem Brief ſteht? 
— Wort für Wort und Zeile für Zeile. — Du 
merkſt das nicht. — Du fühlſt dich gelackmeiert. 


— Tauſendmal zu anſtändig iſt ſie für dich) 8 


und glaubt, du kannſt ſie verſtehen. Jawohl! 
Ein Bankbeamter aus Berlin und was verſtehen. 


Da iſt doch Hoffnung in dem Brief, — riechſt 


du denn das nicht, und Verzweiflung bei dem 
Gedanken. .. (Sich abwendend.) Streiten mit dir, 
zu dumm. — (Wieder wütend.) Aber in den Hinter⸗ 
halt leg' ich mich nicht mit dir. Kannſt du mir 
glauben. — Mach deine ſchäbigen Streiche allein. 
— Ich gehe! — (Er nimmt Hut und Rock.) Und 
meinen Kaffee zahl' ich heut allein. Verſtehſt du 
mich? — Das kommt davon, wenn man mit 


Leuten umgeht, die ein ungepflegtes Gehirn 5 


haben. 


Hirſemann (lehnt ſich krampfhaft lachend zurück). 
Der olle Narr is in die Perſon verliebt. 


Kühl (der eben gehen wollte, bleibt ftehn). 
A! Pfui! (In demſelben Moment tritt Anna ein.) 
Sie iſt 32 Jahre alt. Sehr mager. Ihr Geſicht hat einen harten, 


unerbittlichen Zug bekommen. Unter den Augen hat ſie tiefe 


Falten. Ihr Haar trägt ſie nonnenhaft glatt, was zu ihren fieber⸗ 
haft⸗glänzenden, weitaufgeriſſenen Augen einen ſeltſamen Kontraſt 
gibt. — Die Lippen ſind hochrot geſchminkt. — Sie trägt ein 


ſehr enganliegendes, violettes Tuchkleid mit ſchwarzem Beſatz, 


und ein Cape, das ſie ſogleich ablegt. Einen großen ſchwarzen 
Hut mit Herbſtzeitloſen. — Weiße Handſchuhe. — Ihre ganze 
Erſcheinung hat etwas Auffallendes und ſeltſam Aufreizendes. — 
Nur im Geſp räch mit Laſſner wird fie weich. — Sonſt ſcheint 


ſie immer kampfbereit, wie alle Menſchen, die viel gequält 


worden ſind. 


| Auna (© Ensem aul. 8 
Ah! 


8 (fährt = fieht fie an). 


Na alſo! Da is fie ja. (Zu Kühl.) Nu kannſt du 
ja davonlaufen. 


Anna (heftig). 
Du haſt mir nachſpioniert. 


Kühl. 


Gut! Gut! 


Hirſemann (Anna gegenüber doch etwas bedrückt). 
Ich habe mir erlaubt. 


Anna (verädtlich). 


Das ſieht dir ähnlich. (Sich abwendend, kalt.) Geh 
jetzt; ich erwarte hier jemanden. a 


Hirſemann. 8 
Was nimmſt du dir... Ach, da hört aber doch 
alles auf. — Du haſt das Lokal wohl gepachtet? 
Wie? | a 

Anna (ihr Cape ergreifend). a 
Gut! Dann geh' ich eben. ER 


Hirſemann (böhniſch lachend). 
Natürlich! Du kannſt ja das Rendezvous auch 
draußen haben. (Plötzlich ihr heftig in den Weg tretend.) 
Ich will aber nicht! Ich verbiete dir das ein⸗ 
fach. Du er mir, 


Yasha we. N 2 


Anna. 
Ach. 

Hirſemann. 
Und wenn's ſein muß, nehm' ich dich mit Ge⸗ 
walt von hier weg. (Plötzlich umſchlagend, bittend.) 
Anna! Das muß doch alles nicht ſein. — Wenn 
du nur wieder zu mir kommen willſt. — (Wieder 
heftig.) Aber auf der Stelle mußt du mit mir 
kommen. Dann will ich dir den ganzen Schwindel 
verzeihn 


Anna. 


Was ſagſt du? — Du willſt mir den Schwindel 
verzeihn! — Den Schwindel! — Alſo ſoweit 
bin ich ſchon, daß ich nicht einmal mein bißchen 
Erinnerung haben darf, ohne daß einer kommt 
und mich auslacht. — Soweit bin ich ſchon! — 

Nicht einmal das glaubt man mir mehr. — 

Gut! — Es muß ſich ja heut entſcheiden 

Das ſag' ich dir aber — bevor ich zu dir zurück⸗ 
komme, lieber auf die Straße hinaus 


Hirſemann (brutal). 
Da wirſt du ja doch noch enden... 


Anna (Starr und dumpf). 


Das werd' ich wiſſen. ... in einer Stunde. 
(Hirſemann lacht.) 


Kühl (plötzlich auf ihn losfahrend). 
Widerwärtig biſt du! Widerwärtig! Hinaus mit 
dir! — (Er will ihn hinausdrängen. Hirſemann ſchüttelt 

ihn ab.) Ah, du willſt nicht! — Noch nicht genug | 
gequält das arme Mädel. -— a, nicht genug. 


’ 2% 
8 u 


— 


N 4 
rc Ye R DE 
ES, 


(Nach Atem ringend.) Weißt du, was du biſt ran 
Ein feiger Hund... ein ekelhafter, feiger Hund! 
(Er zittert vor Wut am ganzen Körper.) 


Hirſemann (auflachend). 
Na, da haſt du ja 'nen ſchönen Beſchützer! — 
Da bin ich wirklich überflüſſig geworden. — 
(Kühl zuwinkend.) Beſten Dank, mein Lieber! Du 
haſt mir da einen hübſchen Abgang gemacht. 
(Er verbeugt ſich tief und ironiſch.) Ach du lieber 
Himmel! (Ab. Kühl ſchüttelt hinter ihm wütend die Fauſt 
und geht dann eine Weile geſtikulierend und murmelnd im 
Zimmer auf und ab. Anna hat ſich müde auf einen Seſſel 


geſetzt.) 


Kühl (ihiekt plötzlich auf fie los). 


Bin im Nebenzimmer, leſe Zeitungen. Falls Sie 
mich brauchen ſollten. 


Anna ſſieht ihn lange an). 
Sie glauben auch nicht, daß er kommen wird. 


Kühl. 
Ich bin im Nebenzimmer. (Er läuft hinaus.) 


(Anna erhebt ſich erregt und geht planlos im Zimmer auf und 
ab. — Sie bleibt ſtehen, als ob ſie ſich beſinnen müßte, blickt 
auf die Uhr und ſetzt dann ihren ruheloſen Spaziergang fort. — 
Rudolf erſcheint im Türrahmen. Er iſt faſt gar nicht gealtert 
und ſcheint glücklich, aber für den Augenblick etwas verlegen. — 
Trägt einen Pelz. 
Rudolf ſieht ſich ſuchend um. 28 bleibt mit einem jähen Ruck 
ſtehen.) 


Anna (tonlos). 
Rudi! 
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Rudolf Aber 5 em Aublit einen Moment ge Böge | 
auf fie zukommend). . 5 85 5 


Annerl! (Warm und freundlich.) Da biſt du Br —e 1 
Grüß dich Gott. — (Er reicht ihr die Hand. Sie hält Ba 
ihr Geſicht ein wenig von ihm abgewendet. Um den Mund je 

hat fie einen tiefen Zug des Schmerzes.) a en: 


87 


rüß dich Gott, Rudi! — (pauſe.) Willſt du bi 
1 ſetzen? (Er legt ab. Sie ſetzen ſich nebeneinander.) 5 2 ; 
Ich hab' dir geſchrieben. Du wirft das gewiß ſehr 
komiſch gefunden haben, nach ſoviel Jahren 9 


Rudolf. 85 4 
Aber nein, Annerl, woher denn! Gefreut bab ö 
ich mich! Und deine paar Zeilen waren auch 


ſo lieb und herzlich. — Deine ganze Art he . 1 
ich draus wieder erkannt. 4 


Die Kellnerin (kommt). 3 2 
Was wünſchen die Herrſchaften zu trinfen? Br 
Rudolf (auffahrend). x re a 5 


Wie? Ach jo! Kaffee bitte. (Die Kellnerin 0 55 


Anna. 


Du mußt ſchon entſchuldigen, daß ich dich . 

her beſtellt hab'. Aber ich darf keine Herren r 
beſuche empfangen bei mir zu Haus. N 8 a 
zu dir ins Hotel hab' ich mich u beau. | 


Rudolf (murmelt). g | g 
Ja, ja! Das i ja 985 5 ganz e il i 
Auners e 
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meiſtens ganz leer, und die Defkerkn is auch 
aaus Wien... (Paufe Sie beſinnt ſich, daß fie ihm 
5 noch mehr zu jagen hat. Lächelnd.) Was ich da für 
Ze dumme Sachen zuſammenred'! Und ich freu! 
. mich doch ſo ungeheuer; wie tie in der Zeitung 
= geleſen hab', daß du da biit.. 
Ddie Kellnerin kommt mit dem Kaffee. — Pauſe. — Rudolf 
Ei. erhebt ſich nervös und raucht eine Zigarette an.) 
8 Anna unvermittelt). 
5 Daß du überhaupt gekommen biſt! Wo wir doch 
8 ſo auseinander gegangen ſind, durch meine 
Schuld. 
Nudolf (vor ihr ftehen bleibend). 
== Aber geh, wozu denn davon reden! Das is ja 
ER ſolang her. Du warſt halt wie ein Kind damals. 
= Anna. ; 
u Ja! (Schwer) Und heut bin ich eine alte Frau! 
Be — Nicht wahr, du findeſt mich ſehr alt geworden! 
Nudolf. 
Bi: Aber Annerl! Was dir einfallt! Jünger wird 
> fein Menſch in neun Jahren. Aber du... mit 
5 deiner Mäderlſtimm' ... Alte Frau! — So ein 
UAUUnſinn! (Er neigt ſich zu ihr und küßt fie auf den Mund. 


= Anna (voll Scham). 

Du mußt entſchuldigen. Ich bin noch nicht ein⸗ 
mal recht abgeſchminkt. — Aber ich langmeil’ 
dich da, ſtatt dir endlich zu ſagen, warum ich 
8 dir geſchrieben hab'. Und es is mir doch ſo 
a ger: Oban. RESET 


wichtig. — Du wirſt's ja geleſen haben, daß ich 


vor zwei Jahren plötzlich meine Er verloren 


hab', in Berlin. 


Radolf nickt). 


Mein armes Annerl! 


Anna. | 
Wie das gräßlich geweſen is! — Aufs Podium 


ham ſie mich dann geſchleppt, damit ich ihre 


ekelhaften Verſe herſag', und unten im Parkett 


ſind die Leut' g'ſeſſen: „Das is die Robl, wiſſen 
Sie, — die plötzlich ihre Stimme verloren hat, 
die berühmte Operettenſängerin,“ . . . und gegrinſt 
haben ſie. .. ah! (Sie beginnt zu ſchluchzen. — Nach 


einer Pauſe, ruhiger.) — Dann bin ich weggekommen, 


— in die Provinz hinaus, und immer ſchlechter 
is es mir gegangen! — (pauſe.) Was ich da er- 


lebt hab', — jo abſcheuliche Sachen, Rudi. — 


(Hervorſtoßend.) So. .. abſcheuliche... Sachen! — 
Und jetz' bin ich hier. — In einem kleinen 


Varieté in der Theatinerſtraßen. Recht ein elendes 


Lokal. — Und ich glaub' nicht einmal, daß ich 


mich dort lang mehr halten werd'. (Draußen be⸗ 5 


ginnt ein Orcheſtrion die Waſhington-Poſt zu ſpielen.) 


Rudolf (ſehr nervös). 


Was iſt denn das? 


Auna. 
Es muß einer in den Apparat hineing worfen 


haben. (Sie wird durch die Muſik in ihrer Erzählung 5 N 
merklich geſtört. Ich hätt' halt nicht von Wien weg 1 
dürfen. — Es gibt ja draußen in Berlin gewiß 8 


auch gute Leut'. — Aber ich hab' mit ihnen 4 
1 ſchlechte engen g ie raus das. 
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ſelbe! Noch heut! — Es war da ein junger Menſch, 
ich hab' was g'habt mit ihm; warum ſoll ich's 
leugnen! — Meine Schulden hat er mir gezahlt. 


Nudolf plötzlich heftig). 
Entſchuldige einen Augenblick, Annerl! — Aber 
ſolang dieſes Werkel ſpielt, kann ich einfach in: 
zuhören. 


(Pauſe. Die Muſik dauert noch eine Weile fort und hört dann 
ziemlich unvermittelt auf.) 


Anna Rudolf voll anjehend). 


Du ſiehſt, ich mach' mich nicht beſſer. — Meine 
Schulden hat er mir zahlen müſſen. (Saftig.) 
Aber das darfſt du nicht glauben, daß ich immer. 
Denn gerechnet hab' ich ſonſt nie. — Wenn 
mir einer g'fallen hat, jo ein biſſel, und ich 
ihm, oder er hat mir leid getan, dann bin ich 
halt zu ihm gegangen. Und wenn's ſo recht ein 
armer Teufel war, dann bin ich mir noch ganz 
großartig vorgekommen. 


Mudolf 


Du haſt noch Dee Sachen weich) wie früher, 
Annerl! 


Anna. 


Wie mir's noch gut gangen is und ich „die 
berühmte Robl“ war, — da hab' ich oft geglaubt, 
ich träum' alles nur, — und jetz' werd' ich auf⸗ 
kommen im Laden, — und Handſchuh' verkaufen 
müſſen. — Ich bin halt nie recht losgekommen 
von der „Mariahilf“. — Und ſiehſt, Rudi 
rechnen tu' ich auch heut noch nicht. — Neulich, 


mit dem Fritz, dem Berliner, — das war 
eigentlich 's erſtemal. Und da hab' ich mir 
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es ganz aus mit mir. Dann kann ich. 


ſtockt, ausbrechend, halb freudig.) Und da Le’ ich Fan 3 9 


Tag' drauf in der Zeitung, daß du e 
biſt, Rudi. — Und weißt du, das war mir fo... 


jetz' wirft du vielleicht lachen... aber wie eine 


Warnung is mir das geweſen, — die noch im 
letzten Augenblick kommt. 


Rudolf. 
Armes Mäderl! 


Anna (leidenſchaftlich). 


Denn ſiehſt du, Rudi, — wenn ich noch nicht 
ganz zugrund 'gangen bin, dann dank' ich's ja 
doch nur dir! (Sie ergreift ſeine Hände.) Du glaubſt 
ja gar nicht, wieviel ich von dir g'ſprochen hab'. 
Nein, nein! Deinen Namen, den hab' ich nie 
g'ſagt; ich hab' dich nicht kompromittieren wollen, 
Rudi, — aber allen hab' ich's erzählt, daß du 
jeg' kommen wirſt, bald, — und daß dann das 


Leben für mich noch einmal von vorn anfangen 


kann. Und daß dann das Glück... (Ihre Stimme 
bricht, ſie küßt leidenſchaftlich ſeine Hände. Haſtig fortfahrend.) 
Aber eigentlich hab' ich's gar nicht mehr geglaubt. 
Nur eins hab' ich gehofft: Daß du mich noch 
nicht ganz vergeſſen haſt, und daß mein Leben 
10... jo zu deinem g'hört, daß du dich doch oft 
fragſt, was ich tu’... und wie mir's geht. 
(Mit gefalteten Hunden) Und drum hab' ich mich 
ja auch ein biſſel Insane ene — Glaub’ 
mir, Rudi; ich lüg' jetz' nicht. — Aber daß ich 


dich wirklich noch einmal ſ ehn werd'. Sa ER 
grad jetz. wo ich. (Mit einem Aufſchrei.) Rudi! et 
Ich glaub' ja jetz', daß alles noch gut werden 
kann. (Sie küßt ihn eee e 1 [DE er 
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und murmelt.) Verzeih! Ich weiß, du biſt ver⸗ 
SFR heiratet.. (Pauſe. Demütig.) Ich hab' ja auch 
Be nicht dran gedacht, daß ich dich wieder haben 
werd'. Du mußt ſchon entſchuldigen, das war 
nur ſo eine momentane Verrücktheit. Aber ich 
weiß ja ſelber nicht, was ich eigentlich von dir 
gewollt hab'. — (Sehr ſchmerzlich.) Wenn man ganz 
allein is, dann redet man fi manchmal jo 
dumme Sachen ein. — | | 


Rudolf ihr, wie einem kleinen Kind, die Hände ſtreichelnd . 


Na, wein nicht, Annerl. Schau! Sei doch geſcheit. 
— Wir wollen jetz' nicht mehr zurückdenken. 
Die Vergangenheit, nicht wahr, die iſt tot. | 
Aber für die Zukunft, da kann man noch Pläne 1 
machen. Nicht wahr? — | 


Anna. | 
Die Vergangenheit? — No ja! (Den Kopf ſchüttelnd.) 
Du haſt dir halt nichts gemerkt, und ich hab' 
nichts vergeſſen. — Das war ja für mich das 
einzige. 


Rudolf. 


Nein, nein! Jetz' mußt du lernen, vorwärts 
ſchauen, Annerl! — Dann wird alles noch gut. 


Er | Glaub’ mir nur! — Ich will ja auch tun für 
er dich, was ich kann. .. Aber vor allem mußt du 
da heraus. 
Anna. 


2 Ja! ri wahr! Weg von hier! Nach Wien £ 
re E 855 . a 


Kadelf 


1 Es Vielleicht daß dir die Landluft beſſer tät At 
die erſte Zeit. 1 


Anna leiſe). e GR 
Ich ſoll nicht nach Wien zurück.. 1 


Rudolf (betreten). 
Aber, Annerl, was dir nicht einfallt... 


Anna (den Kopf ſchüttelnd). 


Nein, nein! Ich ſoll nicht nach Wien zurück. — 
Alſo reden wir nicht mehr davon. — Du haft 
g'ſagt, du willſt was für mich tun. — Willſt 
du mir Geld geben? — Schau, daran hab' ich 
nicht gedacht, wie ich dir g'ſchrieben hab', Rudi, 
— und ich bitt' dich drum: biet' mir auch keins 
an! — Ich hab's dir ja ſchon g'ſagt: ich weiß 
ſelbſt nicht, was ich von dir gewollt hab'; aber 
Geld hab' ich keins wollen. — — Sei nicht bös! 
— Ich war halt verrückt. 


Rudolf (neigt ſich zu ihr, um ſie zu küſſen). 


Anna. i nr 
Nicht, Rudi! — Schau! Das bar ja Se N RE 
Sinn mehr. — (Sie trocknet ſich die Augen. Aber 


wenn du noch ein paar Minuten Zeit haſt 

(ſie ſchluchzt heftig), ſo reden wir jetz' noch von 

dir. Ja? Willſt du? Oder is es dir am End 

unangenehm? Eh 
Rudolf. 

Aber, — Anna 


F 
VCC 
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Ich dank dir ſchön. Immer Yon abweſend. Nicht 


. wahr, du haſt Kinder. 
Rudolf bedrückt). 

Zwei Buben! — Fünf und drei Jahre. 
Anna. 

Und ſie ſehen dir doch ähnlich? 
Rudolf (etwas freier). 


Der Kleinere! Aber der Altere, der is wie ſeine 
Mutter. 


Anna (mechaniſch wiederholend). 


Wie ſeine Mutter... (Von einem plötzlichen Gedanken 
erfaßt.) Wenn's dir nicht zu unangenehm wär’... 
(Die Muſik ſetzt draußen mit dem „Honigblümchen“ ein.) 
— Ich möcht' ſo gern ein Bild von ihr ſehn. 


Rudolf (zögert einen Moment, dann). 
Wenn du dir's wünſchſt, Anna... da... 


Anna (Haftig nach dem Bilde greifend). 

Ich dank' dir! — Sie ſieht es lange an, leiſe.) Wie 
lieb ſie is! — Und ſo jung noch! — Wenn ich 
zurückdenk'!! So hab' ich doch nie ausgeſchaut. 
(Mit Tränen in der Stimme.) Sie ſieht mir gar nicht 

ähnlich. — Gar nicht! (Pauſe. Heftig.) Jetzt is es 
aber genug. — Ich könnt's nicht länger mehr 
aushalten.... (Pauſe.) Was du für glückliche 
Augen haſt, wenn du von deiner Frau ſprichſt, 
und von deinen Kindern. (Stoßweiſe.) Eigentlich 
müßt’ ich mich ja darüber freuen. (Aufſtampfend. 
Und ich freu' mich auch. Aber bitt' dich, geh 
geh letz ich ich. 


— 


Pe 


Anna! Wenn 292 dich 1 bitte, nne — 
Verlier nicht den Mut. Du biſt doch immer ei 1 
ſtarkes Mädel geweſen. — Schau! Vielleic 93 
daß ich nicht die rechten Worte find', — aber 
ich möchte dir doch ſo gern helfen; ich bann . 
doch ſo nicht verlaſſen, Annerl. 


Anna zwiſchen den Zähnen). i | } 8 . 1 
Geh jetzt! Ich bitt' dich, — geh jetzt! 3 
Rudolf. dar 


Nein, nein! Du mußt mir verſprechen; dba. 4 * 
wenn nicht heut, . .. ſpäter, in ein paar u ER: 
ich bin doch dein Freund, nicht wahr. i 


Anna. 5 3 
Rudolf. | | 1 
Alle gib mir die Hand drauf... ä 


Auna. 


Wenn du nicht gehſt, werd' ich Verrüct Gus. 5 Be 
brechend.) Ich werd' verrückt. .. (Sie ſinkt ſchluchzend ER 
mit dem Kopf auf die Tiſchplatte. Rudolf bleibt noch eine 1 


Weile zögernd ſtehen. Er nimmt langſam Hut kun Rock Nr 
Leiſe nähert er ſich Anna.) N l RER | 


Rudolf, 


Annerl. .. Annerl! (Lange Pauſe. Er geht duden, 

und traurig.) | 75 Re: 
(Anna ſchluchzt heftig. — Nach einer langen 87 hebt ſie den a 
Kopf und ſieht ſich wirr um. Sie ſchreit auf und taſtet mit den ; 
Händen ins Leere. — Taumelnd fteht fie auf, während ihr die ER 
Tränen n m rinnen. Sa Sr Ah auf 13 Mantel, 


Ai 25 ünwwieſt, macht 3 ein i paar ganz kleine Sri 
> bieibt mit herabhängenden Armen, ſtarr vor ſich bimolieten, 


Er ak mutlos ſtehn. er 3 
422 2 E > - ? 
{ * r a 


a Kühl Gommt, 8 | 15 
SE, Alſo! Was haben wir denn... (Pauſe.) Na! ö 

Nicht weinen! — Alle Männer find Lumpen! 
— Nicht der Müh' wert. — Anna ſchluchzt auf. n 


Kühl (weich werdend). ger A 
Schluß! Schluß! Man muß auch mal verzichten 85 
lernen. Annas Tränen verſiegen. Sie ſieht Kühl lang ſtarr an. 
— Ja! — Und nicht ſo ſtarr ſchauen. Tut mir 
weh. | | 
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Anna (eiie). | 5 

Ihnen = 
Mir! Jawohl! Sehr! Alſo. . | Sr 
Aung ganz leife). 
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So L. Geben Sie mir Ihren Arm BL 


Mama (ehr heftig. | 

E Nein! Laſſen Sie mich! Allein! Ich fürcht' mi 

nicht. Schluchzen in der Stimme.) Gar nicht. Wovor 

denn noch... (Grell auflachend.) Ich kann ganz gut 
allein gehn. 5 3 


. . Be leid Sie mir tun. F RE 
Be > | 5 FR 
2 2 . x Rs 2 
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anne (mit g SR freier Stimme). ? | 13 5 9 
Leid? (Mit zuſammengebiſſenen Zähnen.) Ste wollen 


ER wohl ſentimental werden, Kühl. Bitte nein. — 


Nur das nicht. — Nicht a! | ee 
Kühl. 5 


N? Ganz recht haben Sie! — Ein Ochſe bin ER | Bi 
8 5 Ein... ein... Waſchlappen! — Was will | 
| ich denn! — Na! Schon gut. — Zu dumm! — 
Wird ja alles wieder werden. — Brauchen 5 
mich nicht dazu. — Am Ende! — Der n 
mit den guten Augen (jedes Wort hervorſtoßend, um 
ſeine Rührung zu verbergen), ſehn Sie, — Sie wiſſen' 1 
jetz' nur nicht. . ., der iſt doch Ihr Freund. — 
Können mir's SE der: 5. Der: Bo 
Freund. Ja 85 


Anna. | „ 1 
Mein Freund! (Den Kopf ſchüttelnd.) Ein fende 1 | 
Menſch! — Ein ganz fremder Menſch! — 5 


(Sie wendet ſich mit einer müden Bewegung zum e 
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wiener Verlag, Wien, IX, Garelligaſſe 2 


Arthur Schnitzler 


Reigen . 2g — 2, en 


27 
1 
8 


M. 2.—, geb. M. 3.— 


„Nünchner Neueſte Nachrichten!“: „Es iſt das Buch der Sai⸗ 


ſon, das Schnitzler geſchrieben hat. Es iſt ein ſcharmantes Werk, 
voll Anmut und Grazie. . . . Das ſcheint ſchon ein gewichtiges 
Lob und doch erklärt es noch nicht, warum dieſen zehn Dialogen 
ein Maſſenerfolg beſchieden war. „Reigen“ iſt ein gewagtes, 
ein „frivoles“ Buch und ſein Erfolg iſt ein Pikanterie⸗Erfolg. 
Damit ſoll beileibe nicht der Dichter getadelt werden, ſondern 
das Publikum. Die künſtleriſchen Qualitäten der Geſpräche haben 
mit dem Aufſehen, das ſie erregen, nichts zu tun. Daß ſich hinter 
den erotiſchen Ereigniſſen dieſer Szenen eine beinahe über⸗ 
feinerte Pſychologie und eine vornehme lächelnde Menſchenver⸗ 
achtung bergen, merkt auch die in der Kunſt ſtets am Stoffe 
klebende Menge nicht. Wie wären ſounſt die zahlreichen Ent⸗ 
rüſtungen eifriger Moraliſten zu erklären, die es wagten, den 


Dichter als ſkandalſüchtigen Zotenreißer hinzuſtellen! Es ſei ohne⸗ 


weiters den nach Polizei ſchreienden Tugendwächtern zugegeben, 
daß die Kühnheit der Dialoge etwas Herausforderndes hat. Es 
find zehn kleine Komödien des Geſchlechtstriebes, in deren Höhe⸗ 
punkten der Dichter ſtets zu ſchweigen und die Interpunktion 
zu reden beginnt. Dirne und Soldat, Soldat und Stuben⸗ 
mädchen, Stubenmädchen und der junge Herr, der junge Herr 
und die junge Frau, die junge Frau und der Ehegatte, der 
Ehegatte und das ſüße Mädel, das ſüße Mädel und der Dichter, 
der Dichter und die Schauſpielerin, die Schauſpielerin und der 
Graf bilden einen Reigen, der ſich mit der Vereinigung des 
Grafen und der Dirne ſchließt. Die Vorhänge der ver⸗ 


ſchwiegenſten Alkoven öffnen ſich, und die geheimſten Geheimniſſe 


dürfen wir hören. Die Liebe in ihrer konkreteſten Form iſt 
das einzige, zehnmal variierte Thema des Buches und trotz der 


Er gibt einen koſtbaren Poeten, der ſich pseudonym Biebitz tz 


außerordentlichen Wahrhaftigkeit des Toues, in dem MS ee 
ſpräche gehalten ſind, fällt kaum ein unzartes Wort. Vielleicht 
noch nie find die femininen Liſten ſicherer beobachtet und dis⸗ = 
ireter nachgezeichnet worden. Ein Chirurg der Seele zeigt uns 

ihre verborgenſten Verrichtungen und dringt hier in Gebiete 
die bisher der Kunſt terra incognita waren.“ 


„Frankfurter Zeitung“: „Lucians Hetärengeſpräche ſind betaunt 1 2 
und berühmt. In Schnitzlers „Reigen“ beſitzen wir etwas | 
Ähnliches, eine Piychologie des Geſchlechtslebens, die fih an 5 3 
Offenherzigkeit und geiftiger ehe ‚aber auch an ee 
Feinheit mit Lucian meſſen kann. N 


„Die Zeit“: „Schnitzler führt bekanntlich in dieſen ebenio 
kühnen wie geiſtvollen Dialogen eine Reihe unehelicher und 
ehelicher Sentiments, Ekſtaſen der Liebe und ihre wechſelvollen 
Reaktionen zwiſchen zehn Perſonen vor. Es braucht ſchon das 
ganze artiſtiſche Raffinement, die fichere Geſtaltungskraft und die 
feine Grazie „im Unanſtändigen“ eines Schnitzler, um auf 
dieſem ſchlüpfrigen Boden nicht zu entgleiſen und die höchſt 
eindeutige Situation nicht ins Laszive, nicht in das beliebte 
Milieu: „Nur für Herren“ zu vergröbern. Man muß es auf⸗ 
richtig bewundern, mit welcher Feinheit des Geichmaden 
Arthur Schnitzler hier die größten Kühnheiten ausſpricht, wie 
er 185 verborgenſten Regungen im Geſchlechtskampf aucun Be: 
weiß.“ 


„Neue Deutſche Rundſchau !, Berlin: Das Buch enthält 

Szenen. Jede zwiſchen einer Frau und einem Mann. Jedes. 
mal mittendrin eine Zeile von Gedankenſtrichen. Ein 
wundervolles Buch. Sein Wert liegt in den Lebensaſpekten 
und in der komiſchen Geſtaltung. Die komiſche Kraft iſt ein 
neuer Zug an Schnitzler. Er hat eine Schauſpielerin auf zwei. 8 
geſtellt, deren Weſen in dunklen Situationen erſchütternd wirkt. 2 


nennt und das ſüße Mädel als Unterlage für Betrachtungen 
anſieht. Man ſchreit beim Leſen. — Es Mi ein Keiner — RL 
| meron unſerer Tage. ar 
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Hans von Kahlenberg 


Nirchen Ein Beitrag zur Pſychologie der höheren Tochter. 


50.—60. Tauſend. M. 1.50, geb. M. 2.50. 


„Der Tag“: Gegen Hans von Kahlenberg ſchwebt ein Unter⸗ 


ſuchungsverfahren. Grund: Eine in 17 Auflagen er⸗ 
ſchienene Novelle „Nixchen“. 

Nixchen iſt die Tochter eines preußiſchen Geheimrates; 
„Beamter vom alten Schlag, — Ehrenmann vom Scheitel 
bis zur Sohle.“ Sie wohnen im Berliner Weſten; Geld iſt 
knapp; Geſellſchaften müſſen ſein; die Mädel heiraten, wen 
ſie kriegen; die eine einen Offizier; die andere einen mit Draht; 
Nixchen, ehe fie den wohlhabenden Achim von Wuſtrow nimmt, 
einen ſchwerfälligen Gutsbeſitzer, erluſtigt ſich durch häufige 


Beſuche bei einem feſſelnden Mann mit Glatze, der unterkittige 


Geſchichten ſchreibt. Sie gibt ihm. ... tout, excepte ga (wie 
die Formel in Frankreich heißt). Und das wird beſchrieben. 


Nirxchen iſt die ärgſte nicht; denn ihre Freundin Daiſy Grimme 


iſt weit ärger. Nixchens andere Freundin iſt „die Tochter eines 
penſionierten Generals, ein luſtiges, ſchwarzäugiges Plauder⸗ 
täſchchen“. Alſo: Ein deutſches Seitenſtück zu den Demi-Vierges 


des welſchen Windhundes Prevoſt. Das Ganze — vielleicht 


8 nichts zum Fortleben für die Literaturgeſchichte; aber ſehr 


unterhaltende Sittenſtudie. Mit großer Verve geſchrieben, 
voller Leben. Und eine Maſſe Ehrlichkeit drin, — neben dem 
dicken Raffinement der etwas fatalen Technik. Zwei Freunde 


ſchreiben einander Briefe, der Gutsbeſitzer und jener kabl⸗ 


* * * 
nene 


* 
n 8 
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„ eee 
er ax 
3 2 


1 7 


köpfige Herbert; der eine ei: ich liebe einen Engel; Bleiche 
der andere: ich habe zufällig geſtern eine Bekanntſchaft gemacht; 
die Bekanntſchaft iſt natürlich der Engel. Und ſo Schritt vor 


Schritt weiter, in grobem Parallelismus . .. Aber es ſoll meine 

Tugend ſein, das lebendige Buch nicht übergenau zu rezenſieren. 
Denn es handelt ſich nicht darum, ob ſich künſtleriſche in⸗ 
wände erheben laſſen. Sondern darum: Ob das Ganze alis 
Kunſtwerk zu betrachten iſt (nicht als Machwerk zur Verbreitung 
von Unzüchtigem). Die Antwort iſt ein zweifelloſes Ja. Damit 
muß die Entſcheidung des Prozeſſes gegeben ſein. Kommt er 
zuſtande, dann iſt der Verfaſſerin (nach dieſer ſechſten Auflage) 


die fünfundzwanzigſte verbürgt. Sie hat Glück, daß ſie — 
ſchon vorher geleſen — nun eintritt in die Reihe der vorderſten 


Bekanntheiten unſerer Literatur. Dem beamteten unterfuchenden 


Cato hinwiederum ſei geſagt: Solche Prozeſſe haben bekannt⸗ 


lich ſtets einen Mißerfolg für den Staat oder den Anwalt des 


Staates, der ſie macht. Man kann zuletzt doch nicht die deutſche 


Übertragung der Rouſſeauſchen Bekenntniſſe verbieten, auch 


nicht den Dekamerone, und die Lueinde iſt für zwanzig Pfennige 
zu haben. Keine Darſtellung aber mit Kunſtmitteln kann ſo 
verführend wirken wie Dinge, die jeder jeden Tag ſehen kann. 


Mein Lieblingsargument iſt das blonde Mädel mit wehendem 
Haar, das über die Straße rennt, die Röcke zuſammenrafft. 
Der Staat müßte ſolche blonde junge Mädel verbieten, die 
zum Bäcker laufen. Eher hören Regungen und Empfindungen 
nicht auf, die ſchon unſere gottverdammten Väter gehabt, — 
da ſie unſere Väter geworden ſind. Schwieriger Fall! Wenn 
der Gerichtshof diesmal verdonnert, ſo wird Norddeutſchlands 
oberſte Klaſſe, die vor „Nixchen“ geſchützt werden ſollte, doch = 


wieder in der Verfaſſerin getroffen, — als welche nicht die 


Tochter eines Feldwebels iſt, ſondern eines lebenden e 15 N 
e Kerr. e Bon 


Oberſtleutnants. 
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Paul und Viktor Margueritte 
Zwei Frauenleben 5. Tausend 


M. 3.—, geb. M. 4.50. 


„Berliner Tagblatt“: 

Zur Abwechslung einmal ein anderes Paris, als das 
papierene der Durchſchnittsromane. Zur Abwechslung einmal 
andere Pariſer, als ſie ſonſt die banalen Romane überſetzten und 
nicht überſetzten Leihbibliotheks⸗Erzählungen bevölkern. Ein Stück⸗ 
chen Leben und Wirklichkeit winkt uns hier und da aus dem ſtatt⸗ 
lichen, hübſchen Buche: Paul und Viktor Margueritte, „Zwei 
Frauenleben“, entgegen, das wir eben nach einem längeren 
vertrauten Verkehr aus der Hand legen. Dieſes Buch iſt im 
gekennzeichneten Sinne einzig in ſeiner Art. Es weiht uns in 
das Pariſer Leben ein, es ſchildert mit einer Lebendigkeit und 
ſpannenden Ausführlichkeit das Seelenleben zweier ungleich 
gearteter Frauen. Mutter und Tochter, beide tief unglücklich, 
beide ſchwer an einem verfehlten Leben tragend. Beide unglück⸗ 
lich verheiratet, jede einen anderen Mann liebend. Während 
die Mutter ſtreng religiös iſt und ſogar die Anſicht vertritt, 
daß ſie auch nach Ableben ihres ungeliebten Mannes nicht 
eine zweite Ehe eingehen darf, während ſie an den katholiſchen 
Gebräuchen feſthält und lieber elend zugrunde gehen will, als 
den Beſchwörungen ihres Jugendgeliebten folgen, iſt ihre Tochter 
von ganz anderer Geſinnung. Von jeher nicht religiös veranlagt, 
ſieht ſie in ihrem Ehegemahl nur einen Lumpen, der zu Dirnen 
Beziehungen unterhält und es namentlich nur auf ihr Vermögen 
abgeſehen hat, der infolgedeſſen, ſo ſchlecht er ſie auch behandelt, 
= feine Eheſcheidung eingehen mag. Nachdem jie ihren Mann 
bei einem Ehebruch überraſcht, verläßt ſie noch am ſelben Tage 
ſein Haus mit ihrem kleinen Töchterchen, um bei ihrer Mutter 
Schutz zu ſuchen und zu finden. Sie ſtrengt den Eheſcheidungs⸗ 
prozeß an, wird jedoch infolge mancher Ränke mit ihrer Klage 


abgewieſen und flüchtet zuletzt mit einem ihr treu ergebenen 


Freunde in Begleitung ihres Töchterchens über die franzöſiſche 


1 


xenpe Was kümmert fe das Urteil der „beiten. rei 
Geſellſchaft“. Nur darnach trachtet fie einzig, der Mad 

Mannes zu entfliehen und ihr Töchterchen zu behalten. Seht 
ſpannend und beißend werden die Gerichtsſzenen geſchildert, 
die ſich in dem Eheſcheidungsprozeſſe abſpielen. Wie Richter 5 
aus lauter Eigenliebe, aus Starrköpfigkeit ein Menſchenleben * 
vernichten können, das iſt mit ätzender Satire dargeſtellt. in 
ſcharfes Licht ſtreift die Macht der katholiſchen Kirche, und um SE 

jo feſſelnder erſcheint daneben die Frau, die Diejer Macht i 
ſpottet, die Ehre, Beſitz, alles hingibt um frei zu ſein, ihr ge⸗ 3 
liebtes Kind zu behalten. — Das Buch wird ſich bald einen 2. — 
großen Leſerkreis erwerben, und es verdient ihn. : 


Rudolf Hawel x 1 


Aus meiner Heimat „ten 
Neue Freie Vreſſe“: 


Nur wenigen, wenn auch noch ſo gottbegnädelen Poeten 1 
iſt es gelungen, mit einem Schlage berühmt zu werden. a 5 
Rudolf Hawel gehört zu dieſen wenigen. Sein Volksſtück 
„Mutter Sorge“ hat ihm ſozuſagen über Nacht. einen * 
Namen gemacht, und mit Recht zählt man den ſchlichten Schul⸗ 5 
mann, welcher den Kampf mit dem Leben kennen gelernt, 
unter die beſten modernen Autoren. Die uns vorliegenden 
neun größeren und kleineren Erzählungen eee ihn 
durchwegs als den Poeten par excellence, deſſen Talent | 
jeder vornehm Denkende neidlos anerkennen muß. Tiefer 2 
Ernſt, erſchütternde Tragik ſpricht aus jeder dieſer kürzeren 
oder längeren Geſchichten, tiefer Ernſt, welcher ſich mit feinen 

Beobachtungsgabe, warmem Herzenstau und zuweilen auß es 
mit einem Fünkchen ſarkaſtiſchen Humors paart, wie er zum | 
Beiſpiel in der Sommergeſchichte „Die Wage“ deutlich zu⸗ 2 
tage tritt. Zu den bedeutendſten Erzählungen möchten wir = 

aldfrieden“ und „Zwei Weihnachtsmärchen“ Er 
rechnen, leſenswert aber iſt jede einzelne derſelben und lehr: 
reich nicht minder. Sie ſind aus dem Leben gegriffen und 
wahr gezeichnet, ohne dabei ern poeſielos zu En des. 2 a 
halb ſprechen be jo ſehr an. 1 #3 3 
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